
B. Wohlbefinden

Der Begriff des Wohlbefindens umfasst die körperliche und seelische/emotio­
nale Gesundheit eines Individuums. Der Begriff des Wohlbefindens lässt sich 
beim Menschen in hedonisches (Glück, Vergnügen und Freude), eudaimoni­
sches (den eigenen guten Geist ausleben) und soziales Wohlbefinden (Inter­
aktionen innerhalb der Gruppe oder Gemeinschaft) unterteilen.192  Diese 
Unterscheidung ist  im Tierschutz  kaum möglich,  da  viele  Aspekte  zwar 
sicherlich auch für das Tier zutreffen, aber aktuell nur schwer bis gar nicht 
messbar sind. Grundsätzlich ist aber festzuhalten, dass der stetige Fortschritt 
wissenschaftlicher Methoden und damit auch von Erkenntnissen ein immer 
größeres Verständnis für Tiere ermöglicht und hierüber klar wird, dass wir im 
Zweifel durchaus menschliche Maßstäbe auf das Tier übertragen sollten.193

Für Tiere hat sich folgende Definition von Wohlbefinden etabliert, welche 
bereits 1965 als Minimalanforderungen an die landwirtschaftliche Tierhal­
tung beschrieben wurde194: Freiheit von Hunger, Durst und Fehlernährung, 
Freiheit von Unbehagen, Freiheit von Schmerz, Verletzung und Krankheit, 
Freiheit von Angst und Leiden sowie Freiheit zum Ausleben eines normalen 
Verhaltens.

Im Folgenden soll  auf diese sog.  fünf Freiheiten  und die wesentlichen 
tierschutzrelevanten Konsequenzen bei deren Wegfall eingegangen werden. 
Es werden hier im Wesentlichen lediglich die häufigsten vom Menschen 
gehaltenen Tierarten in Deutschland (Stand 2023)  in den Darstellungen 
berücksichtigt. Dies sind in absteigender Reihenfolge der Anzahl: Geflügel 
(702,2 Mio. Schlachttiere/Jahr195), Schweine (44,1 Mio. Schlachttiere/Jahr196), 

192 Williams Neurosci Biobehav Rev. 131 (2021).
193 de Waal (2016).
194 Brambell (1965), S. 9 ff.
195 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/459180/umfrage/gefluegelschl

achtungen-in-deutschland/; Stand: 21.04.2025.
196 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/459142/umfrage/schweineschl

achtungen-in-deutschland/; Stand: 21.04.2025.
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Katzen (15,2 Mio.197), Hunde (10,6 Mio.198), kleine Säugetiere (4,6 Mio.199), 
Wiederkäuer  (4,11 Mio.  Schlachttiere/Jahr200),  Ziervögel  (3,5 Mio.201)  und 
Pferde (1,25 Mio.202). Die hier dargestellten, physiologischen Mechanismen 
sind auf viele andere Tierarten übertragbar.

I. Freiheit von Hunger, Durst und Fehlernährung

Sowohl  Hunger  als  auch  Durst  sind  elementare  Grundbedürfnisse  (® 
Rn. 300 ff.) eines jeden lebenden Individuums; Nahrung (alles, was einem 
Lebewesen Energie, Nährstoffe und Stoffwechselbausteine liefert) und Was­
ser sind damit überlebensnotwendige Ressourcen. Die Notwendigkeit  der 
regelmäßigen Zufuhr von Nahrung/Futter (Nahrung, die für Tiere bereitge­
stellt wird) und Wasser ist speziesabhängig und angepasst an die Lebensform 
und  den  Lebensraum.  Unterschiedliche  Spezies  können  unterschiedlich 
lange ohne Wasser und Nahrung auskommen (zB können Kamele, die an das 
Leben in der Wüste angepasst sind, sehr lange ohne Wasser auskommen203). 
Zu unterscheiden sind solche generellen, tierartindividuellen Anpassungsme­
chanismen von zusätzlichen Strategien, auf Mangelsituationen zu reagieren. 
So  gibt  es  Mechanismen wie  zB  Winterschlaf,  Winterruhe  oder  Torpor, 
welche dazu führen, dass der Energieverbrauch partiell reduziert wird. In 
diesen Phasen kann der Grundumsatz um bis zu 95 % gedrosselt werden204, 
vegetative Parameter wie Herzfrequenz, Atemfrequenz und Körpertempera­
tur  werden herabreguliert,  sodass  Zeiten  des  Mangels  (reduziertes  Nah­
rungsangebot, widrige Wetterverhältnisse) für eine gewisse Zeit überwunden 
werden können. In diesen Phasen können manche Lebewesen über eine 

197 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/30157/umfrage/anzahl-der-ha
ustiere-in-deutschen-haushalten-seit-2008/; Stand: 21.04.2025.

198 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/30157/umfrage/anzahl-der-ha
ustiere-in-deutschen-haushalten-seit-2008/; Stand: 21.04.2025.

199 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/30157/umfrage/anzahl-der-ha
ustiere-in-deutschen-haushalten-seit-2008/; Stand: 21.04.2025.

200 Destatis, https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirts
chaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/Tabellen/gewerbliche-s
chlachtung-jahr-halbjahr.html; Stand: 21.04.2025.

201 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/30157/umfrage/anzahl-der-ha
ustiere-in-deutschen-haushalten-seit-2008/; Stand: 21.04.2025.

202 FN, https://www.pferd-aktuell.de/news/aktuelle-meldungen/fei---fn---dokr/neue-ip
sos-studie-pferde-in-deutschland; Stand: 21.04.2025.

203 Ben Goumi/Riad/u.a. Gen Comp Endocrinol. 89 (1993).
204 Geiser Annu Rev Physiol. 66 (2004).
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speziesabhängig individuelle Zeit gänzlich ohne Wasser und Nahrung aus­
kommen.205 Die meisten der vom Menschen in Europa domestizierten Tiere 
verfügen nicht oder nur sehr rudimentär über solche Anpassungsstrategien, 
das heißt, die in diesem Kapitel behandelten Tiere sind durchgängig auf die 
regelmäßige Zufuhr von Wasser und Nahrung/Futter in ausreichender Qua­
lität und Quantität angewiesen.

1. Hunger

Das Verhungern von Tieren in menschlicher Obhut ist idR eine Folge man­
gelnder Nahrungs-/Futteraufnahme und nicht die Folge einer Erkrankung, 
die in einem verminderten Appetit oder einem erhöhten Umsatz resultiert. 
Tiere, die aufgrund einer induzierten Reduktion der Nahrungs-/Futter- 
und Energieaufnahme verhungern, haben einen konstanten Appetit. Wer­
den solche Tiere aus tierschutzwidrigen Verhältnissen fortgenommen, neh­
men sie angebotenes Futter idR gerne auf. Versterben sie dann trotzdem 
oder müssen sie gar erlöst werden, fällt in der Sektion durchaus wider­
sprüchlich ein gefüllter Magen auf.206

Es kommen diverse Gründe infrage, wieso ein Tier verhungert. Dies 
sind im Wesentlichen: kein Nahrungs-/Futterangebot in bedürfnisdecken­
der Qualität und Quantität, falsches Herdenmanagement, sodass nicht alle 
Tiere gleichermaßen Zugang zu Futter haben, (schmerzhafte) Erkrankun­
gen der Mund-/Maulhöhle, sodass Nahrung/Futter nicht ausreichend auf­
genommen oder zerkleinert werden kann (zB bei Zahnproblemen oder 
massiven entzündlichen Veränderungen) sowie sonstige Erkrankungen und 
Beeinträchtigung und/oder Schäden durch äußere Einflüsse, die ein Er­
reichen oder Verdauen der Nahrung/des Futters erschweren oder unmög­
lich machen (zB Beinbrüche, Erblindung, Verklebungen des Schnabels/des 
Mauls durch Klebepasten oder Versperrung des Schnabels durch Plastik­
müll, ein mit Abfall gefüllter Magen etc.).

Tritt Hunger aufgrund der genannten Umstände ein, dann erfolgt zu­
nächst eine Phase der erhöhten Aktivität (aufgrund des permanenten Hun­
gers) bei abnehmendem Body Condition Score.207 In dieser Phase wird 
primär überschüssiges Fett, aber auch Muskelmasse abgebaut; Ketonkör­

205 Florant/Healy J Comp Physiol B. 182 (2012).
206 Gerdin/McDonough/u.a. Vet Pathol. 53 (2016).
207 Whiting/Salmon/Wruck Can Vet J. 46 (2005).
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per werden als Energiequelle gebildet. Sind die Fettreserven aufgebraucht, 
erfolgt der massive Abbau von Muskelmasse, was im Grunde bereits als 
Endstadium bezeichnet werden kann. Tiere nehmen alles auf, was möglich 
ist, neben Nahrung/Futter auch nicht verdauliche Gegenstände. Hält das 
Vorenthalten von Nahrung/Futter an, kommt es zur massiven Abmagerung 
und Schwächung des Tieres bei anhaltendem Hunger. Der Tod tritt letztlich 
aufgrund einer Verschiebung im Elektrolythaushalt ein. Im Wesentlichen 
führt ein gestörter Kaliumhaushalt zu kardialen Arrhythmien und zum 
Tod durch Herzversagen. Aufgrund der katabolen und völlig entgleisten 
Stoffwechsellage ist es kurz vor dem Tod häufig nicht mehr möglich, das 
Tier durch ein ausreichendes Futterangebot zu retten. Im Gegenteil, es tritt 
das sog. „refeeding syndrom“ auf. Während der Phase des Nahrungsmangels 
gibt es einen Shift von einer anabolen zu einer katabolen Stoffwechsellage, 
in der sämtliche biochemischen Vorgänge auf eine Einsparung von Ener­
gie ausgerichtet sind. Bei einer wiedereinsetzenden Nahrungsaufnahme 
steigt zunächst der Blutglukosespiegel erheblich an und Insulin wird aus­
geschüttet. Dies führt wiederum über die Aktivierung diverser intrazellulä­
rer Signalwege zu einer massiven Verschiebung der Elektrolytkonzentratio­
nen zwischen intra- und extrazellulären Kompartimenten. Trotz wiederein­
setzender Nahrungsaufnahme versterben die Tiere damit häufig ebenfalls 
an den Folgen dieser Elektrolytverschiebungen durch Herzversagen.208

Neben dem akuten Verhungern durch kompletten Nahrungs-/Futterent­
zug hat auch eine chronische und nur partielle Nahrungsdeprivation mas­
sive Folgen für einen Organismus, gerade dann, wenn er sich noch im 
Wachstum befindet.209 Diese Tiere sind häufig durch einen niedrigen Body 
Condition Score bei geringer Körpergröße und im Verhältnis großem Kopf 
gekennzeichnet; sie zeigen insgesamt ein Entwicklungsdefizit. Dieses Phä­
nomen ist als „growth retardation“ oder „stunting“ bekannt und wird u.a. 
durch Nahrungsmangel210 (aber auch durch Infektionen211) hervorgerufen. 
Auch in solchen Fällen muss wenigstens bei Nahrungsmangel und sonsti­
gen Managementproblemen von erheblichen, länger anhaltenden Schmer­
zen, Leiden und Schäden für das Tier ausgegangen werden. Untersuchun­
gen zeigen, dass diese nicht nur körperlicher Natur sind, sondern bedingt 

208 Persaud-Sharma/Saha/Trippensee StatPearls (2022); https://www.ncbi.nlm.nih.gov
/books/NBK564513/; Stand: 25.09.2025.

209 Shahzad/Ahmad/u.a. Front Nutr. 12 (2025).
210 Huizinga/Engelbregt/u.a. Horm Res Paed. 62 (2004).
211 Moriarty/Toolan/u.a. Irish Veterinary Journal. 60 (2007).
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durch Veränderungen im Serotoninhaushalt auch die Ausbildung einer De­
pression begünstigt wird.212

Die Ermittlung des Body Condition Score gibt einen guten Anhaltspunkt 
für die Feststellung des Ernährungszustandes.213 Erst mithilfe einer Sekti­
on kann dann sicher die Dauer der Nahrungs-/Futterrestriktion oder des 
Nahrungs-/Futterentzugs bestimmt werden.214 Sie ist abhängig von einem 
totalen oder nur partiellen Nahrungs-/Futtermangel, der Verfügbarkeit von 
Wasser, dem ursprünglichen körperlichen Zustand, äußeren Gegebenhei­
ten, die den Grundumsatz beeinflussen, und individuellen, physiologischen 
Gegebenheiten. Bei freier Verfügbarkeit von qualitativ gutem Wasser, einem 
guten Ausgangszustand und dem Fehlen klimatischer Extreme zeigen Da­
ten von Personen im Hungerstreik, dass manche Individuen bis zu 70 Tage 
ohne Nahrung überleben können.215

Allerdings  muss  unabhängig  vom Zeitraum der  Mangelernährung bei 
einem tatsächlichen Verhungern aufgrund äußerer Gegebenheiten immer von 
erheblichen und langandauernden Schmerzen, Leiden und Schäden ausge­
gangen werden. Neben einem ständigen Hungergefühl führt die massive 
Mangelsituation zu diversen Sekundärfolgen. So werden hochschmerzhafte 
Magenulzera, Haut- und Fellveränderungen sowie Atrophien des Knochen­
marks mit einer Erhöhung der Infektionsanfälligkeit beschrieben.216

2. Durst

Der Körper besteht zu 60 % aus Wasser, welches sich in intra- und ex­
trazelluläres Wasser aufteilt. Beide Kompartimente beeinflussen sich über 
osmotische Mechanismen gegenseitig, sodass eine Störung in einem Kom­
partiment zwangsläufig auch eine Störung in dem anderen Kompartiment 
zur Folge hat. Eine Regulation des Wasser- und/oder Elektrolythaushaltes 
kann sowohl über eine Beeinflussung des Durstes als auch über die Zusam­
mensetzung und die Menge des Urins erfolgen. Ein nicht über physiolo­
gische Regulationsmechanismen angepasster Wasserverlust erfolgt zudem 
über die Kotproduktion, das Schwitzen und die Atmung. Abhängig von 

212 Jahng/Kim/u.a. Brain Res. 1150 (2007).
213 Tix/Ernst/u.a. PLoS One. 18 (2023); Kienzle/Schramme, Pferdeheilkunde 20 

(2004).
214 Gerdin/McDonough Vet Pathol. 50 (2013).
215 Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Terence_MacSwiney; Stand: 21.04.2025.
216 Gerdin/McDonough Vet Pathol. 50 (2013).
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der Ursache der Störung können sechs unterschiedliche Verschiebungen 
im Wasser- und Elektrolythaushalt beschrieben werden. Da die vom Men­
schen gehaltenen Tiere idR Leitungs-, Regen- oder Brunnenwasser trinken, 
soll hier im Speziellen auf eine Dehydratation (isoton oder hypoton als 
Maß für die Elektrolytkonzentration im Blutplasma) eingegangen werden. 
Vorab sei angemerkt, dass nicht nur ein Wassermangel, sondern auch ein 
Wasserüberschuss (Hyperhydratation) innerhalb kurzer Zeit tödlich sein 
kann, nämlich dann, wenn die körpereigenen Regulationsmechanismen 
(Verschiebungen zwischen den Kompartimenten, Ausscheidung über die 
Nieren) den Wasserüberschuss nicht mehr ausreichend kompensieren kön­
nen und als Folge Ödeme entstehen. Ein Hirnödem ist sicherlich die 
schwerste Komplikation einer ausgeprägten Hyperhydratation. Beschrieben 
ist eine hypotone Hyperhydratation zB bei Hunden, welche durch übermä­
ßiges Spielen im Wasser oder durch Apportieren von Gegenständen aus 
dem Wasser versehentlich deutlich zu viel Wasser aufnehmen. Unmittelba­
re, aber noch nicht unbedingt tödliche Folgen sind Lethargie, Kopfschmer­
zen, Krampfanfälle und Koma.

Deutlich häufiger und damit unter Aspekten des Tierschutzes relevanter 
ist sicherlich ein Mangel an Wasser mit der Folge von Durst. Durst entsteht 
dabei entweder als Folge der Dehydratation oder aufgrund eines relativen 
Elektrolytüberschusses. An diesen Regulationsprozessen sind verschiedene 
Hormone beteiligt, die vorrangig unter der Kontrolle des hypothalami­
schen „Durstzentrums“ stehen.

Obwohl auch ein partieller Wassermangel zu quälendem Durst führen 
kann, kann dies von allen gesunden Organismen idR ohne dauerhafte 
körperliche Schäden kompensiert werden. Aber auch solche Situationen 
sollten unter dem Aspekt des Tierschutzes Einzelfälle bleiben, da sie zu 
enormen psychischen Leiden führen. Sie können entstehen, wenn unvor­
hergesehen zB Wasserleitungen oder Wassertröge im Winter einfrieren und 
händisch getränkt werden muss, oder wenn es zu Defekten in den Wasser­
leitungen kommt. Keinesfalls ist ein starker Wassermangel, ein mäßiger 
Wassermangel über längere Zeit oder ein sich ständig wiederholender Was­
sermangel akzeptabel.

Aus den Auswertungen mehrerer Publikationen durch Hughes et al. geht 
hervor, dass beim Menschen der Schwellenwert für Durst bei 281–285 
mosmol/kg Plasmaosmolalität liegt, und die Durstintensität um etwa 0,54 
± 0,07 cm pro mosmol/kg Anstieg der Plasmaosmolalität (gemessen auf 
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einer 10 cm-Visual-Analog-Skala) zunimmt.217 Wird dieser Schwellenwert 
für Durst überschritten, dann ist die Beziehung zwischen Plasmaosmolali­
tät und Durst linear.218 Untersuchungen im wissenschaftlichen Kontext bei 
zB Rhesusaffen zeigen, dass deren Plasmaosmolalität bei ausgeglichenem 
Wasser- und Elektrolythaushalt bei 296 ± 9 mosmol/kg liegt.219 Entzieht 
man Affen für 24 Stunden das Wasser, dann steigt deren Plasmaosmolalität 
auf ca. 314 mosmol/kg.220 Eine Abweichung der Plasmaosmolalität von 1–
2 % über der Norm wird über verschiedene Mechanismen reguliert, wozu 
auch Durst gehört.221 Durst kann ähnlich wie andere Empfindungen über 
Skalenwerte von zB 0–10 (0 = kein Durst; 10 = maximaler Durst, siehe 
oben) bestimmt werden.222 Ausgehend von diesen Daten ergibt sich bei 
Rhesusaffen nach 24 Stunden Wasserentzug eine geschätzte Durstintensität 
von etwa 6–7 cm auf einer 10-cm-Skala. Diese Zusammenhänge dürften 
problemlos auf viele andere Säugetierarten übertragbar sein, wobei artspe­
zifische Unterschiede in der Osmoregulation berücksichtigt werden müs­
sen.

Durst ist  zunächst nicht sichtbar.  Das Anbieten von Wasser kann hier 
hilfreich sein, das Ausmaß an Durst bei einem Tier abzuschätzen. Durstige 
Tiere bei noch gutem Allgemeinbefinden sind eher unruhig und stürzen sich 
förmlich auf das Wasser, sobald es vorhanden ist. Ist das körperliche Allge­
meinbefinden allerdings bereits erheblich gestört, dominieren Lethargie und 
Somnolenz. Diese Phase ist bereits als prä mortem zu bezeichnen und ggf. nur 
noch umkehrbar, wenn es ausschließlich zu einer Dehydratation gekommen 
ist, wenn also zB eine Katze versehentlich mehrere Tage eingesperrt war oder 
Ähnliches.  Sehr  häufig  ist  Verdursten  allerdings  begleitet  von  weiteren 
Symptomen  einer  Vernachlässigung,  wie  fehlender  oder  unzureichender 
Futterversorgung, mangelhafter Unterbringung oder fehlender bzw. unzurei­
chender tierärztlicher Versorgung. Fällt all dies zusammen, dann sinkt die 
Wahrscheinlichkeit, einen längeren Wasserentzug zu überleben.

Ein relativer Wassermangel kann durch falsche Tränkevorrichtungen, 
einen zu geringen Wasserfluss, zu wenig Tränken für die Anzahl an Tieren, 
falsche Tränken, bei händischer Tränke keine Anpassung an den Wasser- 
und ggf. Elektrolytgehalt des Futters, die klimatischen Bedingungen oder 

217 Hughes/Mythen/Montgomery Perioper Med (Lond). 7 (2018).
218 McKenna/Morris/u.a. Diabetologia 42 (1999).
219 APV J Am Assoc Lab Anim Sci. 61 (2022), S. 397 ff.
220 Wood/Maddison/u.a. J Comp Physiol Psychol. 94 (1980).
221 Oberleithner, in: Klinke/Silbernagl, Physiologie (1994), S. 342.
222 Christ (2010), S. 38 f.
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die Intensität des Trainings oder im Tierversuch durch ein mangelhaftes 
Versuchsdesign entstehen. All dies kann ebenfalls zu erheblichem Durst 
und damit zu erheblichem Leiden bei Tieren führen. Ein chronischer, nicht 
tödlicher Wassermangel geht idR mit einer verminderten Futteraufnahme 
und damit auch mit einem Gewichtsverlust einher.223

Der Tod tritt letztlich durch ein Multiorganversagen resp. ein Herzversa­
gen aufgrund einer Verschiebung des Elektrolythaushaltes ein. Je höher 
die körperliche Aktivität und je wärmer/heißer die Umgebungstemperatur, 
desto schneller tritt der Tod ein.

Durst ist ein so drängendes Bedürfnis, dass er ab einer bestimmten In­
tensität das komplette Verhalten dominiert. Durst – selbst wenn die ihn 
auslösende Verschiebung im Wasser- und Elektrolythaushalt nicht tödlich 
endet – geht ab einem gewissen Grad immer mit erheblichen und länger 
anhaltenden Leiden einher.224

Für alle adulten Tiere besteht die physiologische und damit bevorzug­
te Wasseraufnahme im Trinken aus einem stehenden Flüssigkeitsspiegel. 
Nippeltränken für Schweine, Geflügel, Wiederkäuer oder auch Tiere in 
Versuchs- und Privathaltungen stellen grundsätzlich eine unphysiologische 
Trinkform dar, die zunächst erlernt werden muss. Umgekehrt benötigen 
noch nicht entwöhnte Säugetiere Vorrichtungen, die neben der Nahrungs- 
und Flüssigkeitsaufnahme auch den Saugreflex stillen.

3. Fehlernährung

Neben der quantitativ notwendigen Aufnahme von Nahrung/Futter ist 
deren/dessen Qualität für die Gesunderhaltung eines Lebewesens ebenso 
essenziell. So müssen Spurenelemente, Mineralstoffe, Aminosäuren oder 
Vitamine in bedürfnisdeckender Menge tierartindividuell für eine physio­
logische Stoffwechselfunktion zugeführt werden. Genauso wichtig ist es 
auch, den Schadstoffgehalt in der Nahrung/dem Futter von Tieren zu mini­
mieren bzw. zu vermeiden. Hierzu zählen Schimmelpilztoxine, Giftpflanzen 
oder Verpackungsreste wie zB bei der Verfütterung von Speiseabfällen (zB 
Altbrot). Wird ein Tier über längere Zeit nicht mit qualitativ gutem Futter 
versorgt, dann hat dies unweigerlich schwere Folgen, die bis zum Tod des 
Tieres führen können.

223 Bolles J Comp Physiol Psychol. 54 (1961).
224 Wax/An/u.a. J Am Geriatr Soc. 66 (2018).
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a) Anatomie Magen-Darm-Trakt

Evolutionär hat sich der Magen-Darm-Trakt der unterschiedlichen Tierar­
ten unterschiedlich entwickelt. Grob sind hier sog. Carnivoren (Fleischfres­
ser, zB Katzen und bedingt Hunde [Carni-Omnivoren]) von Herbivoren 
(Pflanzenfresser, zB Wiederkäuer und Pferde) und Omnivoren (Allesfresser, 
zB Schweine und Geflügel) zu unterscheiden.

Der Magen-Darm-Trakt beginnt anatomisch mit dem Maul/Schnabel 
und endet am Anus/der Kloake. Er gliedert sich in die Abschnitte: Maul/
Schnabel, Speiseröhre, ggf. Kropf, Magen/Mägen, Dünn- und Dickdarm, 
wobei sowohl beim Dünn- als auch beim Dickdarm unterschiedliche funk­
tionelle Bereiche unterschieden werden können. Der Anus oder die Kloake 
bilden den Abschluss des Magen-Darm-Traktes. Wesentliche Unterschiede 
zum menschlichen Magen-Darm-Trakt gibt es zB bei Wiederkäuern, bei 
Vögeln und bei Pferden. Folgende grundsätzliche physiologische Funktio­
nen können den einzelnen Abschnitten zugeordnet werden.

aa) Maulhöhle/Schnabel inkl. Speiseröhre, ggf. Kropf

Mittels Maul/Schnabel wird die Nahrung/das Futter aufgenommen und 
im Fall des Mauls auch zerkleinert. Im Fall eines Schnabels wird die Nah­
rung/das Futter lediglich aufgenommen und gelangt in den sog. Kropf, 
in dem sie/es gespeichert werden kann und in dem ein Vorquellen stattfin­
det. Die Speiseröhre dient bei allen Tieren als Verbindung zwischen Maul/
Schnabel und Magen. Der Kehlkopf trennt die Maul-/Schnabelhöhle von 
der Speiseröhre und sorgt dafür, dass die Atemwege während des Schluck­
vorgangs verschlossen sind. Über die kontinuierliche Kaubewegung und 
damit Speichelproduktion gelangen tierartspezifisch große Mengen (leicht) 
basischen Speichels in den Magen, dies bei manchen Tieren als Vorausset­
zung für die Abpufferung des azidotischen Magensaftes.

bb) Magen/Mägen

In dem einzigen Magen der Schweine, Hunde und Katzen sowie in dem 
vierten Magen der Wiederkäuer (Labmagen) und im Drüsenmagen beim 
Geflügel findet neben einer weiteren Zerkleinerung im Wesentlichen die 
chemische/enzymatische Verdauung des Nahrungs-/Futterbreis statt. Der 
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pH-Wert dieser Mägen ist niedrig und damit azidotisch. Dadurch können 
hier sehr effektiv Krankheitserreger abgetötet werden.

Die sog. Vormägen der Wiederkäuer dienen der Zerkleinerung, Fermen­
tation und ebenfalls der Aufspaltung der Nahrung/des Futters. Wie der 
Name schon sagt, käuen diese Tiere das Futter wieder. Der Pansen ist der 
erste Magen, in dem der Futterbrei mikrobiell aufgespalten wird, um dann 
erneut gekaut zu werden. Als weitere Vormägen sind der Netzmagen und 
der Blättermagen zu nennen. Sie dienen der Sortierung, Auftrennung und 
Eindickung des Futterbreis und leiten diesen weiter. Die Verdauung des 
Futters in den Vormägen mithilfe mikrobieller Enzyme dient der Verwer­
tung von Futterbestandteilen, die durch körpereigene Verdauungsprozesse 
nicht nutzbar gemacht werden können. Sie wird durch die Zusammenset­
zung der mikrobiellen Population beeinflusst.225

Da Geflügel keine Nahrung kauen kann, besitzt es einen zusätzlichen 
Magenabschnitt, der als sog. Muskelmagen bezeichnet wird. Dieser ist in 
der Lage, zusammen mit aufgenommenen Steinchen und Grit, Körner oder 
Ähnliches zu zerkleinern.226

Manche Tierarten können aufgrund anatomischer Besonderheiten nicht 
erbrechen; hierunter fallen zB Pferde und Ratten.

cc) Dünndarm/Dickdarm

Der Dünndarm kann tierartindividuell bis zu mehreren Metern lang 
sein. Hier findet die Hauptresorption der Nahrungs-/Futterbestandteile 
mithilfe des Bauchspeicheldrüsensekrets und der Gallenflüssigkeit statt. 
Der Dickdarm dient im Wesentlichen der mikrobiellen Verdauung, der 
Resorption von Wasser und der Eindickung des Nahrungs-/Futterbreis. Die 
mikrobielle Verdauung ist insbesondere bei Pferden, Schweinen und Ka­
ninchen/Meerschweinchen/Hamstern (Kaninchen/Hamster/Meerschwein­
chen v.a. im Blinddarm; Pferde/Schweine v.a. im Colon) relevant.227

225 Breves/Rackwitz, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 410.
226 Vollmerhaus/Sinowatz/u.a., in: Nickel/Schummer/Seiferle, Anatomie, Band V 

(1992), S. 192 ff.
227 Engelhardt, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 472.
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dd) Anus/Kloake

Der Anus wiederum schließt den Magen-Darm-Trakt nach außen ab. Hüh­
ner besitzen eine Kloake, das heißt, Darm und Harnleiter münden hier 
gemeinsam, die Ausscheidung erfolgt ebenfalls gemeinsam. Auch die Eiab­
lage erfolgt über die Kloake.228

b) Ernährungsphysiologie

Die Art und der Umfang der Nahrungs-/Futteraufnahme sind evolutionär 
bedingt bei den unterschiedlichen Tierarten unterschiedlich entwickelt.

aa) Adulte Tiere

(1) Wiederkäuer

Wie der Name Wiederkäuer schon beschreibt, wird die aufgenommene 
Nahrung zunächst vorwiegend im ersten Magen, dem Pansen, mikrobiell 
verdaut, um dann nach oben befördert und wiedergekäut zu werden; bei 
Wiederkäuern handelt es sich um sog. „Vormagenverdauer“ (Gärkammer 
vor dem Dünndarm). Dieser Vorgang wird idR im Liegen (ruhend), deut­
lich seltener in stehender Position ausgeführt. Wiederkäuer können durch 
den Pansen große Nahrungs-/Futtermengen aufnehmen und käuen diese 
in ca. zehn Intervallen pro Tag wieder; wobei bei Hochleistungsrassen 
bis zu 20 Intervalle pro Tag beschrieben werden.229 Erwachsene Rinder 
liegen im Durchschnitt ca. 50 % des Tages.230 In dieser Zeit wird sowohl 
wiedergekäut als auch geruht und geschlafen. In Freiheit legen Wiederkäu­
er bei Bedarf große Strecken zurück, um geeignete Nahrungsstellen zu 
erreichen. Die Nahrung wird über Stunden unter langsamer Vorwärtsbewe­
gung mit gesenktem Kopf aufgenommen. Hierüber zeigt sich schon, dass 
der Magen-Darm-Trakt der Wiederkäuer auf die Aufnahme einer insg. 
großen Menge rohfaserreicher Nahrung ausgelegt ist. Strukturbestandteile 

228 Einspanier/Reitemeier/Weißmann, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), 
S. 618.

229 Wunderlich, https://www.lksh.de/fileadmin/PDF_Downloadcenter/Bauernblatt/20
20/BB_22_30.05/38-40_Brade.pdf; Stand: 21.04.2025.

230 Tucker/Jensen/u.a. J Dairy Sci. 104 (2021).
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der Ration gewährleisten über die Stimulation der Speichelsekretion und 
der Motorik optimale Milieubedingungen für die Mikroorganismen in den 
Vormägen.231 Fieber, Schmerzen und Stress hemmen die Vormagenmotorik 
und beeinflussen damit das Wiederkäuen.232

Kühe, die speziell auf Milchleistung gezüchtet werden, können nicht 
selten eine Lebensmilchleistung in wenigen Jahren von deutlich mehr als 
100.000 Litern erlangen. Hochleistungskühe geben in der Hauptlaktations­
phase bis zu 60 Liter Milch pro Tag. Die Inhaltsstoffe der Milch müssen 
von der Kuh aus den angebotenen Futtermitteln gewonnen werden. Dies 
ist speziell nach der Kalbung kaum möglich und als Folge werden körper­
eigene Reserven mobilisiert. Diverse Stoffwechselstörungen können auftre­
ten, wie Störungen des Mineralstoffwechsels oder des Säure-Basen-Haus­
haltes.233 Da eine so hohe Milchleistung eine Extremsituation für den 
Stoffwechsel darstellt, korreliert diese häufig mit diversen Erkrankungen 
und einem schnellen Verschleiß der Tiere.234

Kälber trinken arttypisch bei ihrer Mutter in den ersten zwei Lebenswo­
chen bis zu acht (zwölf235) Mal täglich mehrere Minuten lang; Lämmer 
deutlich häufiger. Die aufgenommene Milch gelangt zunächst direkt in den 
Labmagen, um dort verdaut zu werden. Alle Abweichungen in Frequenz 
und Menge können zu Störungen des Magen-Darm-Traktes des Kalbes 
führen. Für eine wirtschaftliche Milchproduktion muss jede Kuh ca. einmal 
jährlich tragend sein und kalben, wobei es durchaus Konzepte gibt, diese 
sog. Zwischenkalbezeit deutlich zu verlängern.236

(2) Pferd

Obwohl das Pferd wie der Wiederkäuer ein reiner Pflanzenfresser ist und 
in freier Natur ebenfalls über eine lange Zeit des Tages (bis zu 16 Stunden) 
kontinuierlich große Mengen rohfaserreicher Nahrung aufnimmt, besitzt es 
lediglich einen Magen; die mikrobielle Faserverdauung findet vorwiegend 

231 Breves/Rackwitz, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 410.
232 Mazzuoli-Weber/Elfers/Kaske, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 388.
233 Mahlkow-Nerge Landbauforschung, vTI 320 (2008).
234 QUEN, https://qualzucht-datenbank.eu/merkblatt-rind-rasse-holstein-friesian/; 

Stand: 21.04.2025.
235 Gut Aiderbichl, https://www.gut-aiderbichl.com/blog/tierschutz/die-dunkle-seite-

der-milchviehhaltung/; Stand 21.11.2025.
236 Netzw. Fokus Tierwohl, https://www.fokus-tierwohl.de/de/rind/fachinformationen

-milchkuehe/verlaengerte-zwischenkalbezeit; Stand: 16.07.2025.
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im Dickdarm statt; beim Pferd handelt es sich um einen sog. „Dickdarm­
verdauer“ (Gärkammer hinter dem Dünndarm).237

Als reiner Pflanzenfresser ist der Magen-Darm-Trakt des Pferdes ebenfalls 
auf eine kontinuierliche Aufnahme einer insg. großen Menge rohfaserreicher 
Nahrung ausgelegt. Abweichungen in der Futteraufnahme und -zusammen­
setzung können zu hochschmerzhaften Magenulzera führen.238 Eine weitere 
häufig auftretende Folge nicht bedarfs- und bedürfnisgerechter Fütterung 
sind  Koliken,  die  aufgrund  unterschiedlichster  Ursachen  entstehen  kön­
nen.239  Die  fehlende  Fähigkeit  des  Pferdes  zu  erbrechen,  begünstigt  die 
Entstehung von Koliken und wirkt sich ungünstig auf deren Verlauf aus.

(3) Schwein

Das Schwein ist ein Allesfresser, welcher Pflanzen, aber auch Käfer, Insekten 
oder kleinere Säugetiere und Vögel aufnimmt. Dabei wird die Nahrung 
häufig durch Wühlen im Boden gesucht und freigelegt. Auch für Schweine 
sind Rohfasern in ihrem Futter wichtig.240 Es erfolgt eine gleichmäßige 
Nahrungsaufnahme kleiner Portionen über den Tag verteilt.

(4) Hund/Katze

Hunde und v.a. Katzen gehören zu den Fleischfressern, wobei der Hund 
durch seine lange Domestikationsphase durchaus in der Lage ist, rein 
pflanzliche Proteine zu verwerten.241 Über die Notwendigkeit, Beute zu 
erlegen, hat sich auch das Fressverhalten angepasst. Hunde fressen eher 
große Portionen mit langen Pausen dazwischen, wobei Katzen häufiger 
kleinere Portionen bevorzugen.

237 Engelhardt, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 472 ff.
238 Galinelli/Wambacq/u.a. J Anim Physiol Anim Nutr (Berl). 105 (2021).
239 Blikslager J Equine Vet Sci. 76 (2019).
240 LWK Niedersachsen, https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/news/37326_Faserfutt

er_fuer_Schweine; Stand: 21.04.2025.
241 Rückert Kleintier konkret 22 (2019).
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(5) Geflügel

Auch Hühner und Puten sind Allesfresser. Sie nehmen über den Tag ver­
teilt immer wieder kleine Mengen an Körnern, Samen, Grünfutter, aber 
auch Insekten, sowie kleine Vögel und Säugetiere auf. Hierfür picken sie 
unablässig auf dem Boden und scharren im Untergrund. Die Aufnahme 
von Grit und Steinchen ist unerlässlich, da die aufgenommene Nahrung im 
Muskelmagen mit deren Hilfe zerkleinert werden muss.

bb) Neonaten

Das Immunsystem von Neugeborenen ist unreif. Für den immunologischen 
Schutz neugeborener Säugetiere ist die Übertragung von Antikörpern der 
Mutter (maternale Antikörper) auf das Un- oder Neugeborene nötig. Dies 
kann grundsätzlich sowohl über die Plazenta als auch über die erste Milch, 
das sog. Kolostrum, erfolgen. Bei Menschen242, Primaten, Kaninchen oder 
auch Meerschweinchen erfolgt die Übertragung von schützenden Antikör­
pern v.a. über die Plazenta. Bei Hunden, Katzen und Nagetieren beginnt 
die Übertragung plazentär und setzt sich kolostral fort. Im Gegensatz hier­
zu erfolgt bei Pferden, Rindern und Schweinen die Übertragung nahezu 
ausschließlich über das Kolostrum.243 Neugeborene dieser Tierarten sind 
in den ersten Lebensstunden (mit sehr kurzem Zeitfenster) zwingend auf 
die Aufnahme eines qualitativ hochwertigen Kolostrums (Antikörper, Fette, 
Proteine, Wachstumsfaktoren und weitere wichtige Bestandteile) in ausrei­
chender Menge angewiesen.244

Die Aufnahme eines Ig-reichen (v.a. IgG, Antikörper) Kolostrums erzeugt 
eine passive Immunität, die das Neugeborene in den ersten Lebenswochen bis 
zur Ausbildung eines eigenen Immunsystems vor Infektionen schützt. Ohne 
die  unmittelbare  Aufnahme eines  hochwertigen  Kolostrums  (dieses  muss 
gegen  die  vor  Ort  vorherrschenden  Krankheitserreger  schützen)  ist  das 
Überleben des Jungtieres akut gefährdet.  Die schützende Wirkung hängt 
insbesondere von der Qualität des Kolostrums (gesundheitlicher und immu­
nologischer Status der Mutter [® Rn. 290]), der aufgenommenen Menge und 
dem Zeitpunkt der Aufnahme durch das Neugeborene ab.

242 Iyengar/Selvaraj Arch Dis Child. 47 (1972).
243 Breves, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 633; Bigler/Bruckmai­

er/Gross J Anim Sci J. 100 (2022).
244 Fröhner/Reiter (2005), S. 19; Devillers/Le Dividich/Prunier Animal. 5 (2011); Sie­

vert/Krohn/Wehrend Tierarztl Prax Ausg G Grosstiere Nutztiere. 47 (2019).
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Frisch geschlüpfte Küken werden für ca. drei Tage mithilfe des sog. 
Dottersacks (nach dem Schlupf intraabdominell) ernährt. Hierüber erfolgt 
ebenfalls die Übertragung der maternalen Antikörper.245

Fazit
Die Nahrungsbeschaffung und -aufnahme trägt bei Tieren ganz wesent­

lich zu deren Wohlbefinden bei und ist idR eine wichtige, tagesfüllende 
Beschäftigung. Abweichungen, sowohl in der Fütterungsfrequenz als auch in 
der Futterzusammensetzung, können erheblichen und ggf. länger anhalten­
den oder sich wiederholenden Einfluss auf Schmerzen, Leiden und Schä­
den haben. An ökonomische Vorgaben angepasste Fütterungsregime sind 
selten geeignet, die Bedürfnisse der Tiere ausreichend zu befriedigen. Die 
Auswirkungen können sowohl psychischer als auch physischer Natur sein.

Neben der ausführlich beschriebenen Mangelernährung (® Rn. 119–124) 
kann auch das Gegenteil gerade im Haus- und Heimtierbereich von Tier­
schutzrelevanz sein. Ebenso wie beim Menschen führen ein zu hohes Futter­
angebot mit falscher Zusammensetzung und mangelnde Bewegung bei Tie­
ren zu einer Verfettung mit dramatischen Folgen für den Stoffwechsel und 
damit für deren Gesundheit. So ist zB bei Pferden das Equine Metabolische 
Syndrom bekannt, welches eine hohe Analogie zur entsprechenden Erkran­
kung des Menschen zeigt.246 Die für die Pferde schlimmste und häufige Folge 
ist eine hochschmerzhafte Entzündung der Huflederhaut (Hufrehe).

Aber auch bei Katzen und Hunden ist Adipositas schon lange keine 
Seltenheit mehr.247 Der hierüber induzierte Diabetes mellitus Typ 2 ist eine 
Erkrankung, von der ebenfalls bereits viele Tiere betroffen sind.248

II. Freiheit von Unbehagen

Grundsätzlich ist Unbehagen definiert als ein unangenehmes, jemandes 
Wohlbehagen störendes, Verstimmung, Unruhe, Abneigung, Unwillen her­
vorrufendes Gefühl.249 Im Kontext mit Tierschutz können hierunter (in 
Abgrenzung zu den anderen Freiheiten) äußere Gegebenheiten subsumiert 
werden, die für das Wohlbefinden essenziell sind, wie zB Licht, Luft, 

245 Kowalczyk/Daiss/u.a. Immunology. 54 (1985).
246 Daradics/Crecan/u.a. Life (Basel). 11 (2021).
247 German J Nutr. 136 (2005).
248 Gilor/Graves Vet Clin North Am Small Anim Pract. 53 (2023).
249 Duden „Unbehagen“.
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Temperatur und Geräusche. In vielen gewerblichen, landwirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen und privaten Tierhaltungen erfüllen die äußeren Gege­
benheiten systemimmanent die arteigenen Bedürfnisse der Tiere hieran nur 
unzureichend oder überhaupt nicht (® Rn. 300 ff.).

Die zuvor genannten Parameter wie Luft, Licht, Temperatur, Geräusche 
etc. werden zT über die den Tieren zur Verfügung stehenden Sinne wahr­
genommen. Die Welt, wie wir sie wahrnehmen, ist das Resultat äußerer 
Gegebenheiten und der Fähigkeit, diese erfassen zu können. Die Sinne 
jeder Spezies haben sich spezialisiert auf Wahrnehmungen, die für ihr 
Überleben essenziell sind. Fehlen Sinne, sind zusätzliche Sinne vorhanden 
oder sind sie abweichend zu denen des Menschen ausgebildet, dann unter­
scheidet sich die daraus resultierende Lebenswirklichkeit erheblich von der 
unseren.250 Fehlt das Wissen hierüber oder wird es ignoriert, dann kann 
dies von erheblicher Tierschutzrelevanz sein.251

Grundsätzlich kann sich die Wahrnehmung von Sinnesreizen in einem 
bestimmten Maß adaptieren, dies wird als sensorische Adaptation bezeich­
net. So wird zB die ständig tickende Uhr nach einiger Zeit nicht mehr 
wahrgenommen. Umgekehrt kann aber auch eine Sensitivierung/Fokussie­
rung auf einen bestimmten Reiz stattfinden und eher unterschwellige Reize 
werden dann als störend empfunden.

1. Licht

a) Sehen

Das Auge dient der Wahrnehmung von Licht und ist bei Wirbeltieren im 
Wesentlichen vergleichbar aufgebaut. Die Fähigkeit zum Sehen wird zum 
einen durch den anatomischen Aufbau des Auges (dioptrischer Apparat) 
und zum anderen durch das Vorhandensein entsprechender Photosensoren 
(Rezeptoren) sowie deren Verschaltung bestimmt.

Die Stellung der Augen (frontal oder lateral), die Form der Pupille, so­
wie die Verteilung und das Vorkommen spezieller Photosensoren auf der 
Netzhaut entscheiden darüber, in welcher Weise ein Tier seine Umgebung 
visuell wahrnehmen kann.

250 Purschke, https://fis.uni-osnabrueck.de/vivouos/display/wf12v19; Stand: 21.04.2025.
251 Rørvang/Nielsen/McLean Front Vet Sci. 7 (2020).
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Es gibt zwei Arten von Photosensoren. Hier sind die sog. Zapfen von 
den sog. Stäbchen zu unterscheiden. Das Farbsehen wird durch die Zapfen, 
die auf die Wahrnehmung farbigen Lichts spezialisiert sind, ermöglicht. 
Die Stäbchen dienen v.a. der Hell-Dunkel-Wahrnehmung und der Wahr­
nehmung von Bewegungen. Die Möglichkeit des scharfen und binokularen 
Sehens (Wahrnehmung von Tiefe und dreidimensionalen Strukturen) wird 
über die Qualität der lichtbrechenden Strukturen im Auge, die Rezeptor­
verteilung auf der Netzhaut und die Größe und Art der Fovea centralis 
(Bereich des schärfsten Sehens) sowie über die Augenstellung, die Form 
der Pupille und die Eigenschaften der Linse bestimmt. So können Tiere 
mit seitlich angeordneten Augen, wie bei Fluchttieren vorkommend, zwar 
nahezu rundum sehen (360°), ihre Möglichkeiten des binokularen Sehens 
und des Fokussierens von Gegenständen, Unebenheiten oder sonstigen 
Behinderungen direkt vor ihnen sind jedoch limitiert. Hühner können ihre 
Augen (bedingt) unabhängig voneinander bewegen, ein zeitgleiches Fokus­
sieren eines Gegenstandes mit beiden Augen ist aber nahezu unmöglich.252

Die Anzahl und Verteilung der Zapfen und Stäbchen ist tierartindividuell 
und entscheidet u.a. über das räumliche Auflösungsvermögen, also die Seh­
schärfe. Die meisten Säugetiere haben eine deutlich geringere Sehschärfe als 
Menschen.253 Häufig sind sie zudem kurzsichtig (zB Rinder), was bedeutet, 
dass  Gegenstände  in  der  Ferne  weniger  scharf  wahrgenommen  werden 
können. Dies wird idR kompensiert durch eine herausragende Fähigkeit, 
Bewegung  (am Horizont254) wahrzunehmen.255  Speziell Raubvögel  weisen 
jedoch im Unterschied eine hohe Dichte von Photosensoren auf, was eine 
zwei–sechs Mal höhere Sehschärfe und Fernsicht im Vergleich zum Men­
schen bewirkt.256

Die meisten Wirbeltiere sehen Farben nicht in gleichem Umfang wie 
Menschen oder manche Primaten, welche über drei Zapfentypen, nämlich 
solche für rotes, grünes und blaues Licht, verfügen (Trichromaten). Der 
überwiegende Teil der Tiere nimmt die Welt weniger farbig wahr, denn 
sie sind Dichromaten; ihnen fehlen häufig die Sinneszellen für rotes Licht. 

252 Lohmann Breeders, https://lohmann-breeders.com/de/der-sehsinn-von-geflu%CC
%88gel/; Stand: 21.04.2025.

253 Frings, Die Sinne der Tiere (2021), S. 374.
254 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 93.
255 https://www.purina.de/artikel/hunde/verhalten/hunde-verstehen/wie-sehen-h

unde; Stand: 21.04.2025; Montavon, SWISS REVIEW OF MILITARY AND DISAS­
TER MEDICINE. 1 (2023).

256 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 93.
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Im Gegensatz dazu sind aber zB Vögel und auch Insekten in der Lage, kurz­
welliges Licht im ultravioletten Spektrum zu sehen.257 „Tauben sind sogar 
Pentachromaten.“258 Schlangen nehmen Licht mit einer deutlich höheren 
Wellenlänge, nämlich im Infrarotbereich, wahr.259

Stäbchen finden sich häufig eher in den äußeren Bereichen der Netzhaut. 
Da sie auf Hell-Dunkel-Reize reagieren, ermöglichen sie das Sehen in der 
Dämmerung. Demzufolge besitzen zB dämmerungsaktive Tiere sehr viele 
Stäbchen.260 Mäuse und Ratten besitzen zB v.a. Stäbchen und nur einen 
Anteil von 1–3 % Zapfen in der Netzhaut.261

Als weitere Besonderheit verfügen manche Tiere über ein sog. tapetum 
lucidum. Dies ist eine spezielle Schicht im Auge, welche Licht reflektiert 
und das Sehen in der Dämmerung oder bei Nacht für das jeweilige Tier 
erheblich verbessert.262 Das tapetum lucidum ist von außen für uns Men­
schen sichtbar und leuchtet, wenn in Dunkelheit Licht in Tieraugen fällt. 
Der Mensch besitzt eine solche Struktur nicht.

Auch die Fähigkeit zur Hell-Dunkel-Adaptation kann von Tierschutz­
relevanz sein. Hell-Dunkel-Adaptation bedeutet, dass sich das Auge an 
unterschiedliche Lichtverhältnisse anpasst, um eine optimale Kontrastdar­
stellung zu erlangen. Treten wir zB aus einem dunklen Raum in helles 
Sonnenlicht, dann sind wir zunächst für wenige Sekunden geblendet, bevor 
unsere Augen adaptieren. Umgekehrt erfolgt ebenfalls eine Adaptation, die 
jedoch längere Zeit benötigt.263 Bezüglich der Lichtempfindlichkeit und 
der Fähigkeit zur Hell-Dunkel-Adaptation gibt es bei Tieren, so zB bei 
Rindern264, ebenfalls erhebliche Unterschiede zum Menschen. Rinder ad­
aptieren deutlich langsamer und sind damit länger geblendet, wenn sie aus 
einem dunklen Bereich ins Helle treten, bzw. umgekehrt zunächst nahezu 
blind. Gerade dann, wenn Tiere ihr Leben in eher dunklen Ställen verbrin­
gen, sind diese Aspekte nochmals mehr von Bedeutung.

Ein weiterer Aspekt, den das menschliche Auge von manchen Tierau­
gen unterscheidet, ist die Fähigkeit zur zeitlichen Bildauflösung, die sog. 

257 Wu/Huang/u.a. Poult Sci. 101 (2021).
258 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 96.
259 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 96.
260 https://www.spektrum.de/lexikon/biologie-kompakt/daemmerungsaktive-tiere/2

853; Stand: 21.04.2025.
261 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 93.
262 Zueva/Zayas-Santiago/u.a. J Biophotonics. 15 (2022).
263 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 95.
264 Hiemer, https://www.wochenblatt-dlv.de/feld-stall/tierhaltung/so-sehen-kuehe-um

welt-569615; Stand: 21.04.2025.
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Flimmerverschmelzungsfrequenz (in Hertz, Hz).265 Der Mensch hat eine 
Flimmerverschmelzungsfrequenz, abhängig von der Lichtintensität, von 
maximal ca. 60–90 Hz. Bei niedrigerer Lichtintensität liegt sie bei nur ca. 
25 Hz. Das heißt, hier ist der Mensch in der Lage, max. 25 Bilder pro 
Sekunde als einzelne Bilder zu erfassen. Eine höhere Anzahl an Bildern 
wird als ein einziges Bild wahrgenommen. Geflügel zB kann bis zu 200 
Einzelbilder pro Sekunde, Insekten bis 300 (500) Bilder pro Sekunde266 

und Hunde können auch bei schlechten Lichtverhältnissen immerhin noch 
80 Bilder pro Sekunde erfassen.267 Herkömmliche Leuchtstoffröhren und 
Energiesparlampen, aber auch ältere LED-Lampen, sind demnach speziell 
für Geflügel, Vögel, Rinder268, aber auch Fische und Reptilien269 häufig 
ungeeignet und erzeugen für diese Tiere ein Flackerlicht.

Viele vom Menschen bekannte Krankheiten oder altersbedingte Verände­
rungen, die das Sehvermögen beeinträchtigen, kommen auch bei Tieren 
vor. Linsentrübungen, Glaukome (Augenerkrankungen, die zu strukturel­
len Schäden des Sehnervs sowie der Sehnervpapille führen, bei ggf. erhöh­
tem Augeninnendruck) oder Verletzungen der Hornhaut sind im Gegensatz 
zu vielen anderen Veränderungen (wie zB Fehlsichtigkeiten oder Netzhaut­
ablösungen) ggf. für den Menschen sichtbar. Ihre tatsächlichen Auswirkun­
gen auf das Sehvermögen des individuellen Tieres und auf dessen Wohlbe­
finden sind allerdings häufig nur schwer messbar. In jedem Fall gilt, dass 
Einschränkungen oder tierartindividuelle Besonderheiten im Sehsinn von 
Tieren häufig weder gesehen noch berücksichtigt werden, gerade aber in 
Bezug auf das Handling der Tiere und einen tierschutzkonformen Umgang 
eine erhebliche Rolle spielen.

Fazit
Die tierartindividuellen Fähigkeiten, die Umwelt wahrzunehmen, sind 

von erheblicher Tierschutzrelevanz und spielen immer dann eine große 
Rolle, wenn Tiere in für sie fremder Umgebung durch den Menschen 
angetrieben werden und ihnen nicht genügend Zeit gegeben wird, sich an 
neue Lichtverhältnisse zu adaptieren oder Strukturen sicher zu erkennen 
und zu erkunden. Können Strukturen am Boden durch die Tiere nicht 

265 Deeg, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 93.
266 Lafitte/Sordell/u.a. PLoS One. 17 (2022).
267 Frings, Die Sinne der Tiere (2021), S. 266.
268 Schneider, https://www.landundforst.de/tier/rind/ratgeber-fuer-kuhstall-so-stehen

-rinder-richtigen-licht-569753; Stand: 21.04.2025.
269 Frings, Die Sinne der Tiere (2021), S. 265.
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gut wahrgenommen werden, wird ein für den Menschen unscheinbarer 
Schattenwurf als bedrohlich empfunden, können rot gefärbte Markierun­
gen nicht oder bauliche Abgrenzungen nur schwer erkannt werden, dann 
führt das zu Angst und Stress und einem zögernden Verhalten. Besteht 
Zeitdruck (und dies ist meistens der Fall), führt dies immer wieder zu 
erheblichen tierschutzrelevanten Verstößen, zB beim Verladen von Tieren 
oder beim Zutrieb im Schlachthof. Aber auch ungeeignete Leuchtmittel 
führen – vom Menschen unbemerkt – in Stall- und Wohnungshaltungen 
bei empfindlichen Tieren zu Flackerlicht mit daraus resultierenden, erhebli­
chen Tierschutzproblemen.

b) Nichtvisuelle Lichteinwirkung

Die Maßeinheit für Licht ist Lux (Lumen/m2). Ein heller Sonnentag weist 
eine Lichtintensität von ca. 100.000 Lux auf. Im Vergleich dazu erzeugt 
eine Straßenlaterne eine Intensität von ca. 10 Lux. 1 Lux entspricht grob 
dem Lichtstrom, der, ausgelöst von einer Kerze in einem Meter Entfernung, 
auf einen m2 einfällt. Sonnenstrahlung reicht von ultraviolettem Licht (ge­
ringe Wellenlänge) über alle Anteile des für den Menschen sichtbaren 
Lichtes (mittlere Wellenlänge) bis zur Infrarotstrahlung (hohe Wellenlän­
gen). Sämtliche künstlichen Lichtquellen emittieren einen nur kleinen 
Ausschnitt an Wellenlängen, welche im Sonnenlicht enthalten sind. Natür­
liches Licht hat vielfältige Auswirkungen auf den Hormonhaushalt, den 
Tag-Nacht-Rhythmus, Organfunktionen, Stoffwechselfunktionen und die 
psychische Verfassung von Lebewesen.270 Spezielle Forschungen zur Aus­
wirkung auf Tiere gibt es nicht. Da dies aber grundsätzliche physiologische 
Prozesse sind, dürfte es hier keine wesentlichen Unterschiede zwischen den 
erforschten Zusammenhängen beim Menschen und wenigstens bei Säuge­
tieren geben. Die meisten der in Deutschland gehaltenen Tiere werden 
in Stallungen oder Einrichtungen mit einem unzureichend hohen Anteil 
an natürlichem Licht gehalten, sodass nachteilige Einflüsse auf das Wohl­
befinden wahrscheinlich sind. Bestandsschutz in der landwirtschaftlichen 
Tierhaltung besitzen nach wie vor Stallungen ohne natürlichen Lichteinfall, 
was bedeutet, dass die darin gehaltenen Tiere komplett auf künstliches 
Licht und die Zuverlässigkeit der betreuenden Person angewiesen sind. 

270 Ghaeili/Wang/Wang Renew Sustain Energy Rev. 188 (2023); Xiao/Cai/Li Physiol 
Behav. 228 (2021).
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Versuchstierhaltungen ohne natürliches Licht sind ebenfalls für Mäuse, Rat­
ten und viele andere Tierarten üblich und zulässig. Dämmerungsphasen 
(zentraler Taktgeber für den biologischen Rhythmus) erleben Tiere ohne 
Zugang zu natürlichem Licht idR ebenfalls nicht. Sowohl die Empfehlung 
der Kommission vom 18. Juni 2007 mit Leitlinien für die Unterbringung 
und Pflege von Tieren, die für Versuche und andere wissenschaftliche 
Zwecke verwendet werden (Anhang zu der Empfehlung der Kommission 
2007/526/EG; siehe zusätzlich ETS No. 123) als auch die Tierschutz-Nutz­
tierhaltungsverordnung geben für verschiedene Tierarten unterschiedliche 
Mindesthelligkeiten vor, entweder in Form eines gewissen Anteils an Fens­
terflächen pro m2 Bodenfläche oder direkt in Lux. Für Stallungen wird 
in Ausnahmefällen ein minimaler Fensteranteil von 1,5 % der Bodenfläche 
angegeben. Im Vergleich: für Wohnhäuser liegt der verpflichtende Anteil 
laut jeweiliger Landesbauordnung bei 10–12,5 % und der empfohlene Anteil 
bei 20 %.271 Die aktuellen Vorgaben geben zB für die Haltung von Kälbern 
und Schweinen Beleuchtungsstärken von mindestens 80 Lux und für Ka­
ninchen 40 Lux vor, wobei bei Schweinen in abgegrenzten Liegebereichen 
ebenfalls lediglich 40 Lux erlaubt sind. Aber auch deutlich geringere Lux-
Werte sind zB für die landwirtschaftliche Masthähnchenhaltung erlaubt. 
Es müssen gerade einmal 20 Lux in Kopfhöhe der Tiere vorhanden sein, 
wobei selbst hier noch eine vorübergehende Einschränkung der Lichtinten­
sität nach tierärztlicher Indikation möglich ist (§ 19 Satz 2 TierSchNutztV). 
Untersuchungen an Masthähnchen haben gezeigt, dass die Mortalität rapi­
de zunimmt, wenn sie bei lediglich 0,1 Lux gehalten werden.272 Im Vergleich 
dazu werden für das Arbeiten im Melkstand 200 Lux273 und für das Arbei­
ten im Büro 500–1000 Lux274 empfohlen. In dem Zusammenhang ist für die 
wissenschaftliche Haltung von Geflügel gefordert: „Methoden, die Schmer­
zen oder Leiden auslösen, wie z. B. extreme Dunkelheit (d. h. Lichtstärken 
unter 20 Lux) über längere Zeiträume […] sollten nicht angewandt werden“ 
(Anhang zu der Empfehlung der Kommission 2007/526/EG, L 197/66; 
siehe zusätzlich ETS No. 123, die kursive Hervorhebung erfolgte durch die 

271 Jakobiak/Seifert/u.a. DIN EN 17037 (2019), S. 3 ff.
272 Deep/Raginski/u.a. Br Poult Sci. 54 (2013).
273 Technische Regeln für Arbeitsstätten, https://www.baua.de/DE/Angebote/Regelwer

k/ASR/ASR-A3-4; Stand: 21.04.2025.
274 DGUV, https://www.vbg.de/cms/arbeitsschutz/arbeit-gestalten/buero/beleuchtung

-buero; Stand: 21.4.2021.
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Autorin). Aspekte nichtvisueller Lichtauswirkungen für den Arbeitsschutz 
bei Menschen rücken immer stärker in den Fokus.275

Im Gegensatz dazu müssen speziell Tiere, die Albinismus aufweisen 
(häufig in der Versuchstierkunde verwendet, Empfehlung der Kommissi­
on 2007/526/EG, L 197/11; siehe zusätzlich ETS No. 123) oder Tiere mit 
(hell)blauen Augen vor übermäßiger Helligkeit oder Sonnenstrahlung ge­
schützt werden.276

Fazit
V.a. tagaktive Tiere leben demnach in den allermeisten Stallungen oder 

Tierhaltungen ohne Zugang zum Außenbereich in einem absoluten oder 
speziesabhängigen relativen Lichtmangel mit zT erheblichen – bis dato 
nahezu völlig unberücksichtigten – Auswirkungen auf ihr Wohlbefinden.

c) Vogelschlag

Als „Vogelschlag“ wiederum wird die Kollision von Vögeln mit Objekten, 
zB Glasscheiben, Luftverkehr oder Windkraft, bezeichnet. Geschätzt wer­
den allein in Deutschland ca. 100 Mio. Vögel Opfer (idR tödlich) von Vo­
gelschlag an Glasscheiben.277 Die Hauptgründe sind die Transparenz der 
Scheiben oder auch deren Spiegelungen.278 Zwei Kollisionen pro Jahr auf 
100 Metern Fassadenlänge werden als „normales“ Lebensrisiko angesehen. 
Spätestens ab fünf Kollisionen in einem Jahr auf dieser Länge wird gefor­
dert, entsprechende Maßnahmen zu ergreifen.279 Bei kürzeren Fassaden 
oder einzelnen Fensterflächen ist die Schwelle natürlich deutlich geringer, 
um das Tötungsverbot nach § 44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatschG) 
und die Vorgaben nach § 1 S. 2 Tierschutzgesetz einzuhalten.

275 BAuA, https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung/Arbeitsstaetten/Beleuc
htung/_functions/BereichsPublikationssuche_Formular.html?nn=5f24a390-a095-4
24a-9e31-2888daea8afd; Stand: 21.04.2025.

276 Binder/Chvala-Mannsberger Wiener Tierärztliche Monatsschrift 111 (2024), S. 10; 
Gerber/Straub Pferdekrankheiten (2016), S. 33.

277 LBV, https://www.lbv.de/ratgeber/lebensraum-haus/gefahren-durch-glas/; Stand: 
21.04.2025.

278 Stimmler, https://www.lbv.de/naturschutz/massnahmen/lebensraeume-schuetz
en/stadt-und-dorf/vogelschlag/veranstaltungen-vogelschlag/; Stand: 21.04.2025; 
Präsentation: Monitoring Vogelschlag an Glas_Stimmler LBV.pdf (2024).

279 NABU, https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/gefaehrdungen/11932.html; 
Stand: 21.04.2025.
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https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/gefaehrdungen/11932.html


2. Luft

Die uns umgebende Luft hat sowohl über ihre Zusammensetzung als auch 
über ihre Temperatur, ihre Luftfeuchtigkeit und ihre gerichtete Bewegung 
(Wind) Einfluss auf das Wohlbefinden. Sie enthält Gase, kleine Partikel 
und unzählige kleine, flüchtige Verbindungen. Nicht krankmachende Luft 
wirkt auf Organismen auf zweierlei Weise ein, nämlich auf den Geruchssinn 
und auf die Thermoregulation.

a) Riechen

Der Geruchssinn der Tiere übertrifft den des Menschen zT um ein Vielfa­
ches. Er ist für soziale Tiere ein essenzieller Sinn und dient beispielsweise 
der Kommunikation untereinander oder der Abgrenzung von Territorien. 
Ebenso dient er dem Auffinden von Nahrungsquellen. Sinneszellen des 
Riechepithels adaptieren schnell (® Rn. 160) und weniger intensive Gerü­
che werden idR nur kurz bewusst wahrgenommen. Neben der Verbindung 
zum Kortex für die eigentliche Geruchswahrnehmung existieren noch wei­
tere Verbindungen in andere Hirnareale. Über Verbindungen zur Amygdala 
und zum Hippocampus beeinflusst der Geruchssinn maßgeblich die aktu­
ellen Emotionen und trägt über eine Verbindung zum Hypothalamus zur 
Kontrolle wichtiger Körperfunktionen bei.280

Gut bekannt ist, dass Hunde einen hervorragenden Geruchssinn besit­
zen, weniger bekannt, dass zB Ratten281 und Schweine282 über eine noch 
empfindlichere olfaktorische Wahrnehmung und damit größere Sinnesleis­
tung verfügen. Im Gegensatz zum Menschen (hier nur rudimentär ausge­
bildet) besitzen die meisten Tiere zusätzlich ein sog. vomeronasales oder 
Jacobson-Organ.283 Mit seiner Hilfe können sog. Pheromone zB zur inner­
artlichen Kommunikation erfasst werden.

b) Thermoregulation

Endotherme Tiere müssen ihre Körpertemperatur konstant halten. Dafür 
ist es essenziell, dass die Wärmeaufnahme/Wärmeproduktion an die Wär­

280 Breer, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 104.
281 Cambau/Poljak Clin Microbiol Infect. 26 (2020).
282 Groenen/Archibald/u.a. Nature. 491 (2012).
283 DocCheck, https://flexikon.doccheck.com/de/Jacobson-Organ; Stand: 21.04.2025.
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meabgabe bzw. umgekehrt angepasst wird. Die Körpertemperatur wird 
demnach über die köpereigene Wärmeproduktion, die Wärmeaufnahme aus 
der Umwelt und die Wärmeabgabe bestimmt.

Die körpereigene Wärmeproduktion ist abhängig von der Stoffwechsel­
leistung und der körperlichen Aktivität und kann demnach nur begrenzt 
aktiv reguliert werden; bewusste Bewegungen und reflektorisches Kältezit­
tern gehören zur aktiven Regulierung dazu. Um Wärme abzugeben, werden 
bei hohen Temperaturen die peripheren Bereiche des Rumpfes und die Ex­
tremitäten verstärkt durchblutet, wohingegen bei niedrigen Temperaturen 
die Gefäße in der Peripherie kontrahieren und hierüber eine kühle Körper­
schale eine isolierende Wirkung gegenüber dem Körperkern entfaltet.284

Für die Wärmeabgabe existieren vier Möglichkeiten: Konduktion (Wär­
meleitung), Konvektion (Wärmetransport), Radiation (Wärmestrahlung) 
und Evaporation (Verdunstung).

Die Konduktion beschreibt die Wärmeabgabe oder -aufnahme über di­
rekten Kontakt. Dabei fließt immer die Wärme zur Kälte hin. Je größer 
die Differenz, je größer und enger die Kontaktflächen, desto stärker ist 
der Wärmefluss. Unter Konvektion versteht man die Wärmeleitung über 
ein bewegtes Medium, zB Blut, Wasser oder Luft. Je höher die Geschwin­
digkeit und je höher die Wärmekapazität des Mediums, desto mehr Wärme 
wird abgeführt. Wasser hat eine ca. 20 Mal höhere Wärmeleitfähigkeit als 
Luft. Daher erfolgt eine deutlich stärkere Auskühlung im Wasser als in 
der Luft. Radiation beschreibt die Wärmeabgabe durch Infrarotstrahlung. 
Wärme wird über zwei Mechanismen durch Verdunstung entzogen und als 
Evaporation bezeichnet: über die Haut und über die Atmung. Die Atemluft 
besitzt einen konstanten Wasserdampf-Partialdruck von 47 mmHg. Schwit­
zen erhöht die Wärmeabgabe über die Haut um ein Vielfaches. Aber auch 
(aktives) Benetzen der Haut oder des Fells mit Wasser, Schlamm oder 
Speichel verursacht Evaporation.285

Wärme wird daher bei niedrigen Temperaturen zunächst an die im Fell 
oder in den Federn in Hautnähe befindliche Luft über Konduktion abge­
geben. Die angewärmte Luft steigt auf und kalte Luft strömt nach (freie 
Konvektion). Kommt Wind hinzu, nimmt die Wärmeabgabe über Konvek­
tion zu (erzwungene Wärmeabgabe). Umgekehrt ist die Wärmeabgabe über 
die Luft bei Windstille reduziert. Im Rahmen der Radiation wiederum 
wird Wärme in Form von Infrarotstrahlung abgegeben. Diese Form der 
Wärmeabgabe spielt v.a. im Freien eine große Rolle, da der Himmel einen 

284 Steinlechner/Arnold, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 520.
285 Steinlechner/Arnold, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 526.
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unendlichen Wärmeabfluss bewirkt. Die vierte Form der Wärmeabgabe ist 
die Evaporation. Sie erfolgt durch Verdunstung von Flüssigkeit über die 
Haut oder beim Hecheln und/oder bei der Atmung über die Schleimhäute. 
Dies ist der wichtigste und effektivste Mechanismus der Wärmeabgabe, 
wenn die Außentemperatur höher ist als die Körpertemperatur. Im Gegen­
satz zu den drei zunächst beschriebenen Möglichkeiten, deren Effektivität 
durch den Temperaturgradienten bestimmt wird, ist allein die Differenz der 
Wasserdampf-Partialdrücke für das Maß an Evaporation entscheidend. Je 
höher die Luftfeuchtigkeit ist, desto geringer ist die Wärmeabgabe über Ver­
dunstung und umgekehrt. Entscheidend für die Abschätzung von mögli­
chem Hitzestress ist damit nicht die Höhe der Temperatur allein, sondern 
das Verhältnis von Temperatur zur Luftfeuchte/Luftfeuchtigkeit (Abb. 3).

Abbildung 3 zeigt den Temperatur-Luftfeuchte-Index (THI oder Hitze-
Index, welcher auf die Arbeiten von Steadman aus dem Jahre 1979 zurück­
geht; die Abbildung wurde modifiziert nach Steadman286)

286 Steadman Journal of Applied Meteorology 18 (1979).
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Zusammenhang zwischen Luftfeuchtigkeit und Temperatur, 
ausgedrückt als Temperatur-Luftfeuchte-Index (THI) im Hinblick 
auf die Ausbildung von Hitzestress. Je höher die Luftfeuchtigkeit, 
desto geringer darf die Temperatur sein, bis ein kritischer Wert 
erreicht ist. Die Empfindlichkeit kann zwischen den einzelnen 
Tierarten (bedingt) schwanken, daher wurde in dieser Abbildung 
auf konkrete Werte verzichtet. Es soll lediglich der Zusammenhang 
zwischen diesen beiden Größen verdeutlicht werden. Bereits ab dem 
orangefarbenen Bereich ist von erheblichem und abhängig von der 
Dauer auch von länger anhaltendem oder sich wiederholendem 
erheblichem Leiden auszugehen. Aber auch ab dem gelbfarbenen 
Bereich ist das Wohlbefinden gestört.287 Im Fall von direkter 
Sonneneinstrahlung sind die kritischen Bereiche deutlich schneller 
erreicht.

Der Hauptanteil der Wärmeproduktion ist als Abfallprodukt des Stoffwech­
sels anzusehen. Je höher der Stoffwechsel eines Tieres ist, desto höher ist 

Abb. 3.

287 https://www.climate-service-center.de/products_and_publications/publications/de
tail/062996/index.php.de, Tabelle 24; Stand: 29.07.2025.
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die Wärme, die hierüber entsteht. Eine erhöhte Stoffwechselleistung kann zB 
infolge einer hohen Milchproduktion oder Eierproduktion entstehen. Aber 
auch körperliche Aktivitäten steigern die Wärmeproduktion. Die physiolo­
gische Körperkerntemperatur unterscheidet sich zwischen den Tierarten. 
Tauben haben zB mit bis zu ca. 42 °C eine sehr hohe Körperkerntempera­
tur.288

Ställe mit großem Tierbesatz ohne Öffnungen nach außen müssen 
zwangsbelüftet werden. Dies nicht nur, um Schadgase nach draußen und 
Frischluft nach innen zu transportieren, sondern auch, um die von den 
Tieren produzierte Wärme und Luftfeuchtigkeit abzugeben.289 Wie hoch die 
Wärmeproduktion von Tieren ist, zeigt die Tatsache, dass nach Havarien 
in großen Tierhaltungen abhängig von der Außentemperatur bereits nach 
kurzer Zeit Todesfälle aufgrund von erheblichem Hitzestress auftreten. Lak­
tierende Kühe weisen direkt post partum zB für ca. drei Monate die enorme 
Wärmeleistung von ca. 1.500 Watt auf.290

Sowohl der Mensch als auch das Pferd haben eine Vielzahl an Schweiß­
drüsen in der Haut und können damit über Schwitzen (Evaporation) 
Wärme abgeben. Rinder können dies nur bedingt. Hunde und Katzen 
wiederum besitzen Schweißdrüsen lediglich an den Fußballen, wobei Hun­
de im Wesentlichen über Hecheln Verdunstungswärme abgeben können, 
dies umso effektiver, je länger die Nase und der Mund-Rachen-Raum sind 
(als Qualzuchtmerkmal bei brachyzephalen Rassen haben diese u.a. ein 
erhebliches Defizit in der Wärmeabgabe). Schweine besitzen wenige und 
Hühner, Kaninchen, Ratten und Mäuse wiederum keine Schweißdrüsen, 
wodurch sie über eine nur sehr eingeschränkte Möglichkeit der körpereige­
nen Evaporation (v.a. über eine Erhöhung von Atemfrequenz und Atemtie­
fe) verfügen. Suhlen oder Einspeicheln ermöglicht ebenfalls Evaporation 
(in Ermangelung von Wasser in Ställen häufig auch in den eigenen Exkre­
menten). Außer beim Hund ist Hecheln bei allen hier behandelten Tierar­
ten als ein Warnsignal für Hitzestress anzusehen.

Die thermoneutrale Zone beschreibt den Bereich, in dem eine konstan­
te Körpertemperatur ohne zusätzlichen Energieaufwand aufrechterhalten 
werden kann. Da kleine Tiere eine im Vergleich zur Masse große Ober­
fläche besitzen, ist bei ihnen die Gefahr der Auskühlung höher als bei 

288 Rashotte/Basco/Henderson Physiol Behav. 57 (1995).
289 DLG-Ausschuss für Geflügel Merkblatt 406 (2024), S. 14 ff.
290 BZL, https://www.landwirtschaft.de/tier-und-pflanze/tier/rinder/bei-welchen-temp

eraturen-fuehlen-milchkuehe-sich-am-wohlsten; LEXA Agrar, https://www.lexa-agr
ar.de/ratgeber/hitzestress-bei-milchkuehen; beide Stand: 21.04.2025.
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größeren Tieren, bei denen aufgrund der im Verhältnis geringeren Oberflä­
che die Gefahr der Überhitzung überwiegt. Durch das Zusammenkuscheln 
von Ferkeln oder anderen Tieren (soziale Thermoregulation) wird das 
Verhältnis von Körpermasse zur Oberfläche relativ verkleinert, sodass hier­
aus eine im Verhältnis geringere Oberfläche mit geringerer Wärmeabgabe 
resultiert. Kleine Tiere besitzen im Verhältnis zum Körpergewicht auch 
einen deutlich erhöhten Grundumsatz. Dieses insgesamt ungünstige Ver­
hältnis zwischen Masse, Oberfläche und Grundumsatz ist von enormer 
Tierschutzrelevanz, zB beim Lebendfang in Fallen von Mäusen, Ratten 
und anderen kleinen Tieren. Die Gefahr, dass diese Tiere in diesen Fallen 
und in solchen Fällen innerhalb kurzer Zeit an Energiemangel und massi­
vem Wärmeverlust versterben, ist sehr groß. Daher müssen entsprechende 
Fallen in sehr kurzen zeitlichen Abständen kontrolliert werden, da dies 
ansonsten mit erheblichem und länger anhaltendem Leiden einhergeht. 
Kältezittern ist immer Ausdruck eines akuten Kältestresses.291

Neugeborene sowie adulte Tiere mancher Tierarten verfügen noch über 
sog. braunes Fettgewebe, welches eine sehr effektive, zitterfreie Wärmepro­
duktion ermöglicht.292

„Fell und Federn bilden eine isolierende Luftschicht um den Körper. 
Dadurch schützen Fell und Federn nicht nur vor Wärmeverlusten, sondern 
auch vor starker Wärmeeinstrahlung“293 und beugen Sonnenbrand vor. 
Intaktes (dichtes/langes) Fell und Federn ermöglichen die Ausbildung einer 
isolierenden Luftschicht. Werden Haare oder Federn abgespreizt (Aufplus­
tern bei Vögeln/Geflügel), dann erhöht sich der Anteil an Luft und die 
Wärmeisolierung nimmt zu. Wind konterkariert diesen Mechanismus. Sind 
Federn oder Fell durchnässt, verlieren sie fast vollständig ihre isolierenden 
Eigenschaften. Das trifft auch auf Vlies zu. Ist das Vlies von Schafen erst 
einmal durchnässt, erfolgt eine schnelle Abkühlung der Tiere. Treffen Wind 
und Nässe zusammen, dann kann dies, abhängig von der Dauer und der 
Umgebungstemperatur, zu einem erheblichen Wärmeverlust führen.294

Betonböden und ein nasser und matschiger Untergrund (Konduktion 
und Konvektion) leiten Wärme in hohem Maß ab und fördern die Ausküh­
lung von Tieren. Tiefe Einstreu hingegen bildet eine isolierende Luftschicht 
und schützt sehr effektiv vor Wärmeverlust. Umgekehrt verhindert tiefe 

291 Pozos/Israel/u.a. Ann Emerg Med. 16 (1987).
292 Alexander/Williams J Physiol. 198 (1968); Steinlechner/Arnold, in: Breves/Die­

ner/Gäbel, Physiologie (2022), S. 522.
293 Steinlechner/Arnold, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 525.
294 Steinlechner/Arnold, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 524.
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Einstreu aber auch die Wärmeabgabe, dies ist umso wichtiger bei Tieren, 
die über keine oder nur eingeschränkte Möglichkeiten der Evaporation (zB 
Schweine) verfügen.

Zu beachten ist, dass Tiere eine ihnen eigene thermoneutrale Zone 
besitzen, in der die Konstanthaltung der Körperkerntemperatur ohne zu­
sätzlichen Energieaufwand erfolgen kann. Dieser Temperaturbereich ist 
durch Messung physiologischer Werte bestimmbar. Die individuelle Wohl­
fühltemperatur ist ein subjektiver Wert, der von der Felldicke (u.a. auch 
von der ausreichenden Möglichkeit der Akklimatisation295), der aktuellen 
Stoffwechselleistung oder Aktivität beeinflusst wird; sie befindet sich idR 
eher im unteren Bereich der thermoneutralen Zone. Der Übersichtlichkeit 
halber sind hier Richtwerte angegeben, die lediglich verdeutlichen sollen, 
dass der menschliche Maßstab nicht auf Tiere übertragbar ist. Für Men­
schen mit angepasster Bekleidung liegt die thermoneutrale Zone grob bei 
ca. 20–27 °C, bei Pferden bei ca. 5–25 °C296, bei Rindern bei ca. 4–16 °C297, 
bei (ausgewachsenen) Schweinen bei ca. 10–25 °C298 und bei Mäusen bei bis 
zu 26–30 °C299. Jungtiere benötigen generell eine höhere Umgebungstempe­
ratur.

aa) Hitze und Sonneneinstrahlung

Die auf einen Organismus einwirkende Hitzebelastung ist ein Produkt aus 
Lufttemperatur, Luftfeuchtigkeit, Luftbewegung und Stärke der Sonnenein­
strahlung.300 Werden Tiere auf der Weide gehalten, dann bestehen mehrere 
Möglichkeiten, die Hitzebelastung zu senken. Schatten gehört ab einer be­
stimmten Temperatur immer dazu. Aber auch die Wahl der Weide selbst 
kann die Hitzebelastung senken. Im Sommer sind schattige Flächen mit 
guter Luftzirkulation zu bevorzugen.

295 Hoppes, https://extension.usu.edu/equine/research/caring-for-horses-in-cold-weat
her?; Stand: 21.04.2025.

296 Kang/Zsoldos/u.a. Int J Biometeorol. 67 (2023).
297 LEXA Agrar, https://www.lexa-agrar.de/ratgeber/hitzestress-bei-milchkuehen; 

Stand: 21.04.2025.
298 Josera, https://www.active-pro.de/ratgeber/herausforderungen-in-der-schweinehalt

ung/schweine-und-hitzestress/; Stand: 21.04.2025.
299 Keijer/Speakman Mol Metab. 25 (2019); Fischer/Cannon/Nedergaard Mol Metab. 7 

(2017).
300 Netzw. Fokus Tierwohl https://www.fokus-tierwohl.de/de/rind/fachinformationen

-mutterkuhhaltung/umgang-mit-hitzestress-bei-mutterkuehen; Stand: 23.07.2025.
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Ab einer bestimmten Temperatur und Sonneneinstrahlung muss ein 
schattenspendender Witterungsschutz vorhanden sein (§ 3 Abs. 2 Nr. 3 Tier­
SchNutztV). Dieser kann abhängig von den äußeren Umständen durchaus 
natürlichen Ursprungs sein. Hohe und dichte Laub- oder Nadelbäume 
und/oder Hecken sind im Sommer ideal, wenn Tiere hier Schatten und 
Schutz finden können. Abhängig von der Temperatur und der Sonnenin­
tensität ist es notwendig, dass alle Tiere zeitgleich Schutz suchen können. 
Abhängig von der Sonnenintensität muss spätestens ab einer Temperatur 
von ca. 25 °C für alle Tierarten ein geeigneter Witterungsschutz vorhanden 
sein, und spätestens ab 30 °C muss er effektiv für alle Tiere aller Tierar­
ten zeitgleich nutzbar sein.301 Dies besitzt natürlich genauso Gültigkeit für 
Rinder und Pferde wie für Schafe (zB Deichschafe), Geflügel und Haus- 
und Heimtiere. Über einen geeigneten Witterungsschutz kann auch ein 
effektiver Schutz vor Ektoparasiten erzielt werden.

Von der Notwendigkeit eines Witterungsschutzes kann ggf. abgewichen 
werden, wenn es sich lediglich um einen vorübergehenden Auslauf han­
delt.302 Aber auch hier sollte ab einer bestimmten Temperatur und Sonnen­
einstrahlung die Möglichkeit, Schatten aufzusuchen, vorhanden sein.

Sind die Regulationsmöglichkeiten des Körpers erschöpft (und hier un­
terscheiden sich die in Deutschland gehaltenen, gleichwarmen Tiere nicht 
vom Menschen), dann steigt die Körperinnentemperatur an, mit dramati­
schen Folgen für den Organismus. Durch massive Gefäßdilatationen in 
der Peripherie mit dem Ziel, Wärme abzugeben, kommt es zu einer Umver­
teilung des Blutvolumens mit kaskadenartiger Schädigung von Organen. 
Verschiedene Organe sind betroffen, wobei fünf wesentliche, pathologische 
Mechanismen entscheidend sind: Ischämie, hitzeinduzierte Zytotoxizität, 
Inflammation, disseminierte intravasale Koagulation und Rhabdomyoly­
se.303 Letztlich tritt auch hier der Tod durch Organversagen und Elektrolyt­
verschiebungen ein. Symptome einer akuten Überhitzung sind Speicheln, 
Hecheln, Unruhe, Benommenheit und Kopfschmerzen.304

301 Netzw. Fokus Tierwohl, https://www.fokus-tierwohl.de/de/rind/fachinformationen
-milchkuehe/hitzestress-bei-milchkuehen; Stand: 23.07.2025.

302 BMEL, https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/tierschutz-pferdehaltung
.html; Stand: 21.04.2025.

303 Mora/Counsell/u.a. Circ Cardiovasc Qual Outcomes. 10 (2017); https://madbarn.co
m/heat-stress-in-horses/; Stand: 16.07.2025.

304 Lees/Sullivan/u.a. Int J Biometeorol. 63 (2019).
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Hitzestress mit Symptomen, die denen des „Panting Score 2“ entsprechen 
(schnelle Atmung und geöffnetes Maul)305, geht mit mind. erheblichen 
Leiden, höhere Scorewerte (® Rn. 260–267) sogar mit erheblichen und 
länger anhaltenden Leiden einher. Diese starke Form des Hitzestresses 
kann zB entstehen bei der temperaturabhängigen Sonneneinstrahlung ohne 
Sonnenschutz, beim Verweilenlassen im Auto an warmen Tagen, bei Hava­
rien in stark besetzten Ställen, beim Transport oder bei erzwungener hoher 
körperlicher Leistung306. Gegebenheiten, wie dichte Wolle oder dichtes 
Fell, ein hohes Körpergewicht307 oder ein Mangel an frischem Wasser308 

begünstigen die Entstehung von Hitzestress.

bb) Kälte, Wind und Regen

Als Gegenteil zum Hitzestress kann auch bei gesunden Tieren (und erst 
recht bei kranken und jungen Tieren) eine relativ zu hohe Wärmeabgabe 
zu Kältestress führen. Zur Vermeidung von Kältestress muss bei Haltungen 
im Freien ebenfalls ein Witterungsschutz vorhanden sein (§ 3 Abs. 2 Nr. 3 
TierSchNutztV), der eine weiche, trockene Liegefläche (dies erfordert idR 
ebenfalls einen Schutz nach oben) bietet. Dieser muss geeignet sein (Lage, 
Größe, Ausrichtung), abhängig von der Dauer des Regens, der Temperatur 
und dem Wind, für alle Tiere aller Tierarten zeitgleich zugänglich zu sein.309 

Ein überdachter Witterungsschutz mit trockener Liegefläche schützt sehr 
effektiv vor Wärmeabgabe durch Konduktion, Konvektion und Radiati­
on. Da es gerade in den Wintermonaten und bei wechselhaftem Wetter 
durchaus auch unvorhergesehen länger regnen kann, sollte bei größeren 
Tiergruppen bereits ab Herbst präventiv ein geeigneter Witterungsschutz 
gefordert werden. Große Tiergruppen sind idR nicht kurzfristig umstellbar, 
sodass der Halter/Betreuer/Besitzer nicht witterungsangepasst die Weide 
oder den Standort wechseln kann. Wenige Tiere können hingegen durch­
aus auch kurzfristig zwischen Weiden getauscht oder in den Stall verbracht 

305 Netzw. Fokus Tierwohl, https://www.fokus-tierwohl.de/de/rind/fachinformationen
-mutterkuhhaltung/umgang-mit-hitzestress-bei-mutterkuehen; Stand: 21.04.2025.

306 Kang/Zsoldos/u.a. Int J Biometeorol. 67 (2023).
307 Speakman Handb Clin Neurol. 156 (2018).
308 De/Kumar/u.a. J Therm Biol. 87 (2020).
309 Netzw. Fokus Tierwohl, https://www.fokus-tierwohl.de/de/rind/fachinformationen

-mutterkuhhaltung/umgang-mit-kaeltestress-bei-mutterkuehen/fuetterung-und-tra
enke-bei-winteraussenhaltung; Stand: 17.10.2025.
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werden. Neugeborene oder sehr junge Tiere benötigen immer einen Witte­
rungsschutz mit trockener und weicher Liegefläche und sind unbedingt 
vor Nässe zu schützen.310 Ebenso wie im Sommer kann auch im Winter 
bei vorübergehendem Auslauf im Freien ggf. auf einen Witterungsschutz 
verzichtet werden.

cc) Zugluft

Eine weitere Möglichkeit für eine erhöhte Wärmeabgabe besteht in der 
dauerhaft erzwungenen Konvektion bei fehlender Möglichkeit, dieser aus­
zuweichen. Diese wird zB ausgelöst durch eine hohe Luftwechselrate in 
geschlossenen Käfigsystemen (sog. isolated ventilated cages [IVC] aus der 
Versuchstierhaltung) oder zwangsbelüfteten Ställen. In Versuchstierhaltun­
gen erfolgt in solchen Käfigsystemen ein bis zu 60/90-facher Luftaustausch 
pro Stunde311, sprich, jede Minute wird mind. das komplette Luftvolumen 
des Käfigs ausgetauscht. Auch bei aller Optimierung ist Zugluft nicht aus­
zuschließen, was mit erheblichem Kältestress verbunden ist312, der bei der 
gängigen Haltungstemperatur nur mithilfe von geeignetem Nistmaterial 
und einem Aneinanderkuscheln der Tiere (Verkleinerung der relativen 
Oberfläche) in ausreichendem Maß kompensiert werden kann. Einzeln 
gehaltene Mäuse oder Ratten ohne nennenswertes Nistmaterial leiden in 
diesen Käfigsystemen demnach zusätzlich permanent unter Kältestress.

c) Schadgase

Der krankmachende Einfluss der Luft in Stallungen und sonstigen Tierhal­
tungen und damit ihr Einfluss auf das Wohlbefinden ist v.a. durch den 
Anteil an Schadgasen bestimmt.313 Rechtlich sind drei Schadgase relevant, 
die nur bis zu einer bestimmten Höchstmenge vorkommen dürfen: Ammo­

310 LAVES Niedersachsen, https://www.laves.niedersachsen.de/startseite/tiere/tiersch
utz/tierhaltung/schafe_ziegen/tierschutzleitlinie-fur-die-schafhaltung-89476.html; 
Stand: 21.04.2025; LAV Tierschutzüberwachung (2023), D 1 S. 16 ff.

311 GV-SOLAS, https://www.gv-solas.de/wp-content/uploads/2021/08/hal_201408Tier
gerechte-Haltung-Maus.pdf; Stand: 21.04.2025; https://www.gv-solas.de/wp-conten
t/uploads/2022/05/Leistungsbewertung-von-IVC-Systemen-Teil-2-Bewertungskrite
rien-.pdf; Stand: 10.09.2025.

312 David/Knowles/u.a. J Am Assoc Lab Anim Sci. 52 (2013).
313 Ni/Erasmus/u.a. J Hazard Mater. 408 (2021).
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niak (NH3), Schwefelwasserstoff (H2S) und Kohlendioxid (CO2 [® Rn. 58, 
83–85]; §§ 6 Abs. 5, 18 Abs. 3 Nr. 2, 26 Abs. 3 TierSchNutztV und Anhang zu 
der Empfehlung der Kommission 2007/526/EG). Alle drei Gase kommen 
in Frischluft in nur untergeordneter Konzentration vor. Sie entstehen, wenn 
viele Tiere auf engem Raum gehalten und Kot und Urin zersetzt werden. 
Sie alle wirken sich nachteilig auf Schleimhäute aus – nicht nur für Tiere.314 

Sie lösen Entzündungen der Bindehäute, aber auch der Atemwege aus und 
führen ab einer bestimmten Höhe und Expositionsdauer zu mind. erhebli­
chen Schmerzen, Leiden und Schäden.315 Da die bakterielle Zersetzung der 
Fäkalien am Boden erfolgt, sollte auch – abweichend von manchen Leitli­
nien316 – in Bodennähe gemessen werden. Spätestens wenn Tiere liegen, 
ist die Schadgasbelastung nahe am Boden von erheblicher Relevanz. Zu 
erwähnen sei an dieser Stelle die zusätzliche, enorme Staubbelastung gerade 
in Geflügelhaltungen.317 

3. Geräusche

a) Hören

Jeder Ton hat eine ihm eigene Sinusschwingung, die im Innenohr wahrge­
nommen wird. Tiefe Töne weisen eine niedrige Frequenz und hohe Töne 
eine hohe Frequenz auf. Sehr niedrige Frequenzen werden als Infraschall, 
sehr hohe Frequenzen als Ultraschall bezeichnet. Der Mensch hört in 
einem Bereich zwischen ca. 20–20.000 Hertz (Hz). Je mehr sich der Ton 
in seiner Frequenz den 20 resp. 20.000 Hz nähert, desto höher muss der 
Schalldruck (Pascal, Pa) sein, um ihn hören zu können. Der Schalldruck 
wiederum bestimmt die Lautstärke. Häufig wird die Lautstärke als Schall­
druckpegel (Dezibel, dB) angegeben. Dabei ist der Schalldruckpegel der 20-
fache dekadische Logarithmus des Verhältnisses eines gemessenen Schall­
drucks (p1) zu einem Bezugsschalldruck (p0).318 Hieraus ergibt es sich, dass 

314 Barrasa/Lamosa/u.a. Ann Agric Environ Med 19 (2012).
315 Köfer/Awad-Masalmeh/Thiemann Dtsch Tierarztl Wochenschr. 100 (1993).
316 LAVES Niedersachsen, https://www.laves.niedersachsen.de/startseite/tiere/tierschu

tz/tierhaltung/schweine/empfehlung-fur-stallklimaprufungen-im-rahmen-der-um
setzung-des-aktionsplans-zur-verbesserung-der-kontrollen-zur-verhutung-von-sch
wanzbeissen-und-zur-reduzierung-des-schwanzkupierens-bei-schweinen-191738.h
tml; Stand: 21.04.2025.

317 Teinert (2025), S. 86.
318 DocCheck, https://flexikon.doccheck.com/de/Schalldruckpegel; Stand: 21.04.2025.
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eine moderate Erhöhung des Schalldruckpegels eine erhebliche Erhöhung 
des Schalldrucks und der wahrgenommenen Lautstärke319 beschreibt. Das 
Höroptimum liegt für den Menschen bei ca. 3.000 Hz. Hier werden demzu­
folge bereits sehr geringe Schalldruckpegel wahrgenommen. Ein normales 
Gespräch zwischen zwei Menschen erzeugt einen Schalldruckpegel von 60 
dB, mittlerer Straßenlärm einen Schalldruckpegel von 85 dB und Schwer­
lastverkehr einen Schalldruckpegel von 95 dB.

Jede Tierart hat einen individuellen Bereich, in dem sie hören kann. 
Dieser kann zT deutlich von dem des Menschen abweichen. Die meisten 
der von Menschen gehaltenen Tiere hören sehr viel höhere Frequenzen; 
Ratten zB bis zu 80.000 Hz und Mäuse sogar bis 120.000 Hz, also deutlich 
im Ultraschallbereich. Im unteren Bereich hört zB das Rind ähnlich tiefe 
Frequenzen wie der Mensch320, Elefanten aber auch Tauben (0,1 Hz)321 zB 
sogar deutlich tiefere Frequenzen.

Der Mensch ist zT bewusst, aber auch unbewusst verantwortlich für 
eine Fülle an Geräuschen und Tönen, die im Lebensbereich von Tieren 
vorhanden sind.322 Viele sogar bewusst lärmerzeugende Geräte werden 
nicht auf ihre Tierschutzkonformität hin überprüft und beeinflussen das 
Leben der darunter leidenden Tiere. Als Beispiel für eine bewusste Lärmer­
zeugung seien hier ultraschallimitierende Geräte genannt, die u.a. in einem 
vom Menschen (nahezu) unhörbaren Bereich Töne abgeben, um Tiere 
fernzuhalten.323 Alle Tiere (auch die Nicht-Zielarten) in der Umgebung, die 
diese Töne wahrnehmen und nicht weichen können, werden beeinträchtigt. 
Dies betrifft sowohl Hunde und Katzen aber auch zB Fledermäuse und 
Nagetiere (zB Haselmaus), die zT laut Bundesnaturschutzgesetz (§ 44 Abs. 1 
Nrn. 1 und 2) als streng geschützte Arten grundsätzlich nicht (v.a. während 
der Reproduktionsphase) gestört werden dürfen.

Ähnlich wie für Licht existieren auch für Geräusche (ein Gemisch 
aus unterschiedlichen Schallwellen) in unterschiedlichen Gesetzen unter­
schiedliche Grenzwerte für die Tierhaltung. Diese Grenzwerte umfassen 
von Maschinen oder Einrichtungen abgegebene Geräusche in unserem 
Hörbereich. Damit werden weder Geräusche der im Stall befindlichen Tiere 
noch Geräusche, die unter oder über denen des menschlichen Hörbereichs 
liegen, erfasst. Für die landwirtschaftliche Tierhaltung existiert die generelle 

319 https://www.akustikform.ch/raumakustik/dezibel-skala; Stand 10.09.2025.
320 Breer, in: Breves/Diener/Gäbel, Physiologie (2022), S. 84.
321 Zeyl/den Ouden/u.a. Biol Rev Camp Philos Soc. 95 (2020).
322 Parker/Hobson/u.a. F1000Research 11 (2022).
323 Mills/Bailey/Thurstans Vet Rec. 147 (2000).
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Verpflichtung, Lärm auf ein Minimum zu reduzieren. Im Speziellen bei 
Schweinen ist in § 26 Abs. 3 Nr. 2 TierSchNutzV ein Maximalwert von 85 
dB (A) durch technische Einrichtungen und Geräte vorgegeben; Vokalisa­
tionen der Tiere sind hier nicht berücksichtigt.324 Für die wissenschaftliche 
Tierhaltung wird empfohlen, dass als Richtwert in leeren Haltungen ein 
Schalldruckpegel von 40 dB (A) angestrebt werden sollte, da ansonsten eine 
negative Beeinflussung der Versuchsergebnisse möglich sein könnte.325

Hohe Geräuschpegel und plötzlicher Lärm können Stress verursachen, 
der das Wohlergehen von Tieren maßgeblich beeinflussen kann.326 Hohe 
Geräuschpegel im Hörbereich der Tiere, in einigen Fällen auch Geräusche 
außerhalb des menschlichen Hörbereiches (Ultraschall > 20.000 Hz), soll­
ten besonders während der Ruhezeiten auf ein Minimum reduziert wer­
den (Anhang zu der Empfehlung der Kommission 2007/526/EG, L 197/11; 
siehe auch ETS No. 123). Untersuchungen zum negativen Einfluss von Ul­
traschallgeräuschen auf das Wohlbefinden von Ratten existieren bereits.327 

Grenzwerte bezüglich hoher Geräuschpegel für den Menschen sind hier 
durchaus auf Tiere übertragbar.328

Gerade  in  Schweinehaltungen  herrschen  extrem  hohe  Geräuschpegel. 
Neben den Geräuschen durch Lüftungs-  und Fütterungsanlagen hat  die 
Besatzdichte einen maßgeblichen Einfluss auf den vorherrschenden Lärm. 
Schweinequieken kann einen Schalldruckpegel von bis zu 115 dB erreichen.329 

Dies, potenziert durch mehrere Hundert oder Tausend Schweine, bewirkt, 
dass Menschen die erforderlichen Arbeiten im Schweinestall idR nur mit 
entsprechendem Gehörschutz durchführen.330 Neuere Untersuchungen ha­
ben ergeben, dass bei  einem Besatz des Stalls  mit  Tieren außerhalb von 
Manipulationen im Mittel 61,76 ± 7,26 dB (A) mit Spitzen von bis zu 102 dB 
(A) erreicht werden. Wurden invasive Maßnahmen bei den Tieren durchge­
führt, so wurden auch Werte deutlich über 120 dB (A) gemessen. In der 
durchgeführten Studie wurde eine Messstation pro Abteil angebracht.331 Zu 

324 LAV Nutztierhaltungen (2023), E 1 S. 22.
325 GV-SOLAS, https://www.gv-solas.de/wp-content/uploads/2021/08/20150413_Planu

ng-Organisation.pdf; Stand: 21.04.2025.
326 Schäffer/Marquardt/u.a. Dtsch Tierarztl Wochenschr. 108 (2001).
327 Parker/Hobson/u.a. F1000Research 11 (2022).
328 Habel, https://mlr.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mlr/intern/date

ien/PDFs/SLT/2015_07_08_Stellungnahme_Geraeuschempfindlichkeit_Hund.pdf; 
Stand: 21.04.2025.

329 Michel/Brusis ASU, 50 (2015).
330 SVLFG, https://www.svlfg.de/online-vortrag-laermschutz; Stand: 21.04.2025.
331 Fels QS Wissenschaftsfonds (2022).
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bedenken ist, dass sich der Schalldruck mit jeder Verdopplung des Abstandes 
zur Schallquelle laut reziprokem Abstandsgesetz halbiert und die Schallin­
tensität sogar auf ein Viertel (reziprokes Quadratsgesetz; ohne Reflexionen 
oder absorbierende Flächen) abfällt.  Dies  entspricht  einer Abnahme des 
Schalldruckpegels um 6 dB pro Verdopplung des Abstands. Damit stellt der 
Abstand einen wesentlichen Einflussfaktor dar.

Das Abstandsgesetz für Schall lautet:
Unter Zuhilfenahme der Formel L₂ = L₁ - 20log₁₀(r₂/r₁), die auf dem Ab­
standsgesetz für Schall basiert, lässt sich die Abnahme des Schalldruckpe­
gels (L₂) mit zunehmender Entfernung (r₂) von einer Schallquelle berech­
nen, sofern der Schalldruckpegel (L₁) bei einer Referenzentfernung (r₁) 
bekannt ist.

Weiterhin ist zu bedenken, dass das Hörvermögen von Tieren durch 
die Form und die Beweglichkeit der Ohrmuscheln deutlich verändert 
(frequenzabhängiger Verstärkungseffekt und Richtungshören) ist332, ein 
Vergleich mit dem Menschen also schwierig erscheint. Schweine können 
diesem belastenden Lärm nicht entfliehen, weder in ihrer Aktivitäts- noch 
in der Ruhephase. In der Versuchstierhaltung haben Messungen ergeben, 
dass gerade menschliche Aktivitäten einen enormen Einfluss auf den Ge­
räuschpegel in den Tierhaltungen haben333 – idR während der Ruhezeit der 
Tiere (nachtaktive Mäuse sind mit Abstand die am häufigsten verwendeten 
Tiere). Dass sich Lärm sowohl auf die physische als auch auf die psychische 
Gesundheit auswirken kann, ist für den Menschen hinlänglich bekannt.334 

Chronischer Lärm hat dabei vielfältige Auswirkungen auf das Wohlbefinden 
und die Gesundheit335, nicht nur beim Menschen336. Es gibt keine Hinwei­
se, wieso nicht auch Tiere unter solchen Beeinträchtigungen durch Lärm 
erheblich leiden sollten.

Fazit
Unsere Umgebung und die von Tieren ist insofern erfüllt von unzähligen 

Tönen und Geräuschen, von denen der Mensch lediglich einen Bruchteil 
wahrnehmen kann. Umso wichtiger ist es, sehr bewusst mit lärmemittie­
renden Geräten und Vorrichtungen umzugehen, da ansonsten mind. erheb­
liches Leiden für Tiere die Folge sein kann.

332 Frings, Die Sinne der Tiere (2021), S 158.
333 Lauer/May/u.a. Lab Anim (NY). 38 (2009).
334 Sayılan/Kulakaç/Sayılan Nurs Crit Care 26 (2021).
335 Hahad/Prochaska/u.a. Oxid Med Cell Longev. (2019).
336 Rabat J Am Assoc Lab Anim Sci. 46 (2007).
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III. Freiheit von Schmerz, Verletzung und Krankheit

1. Schmerz

Es ist davon auszugehen, dass viele der vom Menschen gehaltenen Tiere 
unter akuten oder chronischen Schmerzen leiden. Dies zum einen, weil 
sie durch die Art der Haltung oder die Art des Umgangs schmerzhafte 
Zustände erleiden, zum anderen aber auch, weil sie nicht rechtzeitig oder 
überhaupt nicht behandelt und/oder getötet werden. Erschwerend kommt 
hinzu, dass es sehr schwierig sein kann, Schmerzen bei Tieren sicher zu 
erkennen (® Rn. 1 ff.).

Weiterhin entspricht die durchgeführte Analgesie im Rahmen schmerz­
hafter Manipulationen speziell im landwirtschaftlichen Bereich häufig 
nicht dem aktuellen Stand der Wissenschaft (® Rn. 42–47). Für die Ver­
suchstierkunde wird es wenigstens durch das rechtlich verpflichtende Ge­
nehmigungsverfahren weitestgehend gewährleistet, dass alle im Tierversuch 
verwendeten Tiere mit den passenden Medikamenten in passender Dosie­
rung, aber auch zum passenden Zeitpunkt behandelt werden – obwohl 
auch hier in vielen Fällen noch immer erhebliche Unsicherheiten existie­
ren.337 Für alle anderen Tiere – außer ggf. Hunden – ist eine adäquate 
Analgesie leider bisher nicht selbstverständlich (die Gründe hierfür sind 
vielfältig), dies betrifft selbst Katzen338. Nur ein Bruchteil der Schweine, 
Hühner und Puten erhält ein (geeignetes) Analgetikum.339 Dabei ist eine 
rechtzeitige und angepasste Analgesie die wichtigste Voraussetzung für die 
Vermeidung langanhaltender oder dauerhafter chronischer Schmerzen.340 

Bei landwirtschaftlich genutzten Tieren geschieht das Weglassen einer ad­
äquaten Analgesie häufig aus wirtschaftlichen oder historischen Gründen. 
Erschwerend kommt hinzu, dass die hochpotenten Opioide für lebensmit­
telliefernde Tiere im Grunde nicht zur Verfügung stehen (Tab. 1 VO [EU] 
Nr. 37/2010). Lediglich L-Methadon oder Butorphanol sind für Equiden, 
die der Lebensmittelgewinnung dienen, verfügbar und können zur Anal­
gesie angewendet werden (ausschließlich für Equiden stehen noch zusätz­
lich die analgetischen Wirkstoffe aus dem Anhang der VO [EU] 2025/901 

337 Foley/Kendall/Turner Comp Med. 69 (2019).
338 Taylor/Robertson J Feline Med Surg. 6 (2004); Basra/Ballash/u.a. J Feline Med 

Surg. (2025).
339 Steagall/Bustamante/u.a. Animals (Basel). 11 (2021).
340 Rohrbach/Spadaveccia, https://jlupub.ub.uni-giessen.de/server/api/core/bitstreams

/7748a035-bd6c-4fc0-b58e-9cd227c0a845/content; Stand: 21.04.2025.
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zur Verfügung). Da L-Methadon nicht an den Besitzer abgegeben werden 
darf, bleibt theoretisch nur Butorphanol im Rahmen einer Umwidmung341 

(Erwägungsgrund 25 VO [EU] Nr. 2019/6) zur analgetischen Behandlung 
von Verletzungen oder Krankheiten bei Tieren übrig, die als lebensmittel­
liefernde Tiere eingestuft werden. Bei Hühnern scheint eine analgetische 
Wirkung möglich342; bei Schweinen wird gar von Nebenwirkungen343 be­
richtet. Das bedeutet, dass bei Wiederkäuern, Schweinen und Geflügel 
selbst höchst schmerzhafte Zustände praktisch ausschließlich mit Nicht-
Opioid-Analgetika behandelt werden (können), die lediglich bei mittleren 
bis mittleren/schweren Schmerzen wirksam sind (® Rn. 45–46). Studien 
zu Heimtieren zeigen, dass eine mangelnde Gesundheitsfürsorge zB bei 
Kaninchen als dritthäufigste Ursache für die Ausbildung einer Erkrankung 
anzusehen ist.344 Eine mangelnde Gesundheitsfürsorge umfasst natürlich 
auch die (rechtzeitige) Behandlung von Schmerzen.

Aus diesen Daten ist zu schließen, dass die in der Humanmedizin für 
schwere Schmerzen als unverzichtbar eingestuften Opioide345 den meisten 
der in Deutschland gehaltenen und genutzten Tieren (® Rn. 117) selbst bei 
medizinischer Notwendigkeit nicht zur Verfügung stehen oder vorenthalten 
werden.

Fazit
Die Gründe für eine fehlende oder unzureichende Analgesie sind vielfäl­

tig. Sie reichen von fehlender Sachkunde und/oder Sorg falt der Halter/Be­
treuer/Besitzer, schmerzhafte Zustände zu erkennen, über wirtschaftliche 
und historische Gründe bis hin zur mangelnden Verfügbarkeit von geeigne­
ten Analgetika für die jeweilige Tierart.

341 Emmerich/Sommerhäuser DTBl. 70 (2022).
342 Nasr/Nicol/Murrell PLoS One. 7 (2012), e42420; Hatt/Kreyenbühl/Kummrow 

Schweiz Arch Tierheilk. 165 (2023), 503 ff.; Singh/Johson/u.a. Vet Anaesth Analg. 
44 (2017).

343 Pavlovsky/Corona/u.a. Schweiz Arch Tierheilkd. 163 (2021).
344 Wöhr/Erhard/Heidrich, https://mgs.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/Stellung

nahme_kleine-Saeugetiere2022.pdf; Stand: 21.04.2025.
345 Anästhesisten im Netz, https://www.anaesthesisten-im-netz.de/schmerzmedizin/m

edikamentoese-schmerztherapie/opioide/; Stand: 21.04.2025.
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2. Verletzung

Eine Verletzung ist eine körperliche oder seelische Wunde oder Schädigung, 
die durch eine von außen einwirkende Gewalt (hierzu zählt zB auch ein 
Fremdkörper im Magen-Darm-Trakt) verursacht wird. In der Medizin 
spricht man auch von einem Trauma.346

a) Körperliche Traumata

Die Schmerzwahrnehmung (® Rn. 1 ff.) dient u.a. der Vermeidung oder 
Verminderung von Verletzungen. Ausgehend hiervon gehen Verletzungen 
(ggf. nach einer kurzen Latenzzeit [® Rn. 13]) immer mit Schmerzen ein­
her. Sie gehen auch immer mit einer Einschränkung der jeweiligen Gewebe­
funktion einher, beides natürlich weitestgehend im Verhältnis zum Maß 
der Verletzung selbst. Ein kleiner Schnitt löst selbstverständlich geringere 
Schmerzen und Funktionseinschränkungen aus als ein Beinbruch. Es ist 
nicht immer leicht und trivial, von dem äußeren Erscheinungsbild eines 
Tieres auf das tatsächliche Maß an Verletzungen und damit auch auf die 
dadurch verursachten Schmerzen zu schließen. Stumpfe Traumata können 
gerade bei Tieren mit Fell oder Federn von außen betrachtet nur schwer 
erkennbar sein, obwohl massive innere Verletzungen und damit Schmerzen 
vorhanden sind. Auch können kleine Verletzungen mit ggf. nur mäßigen 
Schmerzen erhebliche Funktionseinschränkungen und sogar den Tod zur 
Folge haben. Die isolierte Verletzung einer großen Arterie beispielsweise 
kann mäßige Schmerzen, aber einen erheblichen Funktionsverlust mit 
der Gefahr des Verblutens bedingen. Ebenso kann aber auch ein korrekt 
durchgeführter Bolzenschuss durch seine unmittelbare Wirkung eine große 
Verletzung (fast) ohne eine Schmerzempfindung auslösen (® Rn. 59–62 
und 86–89).

Verletzungen können dem Tier entweder vorsätzlich oder unvorsätzlich 
sowie entweder durch aktives Tun oder durch Unterlassen zugefügt werden. 
Unabhängig von der Ursache ist der Mensch (wenigstens ethisch) nahezu 
immer verpflichtet, dem Tier zu helfen.347 Als einzige Ausnahme seien hier 
Wildtiere genannt, die sich ohne menschliches Zutun selbst verletzt haben 
und bei denen ggf. keine unmittelbare Verpflichtung zur Hilfe besteht. 
Aber sobald der Mensch für diese Verletzung – auch unbeabsichtigt – 

346 DocCheck, https://flexikon.doccheck.com/de/Trauma; Stand: 21.04.2025.
347 Gerhold/Noetzel JuS (2022).
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verantwortlich ist, sei es zB durch einen Unfall im Straßenverkehr, durch 
Vogelschlag an einem Fenster oder durch das Verfangen von Tieren (auch 
Wildtieren) in Weidezäunen, ist ein Handeln nötig. Diese grundsätzliche 
Verantwortlichkeit trifft selbstverständlich in besonderem Maß auf solche 
Tiere zu, die in menschlicher Obhut gehalten werden. Hier hat der Hal­
ter/Betreuer/Besitzer in jedem Fall und immer die Verantwortlichkeit, ad­
äquat zu handeln. Ein adäquates Handeln kann bei schwersten Krankhei­
ten oder Verletzungen durchaus auch die schnelle, sachgerechte Tötung 
resp. Schlachtung oder Euthanasie umfassen. Ist die rechtlich geforderte 
(§ 4 Abs. 1 Satz 2 TierSchG) Sachkunde (Kenntnisse und Fähigkeiten) zur 
Tötung eines Wirbeltieres nicht vorhanden, dann muss unmittelbar sach­
kundige Hilfe (insbesondere Tierarzt, Jäger oder Metzger) hinzugezogen 
werden.

Zerstörtes Gewebe ist bis zu einem bestimmten Maß in der Lage, zu 
heilen. Hier können zwei unterschiedliche Heilungsformen unterschieden 
werden: die Regeneration und die Reparation. Die Regeneration beschreibt 
den vollständigen Ersatz zerstörten Gewebes bei Wiederherstellung der vol­
len Funktionsfähigkeit. Speziell Säugetiere sind hierzu idR nur sehr einge­
schränkt in der Lage (zB bei Epithelgewebeverletzungen oder einfachen 
Knochenbrüchen kann Regeneration stattfinden).348 Anstelle der Regenera­
tion erfolgt bei den meisten (Säuge-)Tieren im Rahmen der Heilung eine 
Reparation zerstörten Gewebes.349 Bei dieser Form der Heilung kann die 
ursprüngliche Funktionalität (nahezu) nicht mehr wiederhergestellt wer­
den, da Narbengewebe vornehmlich aus Bindegewebe besteht.

Weiterhin ist noch die primäre von der sekundären Wundheilung zu 
unterscheiden, wobei die primäre Wundheilung (eng beieinanderliegende 
Wundränder, keine Infektion, keine Nekrosen) immer anzustreben ist, 
da hierüber eine maximale Wiederherstellung der Funktionalität bei der 
geringsten Schmerzentstehung erreicht werden kann. Sekundäre Wundhei­
lung entsteht, wenn Wundränder zu weit auseinanderliegen, Wunden nicht 
adäquat versorgt werden und sich im schlechtesten Fall entzünden.350 Bei 
sekundärer Wundheilung ist idR lediglich eine Reparation des Gewebes 
möglich. Daher sollte zur Vermeidung zusätzlicher Schmerzen, Leiden und 
Schäden und einer möglichst vollständigen Wiederherstellung der Funktio­
nalität wann immer möglich eine primäre Wundheilung angestrebt werden. 

348 Poss Nat Rev Genet. 11 (2010).
349 Dämmrich, in: Stünzi/Weiss, Allgemeine Pathologie (1990), S 297 ff.
350 DocCheck, https://flexikon.doccheck.com/de/Wundheilung; Stand: 21.04.2025.
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Entzündete Wunden und Verletzungen gehen ab einer bestimmten Größe 
immer mindestens mit erheblichen Schmerzen einher. Sind Wunden ent­
zündet, dann potenzieren sich die Schmerzen.351

b) Seelische Traumata

Auch seelische Traumata können sowohl bewusst als auch unbewusst zuge­
fügt werden. Diese gehen immer – abhängig natürlich von der Intensität 
und der Dauer – mit Leiden einher. Wie beim Menschen können seelische 
Traumata sowohl akute Auswirkungen haben als auch langfristig zu Leiden 
führen. Sie können u.a. durch die Haltung, das tägliche Handling oder 
das Training entstehen sowie durch diverse schwerwiegende Ereignisse, die 
geeignet sind, Angst und Stress auszulösen.

Seelische Traumata sind von außen betrachtet ggf. nur sehr schwer er­
kenn- und beurteilbar. Dies ist kein Grund, ihre Existenz beim Tier zu 
verneinen, da auch Menschen nach starken psychischen und physischen 
Traumata mit einigem zeitlichen Abstand ggf. von außen betrachtet punk­
tuell einen verhaltensunauffälligen Eindruck machen, unabhängig von ihrer 
erlittenen Belastung. Dass es Parallelen zwischen Menschen und Tieren 
gibt, ist bereits wissenschaftlich aufgearbeitet.352 Bei Kindern beschriebene 
Symptome nach einer traumatischen Belastung sind Angst, Trauer, Kon­
zentrations- und Verhaltensstörungen und Depression353 – alles Symptome, 
die sowohl bei Kindern354 als auch bei Tieren von außen betrachtet nur 
schwer erfassbar sind. Folgen seelischer Traumata können zB Angststörun­
gen (® Rn. 20–23), erlernte Hilflosigkeit (® Rn. 21) oder Verhaltensstö­
rungen (® Rn. 253 und 300 ff.) sein.

351 White J Wound Care 18 (2009).
352 Ferdowsian/Merskin J Trauma Dissociation. 13 (2012).
353 IQWiG, https://www.gesundheitsinformation.de/posttraumatische-belastungsstoer

ung.html; Stand: 23.07.2025.
354 Seiffge-Krenke PsyDok 56 (2007).
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3. Krankheit

Eine Krankheit wird als „körperliche, geistige oder psychische Störung, die 
an bestimmten Symptomen erkennbar ist“ definiert.355 Sie geht mit einer 
Störung der normalen Funktion eines Organs oder Körperteils oder auch 
des geistigen und seelischen Wohlbefindens einher.

Die Weltgesundheitsorganisation definiert das Gegenteil, nämlich Ge­
sundheit, folgendermaßen: „Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen 
körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur die Ab­
wesenheit von Krankheit und Gebrechen.“356 Auch wenn diese Definitionen 
vornehmlich für die Humanmedizin aufgestellt wurden, so sind sie den­
noch problemlos auf die Veterinärmedizin übertragbar, da zum einen (na­
hezu) identische Mechanismen zur Krankheitsentstehung beitragen und 
zum anderen viele der beim Menschen bekannten Erkrankungen auch bei 
Tieren auftreten. Über diese Definition ist erkennbar, dass das Ausmaß 
einer Krankheit sehr unterschiedlich sein kann.

Krankheiten entstehen durch innere (genetische, physiologische, seeli­
sche) Faktoren und/oder durch Einflüsse aus der Umwelt. So kann zB trotz 
genetischer Veranlagung bei guten äußeren Bedingungen eine Krankheits­
entstehung ausbleiben. Genauso kann es aber auch bei guter genetischer 
Veranlagung und schlechten äußeren Bedingungen zu einer Krankheitsent­
stehung kommen.

Neben den idiopathisch entstehenden Krankheiten, die bei jeder Spezies 
in einer bestimmten Prävalenz (erhöhte Todesfälle aufgrund eines infektiö­
sen Geschehens [Tierseuchen] sind hier ausgenommen) vorkommen kön­
nen, gibt es zwei wesentliche Gründe, wieso vermehrt Krankheiten bei vom 
Menschen gehaltenen und gezüchteten Tieren auftreten, nämlich durch 
züchterische Selektion357 auf bestimmte Merkmale und durch die Art der 
Haltung und Nutzung selbst.

Zu unterscheiden sind akute von chronischen Krankheiten und solche, 
die mit Schmerzen einhergehen, von solchen, die ohne Schmerzen einher­
gehen; sie alle können von erheblicher Tierschutzrelevanz sein.

Kranke Tiere sind in ihrem Wohlbefinden eingeschränkt. Dies kann – 
abhängig vom Ausmaß – selbstverständlich länger anhaltende und erheb­

355 Duden „Krankheit“, https://www.duden.de/rechtschreibung/Krankheit; Stand. 
21.04.2025.

356 WHO, https://www.who.int/about/governance/constitution; Stand: 21.04.2025.
357 TVT, Merkblatt 141 (2017), S. 7.
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liche Leiden und ggf. auch Schmerzen zur Folge haben. Kranke Tiere, 
die in einer Herde oder Gruppe leben, müssen idR immer separiert und 
in einer geeigneten Haltungseinrichtung (sog. Krankenbucht, Krankenbox 
oder Krankenabteil, § 4 Abs. 1 Nr. 3 TierSchNutztV) untergebracht werden. 
Diese muss über entsprechende Voraussetzungen verfügen, um als Kran­
kenbucht akzeptiert werden zu können. So sollte zu anderen Tieren Sicht-, 
Hör- und Geruchskontakt bestehen. Der Boden sollte weich und verformbar 
(aber nicht zu tief ) sein und es sollten dort gute klimatische Bedingungen 
herrschen (dies betrifft ggf. auch eine Anpassung der Temperatur [zB Wär­
melampe]; vergleichbar mit dem Menschen frieren Tiere bei Fieber). Wei­
terhin müssen Futter und Wasser für das Tier/die Tiere gut erreichbar sein. 
Manche Krankheiten heilen manchmal von allein wieder aus. Dies ist aller­
dings keinesfalls die Regel, sondern die Ausnahme. Das bedeutet, dass jeder 
Halter/Betreuer/Besitzer dafür Sorge tragen muss, dass dem Tier spätestens 
nach einer an die Belastung und die gezeigten Symptome angepassten La­
tenzzeit adäquat geholfen wird. Diese Zeit des Beobachtens und Abwartens 
sollte selbst bei geringgradiger Belastung keinesfalls länger als eine kurze 
Zeitspanne andauern. Tritt in dieser Zeit keine Tendenz zur Besserung 
ein oder verschlechtert sich der Zustand gar, dann ist eine fachkundige 
Meinung einzuholen resp. eine fachkundige Behandlung durchzuführen. 
Bei mittleren und schweren Belastungen oder Notfällen358 muss immer und 
unmittelbar fachkundige Hilfe geholt oder das Tier abhängig vom Ausmaß 
des Leidens im Einzelfall sachkundig notgetötet werden, wobei der Begriff 
der Nottötung (Anlage 1 [zu § 12 Abs. 3 und 10] TierSchlV und § 4 Abs. 1 
Nr. 3 TierSchNutztV) durchaus restriktiv auszulegen ist.

a) Krankheiten mit Schmerzen

Mögliche schmerzhafte Krankheiten können nur beispielhaft beschrieben 
werden.

358 BTK, https://www.wir-sind-tierarzt.de/2019/08/btk-faltblatt-was-ist-ein-notfall/; 
Stand: 21.04.2025.
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aa) Krankheiten, die Schmerzen am Bewegungsapparat bewirken

Ebenso wie beim Menschen existiert auch bei Tieren eine Fülle an Erkran­
kungen, die den Bewegungsapparat betreffen. Neben den auch vom Men­
schen bekannten Arthrosen an den Gelenken, Bandscheibenvorfällen359 oder 
schmerzhaften Rückenproblemen gibt es noch viele tierart-, haltungs- und 
nutzungsspezifische  Erkrankungen  wie  Brustbeinschäden  bei  Legehen­
nen360,  Schulterulzera bei  Mutterschweinen361,  Gelenkdegenerationen bei 
bestimmten Rassekatzen362, Wirbeldeformationen bei bestimmten Hunde­
rassen363, Klauen-364 oder Hufprobleme usw. Ihnen allen ist gemein, dass sie 
zum einen idR sehr schmerzhaft sein können und zum anderen das (tier)art­
spezifische Bewegungsmuster  massiv stören. Genauso wie beim Menschen 
kommt es auch beim Tier zu Fehl- und Schonhaltungen mit dramatischen 
Folgen für das Wohlbefinden. Ein Teufelskreis entsteht, da eine Schonhaltung 
mit einer Aktivitätsminderung die Ausbildung und Entwicklung von chroni­
schen Schmerzen fördert, was wiederum Angst und eine vermehrte Schon­
haltung induziert, mit der Folge von stärkeren Schmerzen.365

bb) Krankheiten, die Schmerzen in Bauch- und Brusthöhle bewirken

Auch hier ist eine absolute Analogie zum Menschen zu ziehen. Ebenso 
wie beim Menschen können zB Tumore, Lungenentzündungen366, Lege­
darmentzündungen beim Legehuhn oder Gebärmutterentzündungen bei 
der Hündin das Wohlbefinden erheblich stören und neben den Funktions­
beeinträchtigungen oder -ausfällen der Organe zu erheblichen und länger 
anhaltenden Schmerzen führen. Entzündliche Veränderungen innerer Or­
gane gehen häufig mit Fieber einher. Fieber beschreibt eine Erhöhung 
der Sollwerttemperatur. Ausgelöst wird dies idR durch Infektionen und 
es ist gekennzeichnet durch sichtbare Symptome wie Appetitlosigkeit, Be­

359 Packer/Hendricks/u.a. PLoS One. 8 (2013).
360 Armstrong/Rufener/u.a. Sci Rep. 10 (2020).
361 Meyer/Hewicker-Trautwein/u.a. Porcine Health Manag. 5 (2019).
362 Malik/Allan/u.a. Aust Vet J. 77 (1999).
363 Bertram/Ter Haar/De Decker Vet Radiol Ultrasound. 60 (2019).
364 Hanemann (2014), S. 2 ff.
365 Drees/Humke/Giesa, https://www.orthopaedie-wilhelmstrasse.de/tl_files/images/P

DF/Giesa_Drees_Humke_Drechsel_Dr.pdf; Stand: 21.04.2025.
366 Vetoquinol, https://www.vetoquinol-nutztiere.de/schwein/atemwegserkrankungen

-beim-schwein/; Stand: 21.04.2025.
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wegungsunlust und ein erhöhtes Schlaf- und Wärmebedürfnis. Durch die 
Sollwerterhöhung wird dem Körper suggeriert, dass die physiologische, 
tierartspezifische Körpertemperatur zu niedrig ist. Ebenso wie der Mensch 
frieren Tiere und müssen entsprechend versorgt werden.

Tumoröse Entartungen in Körperhöhlen werden ggf. nur sehr spät wahr­
genommen und fallen beim Tier häufig durch ein verändertes Verhalten, 
Anzeichen von Schmerzen oder Gewichtsabnahme auf. Abhängig von den 
Strukturen, die der Tumor zerstört, sind erhebliche und länger anhaltende 
Schmerzen mit ggf. funktionellen Ausfällen von Organen die Folge. Alle 
Tiere müssen in solchen Fällen ausreichend analgetisch versorgt werden.367

cc) Krankheiten, die Schmerzen im Verdauungssystem bewirken

Erkrankungen des Magen-Darm-Traktes sind bei in menschlicher Obhut 
gehaltenen Tieren sehr häufig, wobei Koliken und Durchfälle über alle 
Tierarten hinweg einen großen Anteil der Krankheitsfälle ausmachen. In 
allen Fällen können diese mit erheblichen und länger anhaltenden Schmer­
zen und Leiden verbunden sein. Gerade bei neugeborenen Tieren können 
die Folgen einer Durchfallerkrankung dramatisch sein, da hier schnell 
lebensbedrohliche Zustände erreicht werden. Koliken sind für Pferde die 
Todesursache Nr. 1 in Deutschland.368

dd) Krankheiten, die Schmerzen in der Mund-/Maulhöhle bewirken

Bezüglich der Zahngesundheit sieht es über alle vom Menschen gehaltenen 
Tierarten hinweg eher schlecht aus. Hunde369,  Katzen370  und Schweine371 

leiden sehr häufig unter (hochgradigem) Zahnstein oder sonstigen entzünd­
lichen und hochschmerzhaften degenerativen Erkrankungen der Zähne.

Bei Katzen zählt die feline odontoklastisch-resorptive Läsion (FORL) zu 
den häufigsten oralen Erkrankungen. Dabei wird die Zahnsubstanz durch die 
Aktivität von Odontoklasten resorbiert, was zu freiliegenden Zahnnerven 

367 Pinheiro/Petrucci/u.a. Cancers. 16 (2024).
368 Weiblen, https://www.tierarzt-onlineverzeichnis.de/blog/die-haeufigsten-krankheit

en-beim-pferd-teil-1-unserer-serie; Stand: 21.04.2025.
369 https://tierarzt-kleinmachnow.de/zahnerkrankungen; Stand 29.07.2025.
370 AniCura, https://www.anicura.de/en/leistungen/katze/dental-treatment-forl/; 

Stand: 21.04.2025.
371 Smith/Rao/Rawlinson J Vet Dent. 37 (2020).
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und starken Schmerzen führt. Ähnlich schmerzhafte Prozesse werden bei 
Pferden unter der Bezeichnung EORTH (Equine Odontoclastic Tooth Re­
sorption and Hypercementosis)  beschrieben.  Hierbei  kommt es zu einer 
Kombination aus Zahnresorption und überschießender Zementanlagerung, 
insbesondere an den Schneidezähnen und Eckzähnen. Da diese Veränderun­
gen ebenfalls hochgradig schmerzhaft sind, führen sie häufig zu reduzierter 
Futteraufnahme, Abwehrverhalten beim Gebissgebrauch und Gewichtsver­
lust.372 Tiere, bei denen die Zähne ein Leben lang wachsen (zB Pferde oder 
Kaninchen),  neigen  sehr  häufig  zu  Zahnfehlstellungen  mit  zT  massiven 
Entzündungen der Zunge, des Zahnfleisches und der umliegenden Struktu­
ren.373 Sämtliche Erkrankungen oder auch Manipulationen an den Zähnen 
(auch  das  Abschleifen  der  Eckzähne  bei  neugeborenen  Ferkeln)  sind 
schmerzhaft bzw. hochschmerzhaft – ebenso wie beim Menschen. Hören 
Tiere auf zu fressen und verlieren an Gewicht, dann muss spätestens hier von 
erheblichen und länger anhaltenden Schmerzen ausgegangen werden. Eine 
regelmäßige  Zahnkontrolle  mit  Behandlungen  bei  zB  Pferden,  Hunden, 
Katzen, Kaninchen und Meerschweinchen sollte selbstverständlich sein. Bei 
Schweinen, Rindern, Schafen und Ziegen und sonstigen in menschlicher 
Obhut gehaltenen Tieren sollte dies ebenfalls gefordert werden. In der Praxis 
sollte eine Kontrolle spätestens aber dann erfolgen, wenn ein ungewöhnlicher 
Kauvorgang und/oder eine unerklärliche Gewichtsabnahme festgestellt wird. 
Schmerzhafte Zahnerkrankungen müssen bei allen Tieren nach guter tier­
medizinischer Praxis behandelt werden.

b) Krankheiten ohne Schmerzen

Auch die Krankheiten ohne Schmerzen lassen sich nur beispielhaft aufzählen.

aa) Krankheiten, die das Endharnvolumen erhöhen und den Kotabsatz 
verändern

Niereninsuffizienz, Diabetes mellitus und Diabetes insipidus können das 
Endharnvolumen massiv erhöhen, Durchfallerkrankungen oder Verstop­

372 https://www.tierklinik-telgte.com/behandlung/zahnheilkunde/eotrh/; Stand: 
29.07.2025; https://www.dr-susanne-weyrauch.de/wenn-zahn-und-zahnfleisch-fa
ulen; Stand 17.10.2025.

373 Ireland/Clegg/u.a. Equine Vet J. 44 (2012).
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fung den Kotabsatz verändern. Dies hat, neben der Erkrankung selbst, v.a. 
bei Hunden eine zusätzliche Tierschutzrelevanz. Tiere, welche stubenrein 
in unseren Haushalten leben, sind bezüglich Kot- und Harnabsatz komplett 
auf den Menschen angewiesen.374 Sie haben es durch Erziehung (ggf. auch 
Bestrafung) gelernt, stubenrein zu sein, und geben dieses Erlernte nur 
im äußersten Notfall auf. Werden sie dazu gezwungen, dann geht dem 
Punkt bis zur Aufgabe der Stubenreinheit eine Zeitspanne des erheblichen 
Leidens und ggf. erheblicher Schmerzen voraus. Grundsätzlich muss Tie­
ren in ausreichender Frequenz die Möglichkeit gegeben werden, Harn und 
Kot abzusetzen. Kommen Erkrankungen hinzu, die die benötigte Frequenz 
verändern, dann muss nochmals mehr hierauf geachtet werden.

bb) Krankheiten, die die Leistungsfähigkeit verändern

Viele Tiere müssen im Sport körperliche (Höchst-)Leistungen erbringen. 
Obwohl natürlich bei allen Tieren eine Einschränkung der körperlichen 
Leistungsfähigkeit zu einer Einschränkung des Wohlbefindens führt, spielt 
dies bei Tieren, die eine körperliche Leistung erbringen müssen, eine 
noch bedeutendere Rolle. Häufig werden erste Anzeichen einer verminder­
ten Leistungsfähigkeit als Unwilligkeit interpretiert und die gewünschte 
Leistung wird im schlechtesten Fall mit mehr Nachdruck eingefordert. 
Krankheiten, die mit einer verminderten Leistungsfähigkeit assoziiert sein 
können, sind (neben Erkrankungen, die mit Schmerzen einhergehen) Er­
krankungen der Lunge und des Herz-Kreislaufapparates, Anämien, infek­
tiöse Erkrankungen oder auch Endoparasiten etc. Daher sind speziell Reiter 
und Reiterinnen im Umgang mit Pferden aufgefordert, deren ausgesendete 
Signale richtig zu deuten375 und ihre Anforderungen an das Pferd anzupas­
sen. Auch schmerzhafte, muskuläre Verspannungen und Rückenprobleme 
oder Zahnprobleme werden häufig zu Unrecht als Unwilligkeit gedeutet. 
Werden Signale der Pferde missachtet, kann dies zu zusätzlichen erhebli­
chen und länger anhaltenden Leiden bei den Pferden führen.376

374 AniCura, https://www.anicura.de/fuer-tierbesitzer/hund/wissensbank/hund-gassi-g
ehen/; Stand: 21.04.2025.

375 Rogers/Bell Animals. 12 (2022).
376 Bell/Rogers/u.a. Animals. 9 (2019).

III. Freiheit von Schmerz, Verletzung und Krankheit

107

235

https://doi.org/10.5771/9783748963868-61 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.anicura.de/fuer-tierbesitzer/hund/wissensbank/hund-gassi-gehen
https://doi.org/10.5771/9783748963868-61
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.anicura.de/fuer-tierbesitzer/hund/wissensbank/hund-gassi-gehen


cc) Krankheiten, die die Sinnesleistungen verändern

Erkrankungen, die die Sinnesleistungen von Tieren beeinflussen, gehen idR 
mit einer verminderten Orientierungsfähigkeit und ggf. mit Integrations­
schwierigkeiten innerhalb der Herdenstruktur einher. Dies kann von den 
Tieren im Heimatstall und bei stabilen Herden häufig kompensiert werden, 
spielt aber in fremder Umgebung eine große Rolle. Weiterhin kann eine 
verminderte Sinnesleistung zu einer erhöhten Ängstlichkeit und Unsicher­
heit führen. Auf Tiere mit einem verminderten Seh- oder Hörvermögen 
muss im besonderen Maße Rücksicht genommen werden. Dies betrifft 
u.a. die Zusammenstellung der Herde, den Transport und den Umgang 
im Schlachthof. Stark sehbeeinträchtigte oder blinde Tiere sind nur noch 
bedingt transportfähig und in einer (fremden) Gruppe als transportunfähig 
einzustufen (® Rn. 276–295). Werden diese Tiere transportiert, ist eine 
Einzeltierbetreuung unerlässlich.

dd) Krankheiten, die Juckreiz verursachen

Krankheiten der Haut sind zunächst idR nicht lebensbedrohlich, müssen 
aber bei bestehendem Juckreiz oder Entzündungen in jedem Fall und bei 
allen Tieren behandelt werden. Starken Juckreiz können das Sommerek­
zem377 oder die Mauke378 bei Pferden, allergische Atopien379 oder auch 
sonstige Ektoparasiten380 auslösen. Ab einem bestimmten Maß an Juckreiz 
ist der Leidensdruck so hoch, dass die Tiere überhaupt nicht mehr zur Ruhe 
kommen; ein auch für das Tier notwendiger, erholsamer Schlaf ist nicht 
möglich. Betroffene Tiere leiden schwer und fallen tagsüber durch erhöhte 
Schläfrigkeit, Abmagerung, Leistungsminderung und Narkolepsie-ähnliche 
Zustände auf. Tiere mit chronischem Juckreiz zeigen vermehrt ängstliches 
und aggressives Verhalten.381 Juckreiz mit Kratzen und Scheuern verursacht 
Hautverletzungen, die sich sekundär infizieren können. Durch diese Sekun­
därinfektionen wiederum kann der Juckreiz erheblich verstärkt werden. 

377 Cox/Stewart Animals (Basel). 13 (2023).
378 Oesch/Kaiser-Thom/u.a. Schweiz Arch Tierheilk. 164 (2022).
379 McAuliffe/Koch/u.a. J Am Anim Hosp Assoc. 58 (2022).
380 Murillo/Abdoli/u.a. Sci Rep. 10 (2020).
381 McAuliffe/Koch/u.a. J Am Anim Hosp Assoc. 58 (2022).
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Starker, unbehandelter Ektoparasitenbefall kann lebensbedrohlich sein und 
löst erhebliches und länger anhaltendes Leiden bei den Tieren aus.382

c) Krankmachende Zucht

Die bewusste züchterische Selektion auf bestimmte Merkmale geht vielfach 
mit sog. „Qualzuchtmerkmalen“ einher. Es spielen sowohl das Aussehen, 
der Charakter als auch die Leistung eine entscheidende Rolle; die Gesund­
heit der Tiere wird leider viel zu selten ausreichend berücksichtigt. Entwe­
der wird speziell auf diese direkt krankmachenden Merkmale gezüchtet 
oder sekundär auftretende Krankheiten werden in Kauf genommen. Das 
beste Beispiel für eine primär krankmachende Zucht ist die Selektion auf 
extrem kurze Nasen bei Hunden und Katzen, für eine sekundär krankma­
chende Zucht die Selektion auf ein niedriges Körpergewicht bei sehr hoher 
Legeleistung bei Legehennen mit u.a. dadurch bedingter Osteoporose383 

und nachfolgenden Brustbeinschäden.
Sog. Qualzuchten sind sowohl von Haus- und Heimtieren als auch 

von landwirtschaftlich genutzten Tieren bekannt. In der Versuchstierkunde 
spricht man von belasteten Linien.

Krankheiten kommen regulär mit einer bestimmten Prävalenz in einer 
Art oder Linie vor. Im Rahmen der wissenschaftlichen Haltung und Nut­
zung geht man davon aus, dass ca. ein bis fünf Individuen pro 100 Tieren 
der Ausgangspopulation im Laufe ihres Lebens Belastungen entwickeln.384 

Entsprechend wird die schweizerische Versuchstierverordnung so ausge­
legt, dass idR bei 100 Tieren aus drei Generationen bestimmte Belastungen 
fehlen müssen, um diese als unbelastete Linie einstufen zu können.385 In 
Deutschland wird empfohlen, mind. 10/14 Tiere einer Linie auf Belastungen 
hin zu beurteilen.386

382 Ryser-Degiorgis/Haas, https://www.fiwi.vetsuisse.unibe.ch/unibe/portal/fak_vetme
dizin/b_dept_infdipath/inst_fiwi/content/e277476/e941290/files980986/FIWIMerk
blatt_Raude_Juni2015_ger.pdf; Stand: 21.04.2025.

383 Whitehead Lohmann Information (2000).
384 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti

erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.

385 BLV Meldung von Belastungen (2016).
386 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti

erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.
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Der Arbeitskreis der Berliner Tierschutzbeauftragten definierte die Einstu­
fung als belastete Linie folgendermaßen: „Als belastender Phänotyp sind 
im Sinne des deutschen Tierschutzrechts die Schmerzen, Leiden oder Schä­
den zu verstehen, die bei einem Tier als Konsequenz einer genetischen Ver­
änderung vorhanden sind. […] Es wird die Konsequenz für das Ausüben 
der artgemäßen Verhaltensweisen beurteilt. Die Einstufung erfolgt unter 
[…] pathozentrischen Gesichtspunkten und berücksichtigt alle Faktoren, 
die zu Schmerzen oder Leiden führen. Schäden werden als belastend be­
urteilt, wenn diese Schmerzen oder Leiden verursachen. Die Beurteilung 
orientiert sich nach dem Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse und 
den Prinzipien der Five Freedoms.“387

Weiterhin heißt es: „Als Schwellenwert für Belastungen werden gemäß 
der RL 2010/63/EU Schmerzen, Leiden, Ängste oder dauerhafte Schäden 
verstanden, die bei dem Tier in einem Ausmaß verursacht werden, die dem 
eines Kanüleneinstichs gemäß guter tierärztlicher Praxis gleichkommen 
oder darüber hinausgehen.“388 Die Schwelle zur Einstufung als belastete 
Linie ist damit also sehr gering (® Rn. 101).

Die Einstufung als belastete Linie ist auch dann vorzunehmen, wenn die 
Tiere vor Ausbildung der Belastung getötet werden oder die Belastung über 
sog. Refinementmaßnahmen verringert oder behoben werden kann.389

Zu erwähnen sei an dieser Stelle nochmals ausdrücklich, dass es sich in 
der Versuchstierkunde nicht nur um gentechnisch veränderte Tiere handelt, 
sondern auch um solche Tiere, die entweder nach Spontanmutationen oder 
aufgrund spezieller Merkmale weitervermehrt wurden und bei denen sich 
dann ein gewünschter Phänotyp etabliert hat – also ein vollständiger Syner­
gismus zur etablierten Zucht von Hunden, Katzen, Kaninchen, Hühnern, 
Rindern etc. Ein aktuelles Urteil des VG Gießen390 stuft die Zucht von 
Savannah-Rassekatzen für die Generationen F1–F4 als Qualzucht ein, da 
die Sterilität der männlichen Katzen dieser Generationen als Schaden aner­

387 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti
erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.

388 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti
erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.

389 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti
erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.

390 VG Gießen 4 K 1164/24.
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kannt wird – eine tatsächliche Beeinträchtigung der Tiere ist laut Gericht 
nicht nötig (® Rn. 26 ff.).

Zu unterscheiden ist grundsätzlich der Genotyp vom Phänotyp. Nicht 
jeder veränderte Genotyp muss zwangsläufig auch zu einem belasteten 
Phänotyp führen, entscheidend für die Beurteilung der Belastung ist der 
Phänotyp. Neben der Einstufung als belastete Linie im Rahmen eines 
Tierversuches hat hier ebenfalls die Benennung eines Schweregrades zu 
erfolgen. Auch hier gibt der Arbeitskreis der Berliner Tierschutzbeauftragten 
Hinweise391, die problemlos auf alle anderen Tiere übertragbar sind.
„Kriterien für die Wahl des Belastungsgrades
[…]

 
Gering
Die Richtlinie 2010/63/EU stuft genetische Veränderungen, die bei den 
Tieren zu kurzzeitig geringen Schmerzen, Leiden oder Ängsten führen, 
ohne wesentlich das Wohlergehen oder den Allgemeinzustand der Tiere zu 
beeinträchtigen, als ‚gering‘ ein.

 
Mittel
Die Richtlinie 2010/63/EU stuft genetische Veränderungen, die bei den 
Tieren zu kurzzeitig mittelstarken Schmerzen, mittelschweren Leiden oder 
Ängsten oder langanhaltend geringen Schmerzen führen und das Wohler­
gehen oder den Allgemeinzustand mittelschwer beeinträchtigen, als ‚mittel‘ 
ein. Der Arbeitskreis der Berliner Tierschutzbeauftragten betrachtet Tiere 
als mind. mittelgradig belastet, wenn eine deutliche Abweichung des Allge­
meinzustandes des Tieres klinisch beobachtet werden kann.

Eine Belastung muss mind. als mittelgradig eingestuft werden, wenn

• die Lebensdauer verglichen mit dem genetischen Hintergrundstamm 
reduziert ist,

• eine normale Nahrungsaufnahme und die Fortbewegung beeinträchtigt 
sind,

• eine systemische Erkrankung auftritt, die zu einer erkennbaren Abwei­
chung in einem Parameter, wie zB der Wachstumsrate, Körpergröße, 
Anatomie oder des Verhaltens, führt.

391 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti
erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.
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Der Arbeitskreis der Berliner Tierschutzbeauftragten empfiehlt, im Einzelfall 
zu prüfen, ob bei den Tieren hierdurch Schmerzen oder Leiden auftreten.

 
Schwer
Die Richtlinie 2010/63/EU stuft genetische Veränderungen, die bei den 
Tieren zu starken Schmerzen, schweren Leiden oder Ängsten oder lang 
anhaltend mittelstarken Schmerzen, mittelschweren Leiden oder Ängsten 
führen und das Wohlergehen oder den Allgemeinzustand der Tiere schwer 
beeinträchtigen als ‚schwer‘ ein.“392

Wie bereits unter dem Abschnitt Belastung diskutiert (® Rn. 99 ff.), wird 
aufgrund dieser Definitionen nochmals deutlich, wie problemlos die Ein­
teilung in gering, mittel und schwer auch auf die Einteilungen aus dem 
allgemeinen Tierschutz übertragbar ist, wonach eine geringe und mittlere 
Belastung dann einer erheblichen Störung des Wohlbefindens und eine 
schwere Belastung einer erheblichen und länger anhaltenden oder sich 
wiederholenden Störung des Wohlbefindens entspricht (® Rn. 113–114).

Nimmt man diese seit 2013 verpflichtende Einstufung jeder genetisch ver­
änderten Linie in einen Belastungsgrad vor und überträgt die hier ausgear­
beiteten und etablierten Kriterien auf andere Tiere, dann sind viele Hunde- 
und Katzenrassen, Kaninchen oder aber auch Masthühner, Legehennen, 
Milchkühe, Pferde und Schweine als belastete Linien mit unterschiedlichen 
Belastungsgraden einzustufen. Die Plattform „QUEN“ liefert umfangreiche 
Informationen für eine Vielzahl an Qualzuchtrassen.393

 
Dies soll an zwei Beispielen erläutert werden:

1. Hunderasse: Dobermann
Bei Hunden der Rasse Dobermann tritt eine sog. dilatative Kardiomyo­
pathie besonders häufig auf. Die kumulative Prävalenz zur Ausbildung 
einer solchen Kardiomyopathie liegt beim Dobermann bei ca. 58 %.394 

Die durchschnittliche Prävalenz von Herzerkrankungen bei Hunden 
liegt geschätzt bei ca. 10 %395; diejenige der dilatativen Kardiomyopathie 
ist deutlich niedriger.

392 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti
erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand: 21.04.2025.

393 Quen, https://qualzucht-datenbank.eu/; Stand: 21.04.2025.
394 Seuß (2016), S. 17 ff.
395 Vetion, https://www.vetion.de/fokus/Herzerkrankungen-beim-Hund/50/; Stand: 

21.04.2025.
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Selbstverständlich können Kardiomyopathien irgendwann mit erhebli­
chen (und ggf. länger anhaltenden) Schmerzen, Leiden oder Schäden 
einhergehen, spätestens dann, wenn die Pumpleistung des Herzens deut­
lich nachlässt und es aufgrund der Herzinsuffizienz zu Folgeerscheinun­
gen kommt. Ein regelmäßiges Screening wird bei den Tieren empfoh­
len.396

Folgt man den Kriterien für eine Belastungseinschätzung im Rahmen 
eines Tierversuches, dann handelt es sich bei dem Dobermann um eine 
mittelgradig – abhängig von der Krankheitsausprägung – ggf. sogar um 
eine schwer belastete Linie.397

2. Masthühner
Masthühner (® Rn. 337) werden im Alter von spätestens 39/42 Tagen ge­
schlachtet. Zu diesem Zeitpunkt wiegen sie 2–2,5 kg. Um dieses Gewicht 
zu erreichen, müssen sie bis dahin ihr Gewicht um das ca. 62-Fache er­
höhen, mit einer täglichen Zunahme von bis zu 100 g am Ende der Mast. 
Im Vergleich dazu zeigt das sog. Zweinutzungshuhn eine durchschnittli­
che tägliche Zunahme von ca. 30–35 g und erreicht ein Gewicht von 2,5 
kg erst nach ca. 70–100 Tagen.398 Bei den auf Gewichtszunahme gezüch­
teten Masthühnern treten selbstredend erhebliche Störungen des Wohl­
befindens auf, die deutlich stärker ausgeprägt sind als bei Tieren, die 
eine geringere tägliche Gewichtszunahme zeigen.399 Dies betrifft diverse 
Organsysteme, eine erhöhte Anfälligkeit für Hitzestress und eine erhöhte 
Mortalität.400 Hinzu kommt, dass diese Tiere züchterisch bedingt kein 
Sättigungsempfinden mehr haben – eine völlig unkontrollierte und nicht 
mehr der physiologischen Steuerung unterworfene Gewichtszunahme ist 
die Folge. Im Fall von Masthühnern ein durchaus gewollter Zustand, im 
Fall der Elterntiere (die ja deutlich älter werden sollen als 40 Tage) steigt 
die Mortalität erheblich an, wenn diese ad libitum gefüttert werden. 
Die Elterntiere der Masthühner werden abhängig vom Alter mit ca. 25–
50 % der Menge an Futter versorgt, welche sie aufgrund ihrer Genetik 
aufnehmen würden. Das heißt, ein permanenter Hunger (Sättigungsde­

396 Wess/Domenech/u.a. J Vet Cardiol. 19 (2015).
397 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti

erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand 21.07.2025.

398 BLE, https://www.nutztierhaltung.de/gefluegel/huehnermast/oekonomie/zweinutz
ungshuehner-wirtschaftlich-halten/; Stand: 21.04.2025.

399 Rayner/Newberry/u.a. Sci Rep. 10 (2020).
400 Riber/Wurtz Animals (Basel). 14 (2024).
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privation) mit daraus resultierendem erheblichem Stress und Leiden sind 
die Folgen.401 Werden sie ad libitum gefüttert, überlebt nahezu kein 
männliches Tier das erste Lebensjahr.402

Masthühner sind nach den Definitionen aus der Versuchstierkunde als 
schwer belastete Linie einzustufen.403

d) Krankmachende Haltung und Nutzung

Der Tod ist idR die Folge von Alter, Krankheit oder Verletzung. Die humane 
Mortalität in Deutschland, gemessen an der Gesamtbevölkerung Deutsch­
lands, lag 2022 bei 1,26 %404, wobei sie bei Menschen jünger als 40 Jahren, 
bezogen auf die Gesamtbevölkerung, bei gerade einmal ca. 0,017 %405 lag. 
Bezieht man die in dieser Altersgruppe gestorbenen Menschen auf lediglich 
die Anzahl an Menschen, welche jünger als 40 Jahre alt waren, dann lag die 
Mortalität 2022 bei ca. 0,04 %.406 Diese grundsätzlich sehr geringe Mortali­
tätsrate ist den guten hygienischen und medizinischen Umständen zu ver­
danken und liegt in anderen Ländern zT weit darüber. Sie soll verdeutlichen, 
welchen Einfluss äußere Umstände auf die Entstehung von Krankheiten und 
Verletzungen und die damit verbundene Mortalitätsrate haben.

Zahlen zu landwirtschaftlich genutzten Tieren zeigen, dass ein hoher 
Prozentsatz an Tieren nicht der Lebensmittelgewinnung zugeführt wird, 
sondern bereits zuvor verstirbt oder (not)getötet wird. Zahlen aus dem Jahr 
2018 zeigen, dass ca. 13 Mio. Schweine bereits vor der Schlachtung sterben 
oder getötet werden.407 In Deutschland werden aktuell mit rückläufiger 

401 Pledl (2008), S. 5 ff.
402 Sacher (2007), S. 65 ff.
403 AK Berliner TierSchB, https://www.vetmed.fu-berlin.de/einrichtungen/vph/we11/ti

erschutzbeauftragte/Formulare-_-Merkblaetter/Formulare/008_04_Orientierungsh
ilfe_zur_Belastungseinschaetzung.pdf; Stand 21.07.2025.

404 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/156902/umfrage/sterbefaelle-i
n-deutschland/; Stand: 21.04.2025.

405 Statista, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1013307/umfrage/sterbefaelle-
in-deutschland-nach-alter/; Stand: 21.04.2025.

406 Destatis, https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/
Bevoelkerungsstand/Tabellen/bevoelkerung-altersgruppen-deutschland.html; 
Stand: 21.04.2025.

407 Liebrich, https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/tierhaltung-13-millionen-schwei
ne-landen-im-muell-1.3917126; Stand: 21.04.2025.
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Tendenz ca. 42 Mio. Schweine408 jährlich geschlachtet (2017 waren es ca. 
58 Mio.). Die überwiegende Zahl der in Deutschland gehaltenen Tiere wird 
der Mast zugeführt. Ca. ein Fünftel der Mastschweine (21,5 Mio.) wird als 
Ferkel importiert409, sodass hier eine zT sehr hohe Ferkelsterblichkeit410 

(totgeborene Ferkel werden dabei nicht mitgezählt) für diese Tiere nicht 
berücksichtigt werden muss. Eine Ferkelsterblichkeit von unter 12 % in der 
ersten Lebenswoche wird als hervorragend angesehen.411 Hauptgründe für 
zT sehr hohe Ferkelsterblichkeiten sind ein Totdrücken durch die Mutter 
(die Gründe hierfür sind vielfältig), Schwierigkeiten unter der Geburt, 
keine ausreichende Versorgung mit Kolostrum, ein relatives Zitzen- und 
Milchdefizit (zu viele Ferkel im Verhältnis zur physiologischen Anzahl 
an Zitzen), hygienische Mängel, Haltungsprobleme und sonstige Faktoren 
(zB falsche Temperatur). Betrachtet man lediglich die Mastphase, dann 
werden ca. 3 % der Schweine getötet oder versterben, bevor sie geschlachtet 
werden.412 Bei dieser grundsätzlich jungen Altersgruppe (die meisten < 6 
Monate) ergibt sich also eine Gesamtsterblichkeit von ca. 20–30 %.413 Das 
hat nicht nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine erhebliche Tierschutz­
relevanz. Bei Legehennen beispielsweise sieht es nur unwesentlich besser 
aus. Auch hier werden zT sehr hohe Verlustraten von 10–15 % (die Küken- 
und Aufzuchtphase ist hier nicht berücksichtigt) angegeben.414 Ebenso wie 
Schweine werden auch Legehennen idR nicht besonders alt. Bereits nach 
einer Legeperiode werden sie ausgetauscht, da ab dieser die Legeleistung 
stetig abnimmt. Das heißt, auch bei Legehennen sollte es sich um grund­
sätzlich junge und gesunde Tiere (ca. 18 Monate alt) handeln.

408 Destatis, https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirts
chaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html; Stand: 
21.04.2025.

409 Thünen Institut Schweine, https://www.thuenen.de/media/ti-themenfelder/Nutztie
rhaltung_und_Aquakultur/Haltungsverfahren_in_Deutschland/Schweinehaltung/S
teckbrief_Schweine_2024.pdf; Stand 19.10.2025.

410 Thünen-Institut, https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn065535.pdf; Stand: 
19.10.2025.

411 Heidinger (2019), S. 5.
412 Provieh, https://www.provieh.de/tiere/nutztiere/schweine/mastschweine/; Stand: 

19.10.2025.
413 Heinrich Böll Stiftung, https://www.boell.de/sites/default/files/2021-09/Meat-Atlas

-2021.pdf; Stand: 20.10.2025.
414 Bazer (2005), S. 22 ff.; Thünen Institut Legehennen, https://www.thuenen.de/media

/ti-themenfelder/Nutztierhaltung_und_Aquakultur/Haltungsverfahren_in_Deutsc
hland/Legehennen/Steckbrief_Legehennenhaltung_2024_01.pdf ; Stand: 24.10.2025.
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Aber nicht nur die alleinige Anzahl an frühzeitig verstorbenen oder getö­
teten Tieren ist hoch bedenklich, sondern auch die Tatsache, dass viele von 
ihnen (untersucht bei Schweinen) zuvor erhebliche und länger anhaltende 
Schmerzen und Leiden erlitten haben.415 Bei Hühnern, Enten und Puten 
dürfte dieser Anteil ebenso hoch oder höher liegen. Es muss nicht näher 
erläutert werden, dass eine tierindividuelle Betreuung bei Betrieben, welche 
über mehr als 50.000416 oder 100.000417 Mastplätze verfügen, nicht möglich 
ist. Aber schon bei deutlich kleineren Betrieben ist eine Einzeltierbetreu­
ung nur schwer umsetzbar. Hieraus resultiert zwangsläufig, dass Tiere mit 
Schmerzen, Leiden oder Schäden nicht (zeitnah) erkannt und dass dieser 
Zustand auch nicht behoben wird, im Gegenteil, gelangen diese Tiere 
nicht mehr an Futter und Wasser, dann verdursten oder verhungern sie 
oder werden durch andere Tiere totgedrückt. Sterben Tiere aufgrund von 
Verletzungen, Verhungern, Verdursten oder Krankheiten, dann ist nahezu 
immer von erheblichen und länger anhaltenden oder sich wiederholenden 
Schmerzen, Leiden und Schäden auszugehen (® Rn. 118 ff.).

Aber auch wenn Tiere nicht versterben, lösen diverse Haltungs- und 
Nutzungsbedingungen in hohem Maß auch bei gutem Management u.U. 
länger anhaltende und sich wiederholende erhebliche Schmerzen, Leiden 
und Schäden aus (® Rn. 333–400). Als Folgen einer nicht bedürfnisde­
ckenden Haltung (® Rn. 301–332) seien hier zB Verhaltensstörungen wie 
Stereotypien bei Mäusen418, aber auch Schulterulzera bei Zuchtsauen419, 
Klauenprobleme bei Milchkühen420 oder Ballenulzera bei Masthähnchen421 

zu nennen. Auch bei Pferden422, Kaninchen423 und vielen anderen Tieren 

415 TiHo Hannover, https://www.tiho-hannover.de/universitaet/aktuelles-veroeffentlic
hungen/pressemitteilungen/detail/untersuchungen-an-verendeten-getoeteten-sch
weinen-in-verarbeitungsbetrieben-fuer-tierische-nebenprodukte; Stand: 21.04.2025; 
Prottengeier/Reese/Rauch Berl. Münch. Tierärztl. Wochenschr. 136 (2023).

416 LWK Niedersachsen (2020), S. 53.
417 DLG-Ausschuss für Geflügel Merkblatt 406 (2024), S. 8.
418 Gross/Richter/u.a. Behav Brain Res. 234 (2012).
419 Meyer/Hewicker-Trautwein/u.a. Porcine Health Manag. 5 (2019).
420 Fiedler/Reiter/u.a. (2010), S. 7 ff; LfL Bayern, https://www.lfl.bayern.de/mam/cms0

7/publikationen/daten/informationen/p_38553.pdf;Stand: 25.09.2025.
421 LAVES Niedersachsen, https://www.laves.niedersachsen.de/startseite/tiere/tierschu

tz/tierhaltung/tierschutz---aktuelle-probleme-in-der-haltung-von-masthuehnern-9
0919.html; Stand: 21.04.2025.

422 DTSchB, https://www.tierschutzbund.de/tiere-themen/tiere-in-sport-und-unterhalt
ung/rennpferde; Stand: 21.04.2025.

423 Hube/van Meegen/u.a. Vet Rec. 193 (2023).
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sind in vielen Fällen die Haltung und Nutzung ursächlich für die Ausbil­
dung von Krankheiten verantwortlich.

Die landwirtschaftliche (auch private) Tierhaltung und -nutzung ist idR 
nicht an bestimmte Voraussetzungen geknüpft, dies im Gegensatz zur zB 
wissenschaftlichen, gewerblichen oder zoologischen Tierhaltung. Zwar ist 
es möglich, über ein Studium der Agrarwissenschaften oder eine land­
wirtschaftliche Ausbildung, Kenntnisse über Physiologie, Anatomie und 
Ethologie der Tiere zu erlangen, dennoch ist es ebenso möglich, ohne 
jegliche Sachkunde landwirtschaftliche Tierhaltung zu betreiben. Neben 
der Tatsache, dass also prinzipiell keine spezielle Sachkunde (mit wenigen 
Ausnahmen424) rechtlich gefordert ist, unterliegt die landwirtschaftliche 
Tierhaltung ebenfalls keiner Erlaubnispflicht nach § 11 Tierschutzgesetz. 
Auch müssen Stall- und Haltungssysteme nicht unter Tierschutzaspekten 
zugelassen werden. Das heißt, dem Halter/Betreuer/Besitzer kommt ein 
hohes Maß an Eigenverantwortlichkeit zu. Er ist somit alleinverantwortlich 
in der Pflicht, eine tierschutzkonforme Haltung und Nutzung der unter 
seiner Obhut lebenden Tiere zu gewährleisten und dafür Sorge zu tragen, 
dass die Mortalität und Morbidität gering bleiben.

Für private Tierhaltungen wird mittlerweile speziell für Hunde eine ver­
pflichtende Sachkunde von diversen mit dem Tierschutz befassten Akteu­
rinnen und Akteuren gefordert. In Niedersachsen ist diese Sachkundepflicht 
bereits seit 2013 umgesetzt; in Bremen greifen Regelungen zur Sachkunde­
pflicht für alle Hundehaltenden ab dem 01.07.2026.425 Diesem Beispiel wol­
len einige andere Bundesländer folgen. Über Möglichkeiten der verpflich­
tenden Sachkunde für die private Haltung weiterer Tiere wird nachgedacht.

Im Oktober 2025 wurde auf dem 30. Deutschen Tierärztetag die Forde­
rung formuliert, eine sog. § 11 Erlaubnispflicht auch auf „landwirtschaftli­
che Nutztierhaltungen auszudehnen“.426

424 Bspw. LWK Niedersachsen, https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/10388_Sac
hkundelehrgang_Haehnchenmast#Jump2Programm;Stand: 24.10.2025.

425 Freie Hansestadt Bremen, https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen
/bremisches-gesetz-ueber-das-halten-von-hunden-bremhundeg-vom-24-juni-2025
-286470?asl=bremen203_tpgesetz.c.55340.de&template=20_gp_ifg_meta_detail_d; 
Stand: 18.07.2025

426 Forderungen des 30. Deutschen Tierärztetags – Beschlüsse, https://www.bundestiera
erztekammer.de/presse/2025/10/Deutscher-Tieraerztetag-Dortmund.php; Stand: 
12.11.2025.

III. Freiheit von Schmerz, Verletzung und Krankheit

117

254

255

https://doi.org/10.5771/9783748963868-61 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/10388_Sachkundelehrgang_Haehnchenmast#Jump2Programm;Stand
https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/bremisches-gesetz-ueber-das-halten-von-hunden-bremhundeg-vom-24-juni-2025-286470?asl=bremen203_tpgesetz.c.55340.de&template=20_gp_ifg_meta_detail_d
https://www.bundestieraerztekammer.de/presse/2025/10/Deutscher-Tieraerztetag-Dortmund.php
https://doi.org/10.5771/9783748963868-61
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/10388_Sachkundelehrgang_Haehnchenmast#Jump2Programm;Stand
https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/bremisches-gesetz-ueber-das-halten-von-hunden-bremhundeg-vom-24-juni-2025-286470?asl=bremen203_tpgesetz.c.55340.de&template=20_gp_ifg_meta_detail_d
https://www.bundestieraerztekammer.de/presse/2025/10/Deutscher-Tieraerztetag-Dortmund.php


IV. Freiheit von Angst und Leiden

1. Angst

Angst ist ebenso wie Schmerz ein Warnsignal und damit überlebensnotwen­
dig  (®  Rn. 18 ff.).427  Unter  den  Begriff  Angst  können  zusätzlich  Furcht, 
Schrecken, Panik oder Existenzangst gefasst werden.428 Testosteron429 und 
jugendliches Alter minimieren das Angstempfinden. Hohes Alter begünstigt 
Angstempfinden,  weil  Erfahrungen  hinzugekommen  sind,  die  kognitive 
Leistung und die Sinnesleistungen nachlassen.430 Eine deprivierte Haltung 
verstärkt das Angstempfinden.431 Dies sind grundsätzliche Mechanismen, die 
sowohl beim Menschen als auch beim Tier auftreten. Im Gegensatz dazu 
helfen eine gute Sozialisierung, Training und Abwechslung, die Angst vor 
äußeren Gegebenheiten zu reduzieren.432 Ebenso kann es sehr hilfreich sein, 
angstauslösende Manipulationen vorab zu trainieren, um somit Stress und 
Angst  zu minimieren.433  Gezieltes  Training  sollte,  wann immer möglich, 
durchgeführt  werden  und  ist  effektiv  in  der  Lage,  Angst  und  Stress  zu 
reduzieren. Umgekehrt können aber auch negative Erfahrungen das Angst­
empfinden verstärken. Ab einem bestimmten Maß an Belastung durch den 
aversiven  Reiz  selbst  ist  keine  Habituation  mehr  möglich.  Als  Beispiel: 
selbstverständlich können und sollten kleinere medizinische Manipulationen 
trainiert werden (sog. Medical Training), sodass das Tier die Prozeduren, 
obwohl durchaus schmerzhaft, wehrlos und im besten Fall  angstlos tole­
riert.434  Übersteigen die  dadurch ausgelösten Schmerzen ein  bestimmtes 
Maß, dann werden sie immer Angst und Abwehr auslösen und sind nicht 
trainierbar.

Der Mensch und seine Handlungen sind mit Abstand der Hauptauslöser 
für erhebliche Angst bei den von ihm gehaltenen und genutzten Tieren. Aber 
nicht nur hier, der Mensch ist auch Hauptauslöser für erhebliche Angst bei 

427 Steimer Dialogues Clin Neurosci. 4 (2002).
428 Goetschel/Bolliger, https://www.tierimrecht.org/documents/879/20050830_Angst_

Kurzgutachten.pdf; Stand: 21.04.2025.
429 McHenry/Carrier/Hull Front Neuroendocrinol. 35 (2014).
430 Andreescu/Lee Adv Exp Med Biol. 1191 (2020).
431 Anderson/Campbell/u.a. Animals. 11 (2021).
432 Hakanen/Mikkola/u.a. Sci Rep. 10 (2020).
433 Leidinger/Herrmann/u.a. J Vis Exp. 121 (2017).
434 Grandin J Anim Sci. 75 (1997).
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Wildtieren, was vielfältig in einem geänderten Wildtierverhalten deutlich 
wird.435

2. Leiden

Leiden ist der Überbegriff für die Summe aus den Folgen von Schmerzen, 
Ängsten, Stress und Schäden (® Rn. 16 ff.). Ab einer bestimmten Intensität 
sind alle vier singulär in der Lage, Leiden zu verursachen. Aber auch kumula­
tiv kann Leiden natürlich aus allen vier Einzelaspekten entstehen. Selbstver­
ständlich lösen negative Emotionen auch bei Tieren Leiden aus. Im Gegenteil, 
von Wohlbefinden sollte nicht nur bei Abwesenheit von Leiden und negativen 
Emotionen  gesprochen  werden,  sondern  vielmehr  erst  bei  Anwesenheit 
positiver Emotionen, die sich über Neugierde, Interesse am Spielen oder 
Agilität ausdrücken.436

Je beeinträchtigter ein Tier durch intrinsische Faktoren ist, entweder durch 
Alter437 oder durch chronische Krankheiten438, und je mehr es vom Menschen 
abhängig ist,  desto größer ist die menschliche Verantwortung,  für dessen 
Wohlergehen zu sorgen, und desto umfassender muss die entsprechende 
Fürsorge sein.

a) Inaugenscheinnahme, Score Sheets und Humane Endpoint

Wer landwirtschaftlich genutzte Tiere zu Erwerbszwecken hält, ist verpflich­
tet,  seine Tiere regelmäßig zu kontrollieren und sicherzustellen,  dass die 
Anforderungen an § 2 Tierschutzgesetz erfüllt sind (§ 11 Abs. 8 TierSchG). 
Weiterhin hat er das Wohlbefinden der Tiere durch mindestens eine tägliche 
(tierart-  und situationsangepasst  auch häufigere) Inaugenscheinnahme  zu 
überprüfen (§ 4 Abs. 1 Nr. 2 TierSchNutztV). In der wissenschaftlichen Tier­
haltung existiert ebenfalls die Verpflichtung zur täglichen Inaugenscheinnah­
me (§ 1 Abs. 1 S. 1 Nr. 2 TierSchVersV).

435 Parsons/Wikelski/u.a. PeerJ. 10 (2022).
436 Mellor N Z Vet J. 60 (2012).
437 McGowan/Ireland Vet Clin North Am Equine Pract. 32 (2016).
438 Bartges Vet Clin North Am Small Anim Pract. 42 (2012).
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In der Versuchstierkunde  hat sich die zusätzliche Verwendung von sog. 
Score Sheets im Rahmen der Versuchsdurchführung etabliert.439 Sie werden 
dem Antrag auf  Genehmigung beigefügt und sind damit Bestandteil  der 
Genehmigung. Die hier verwendeten Score Sheets dienen als akzeptabler 
Ersatz für einen klinischen Untersuchungsgang während eines Tierversuches 
und werden mit einer entsprechenden Sachkunde auch von Nicht-Tierärzten 
durchgeführt. Die Erstellung eines Score Sheets und ein regelmäßiges Scoring
der Tiere dient dazu, Abweichungen im Normalverhalten440 zu erkennen, mit 
dem Ziel, mögliche Refinementmaßnahmen oder Behandlungen frühzeitig zu 
ergreifen, um die Belastungen für die Tiere zu minimieren.441 Dies kann zB 
bedeuten: Wärmezufuhr, spezielles Futter, Flüssigkeitszufuhr, Schmerzmittel 
etc.

Weiterhin kann mithilfe eines solchen Score Sheets gewährleistet werden, 
dass ein bestimmtes Maß an Belastung nicht überschritten wird442, dass also 
ein sog. Humane Endpoint443 definiert wird. Ist ein Versuch zB als mittelgradig 
belastend eingestuft, dann muss der Abbruch idR beim Übergang in eine 
schwere Belastung erfolgen. Ein Abbruch in diesem Sinn kann die Tötung, die 
Herausnahme  aus  dem  Versuch  mit  Behandlung  oder  auch  einfach  die 
Beendigung einer Maßnahme sein.444 Dies sind klar zu definierende Vorga­
ben im Rahmen der Genehmigung eines Tierversuches, die umzusetzen sind 
und deren Nichteinhaltung geeignet ist,  die Belastungen für die Tiere zu 
erhöhen. Das Score Sheet sollte auch innerhalb eines Versuches kein starres 
Instrument sein und keinesfalls dazu führen, dass Krankheitszustände, welche 
nicht explizit erwähnt sind, ignoriert werden.

Bei den am häufigsten verwendeten und gehaltenen Tieren handelt es sich 
um Beutetiere, welche aufgrund ihrer natürlichen Lebensumstände bemüht 
sind, Belastungen so weit wie möglich zu verbergen. Daher ist es besonders 
wichtig, dass Beurteilungsbögen/Score Sheets geeignet sind, und dass Perso­
nen (egal ob im landwirtschaftlichen, wissenschaftlichen oder auch privaten 
Bereich), welche den Gesundheitszustand der Tiere beurteilen, geschult und 

439 Kompetenznetzwerk NRW, https://www.3r-netzwerk.nrw/massnahmen-fuer-die-3r
s/erstellung-und-anwendung-von-score-sheets; Stand: 21.04.2025.

440 Cohen/Ho Animals. 13 (2023).
441 Lageso, https://www.berlin.de/lageso/gesundheit/veterinaerwesen/tierschutz/form

ulare-und-merkblaetter/; Anlage 7 Merkblatt zum Score Sheet, Stand: 18.07.2025
442 GV-SOLAS, https://www.gv-solas.de/wp-content/uploads/2020/02/Moeglichkeiten

-der-Belastungsbeurteilung-im-Tierversuch_2020.pdf; Stand: 21.04.2025.
443 3Rs-Cent. Utrecht, https://humane-endpoints.info/what-are-humane-endpoints/; 

Stand: 21.04.2025.
444 Williams/Baneux Lab. Anim. 56 (2022).

B. Wohlbefinden

120

261

262

263

https://doi.org/10.5771/9783748963868-61 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.3r-netzwerk.nrw/massnahmen-fuer-die-3rs/erstellung-und-anwendung-von-score-sheets
https://www.berlin.de/lageso/gesundheit/veterinaerwesen/tierschutz/formulare-und-merkblaetter
https://www.gv-solas.de/wp-content/uploads/2020/02/Moeglichkeiten-der-Belastungsbeurteilung-im-Tierversuch_2020.pdf
https://humane-endpoints.info/what-are-humane-endpoints
https://doi.org/10.5771/9783748963868-61
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.3r-netzwerk.nrw/massnahmen-fuer-die-3rs/erstellung-und-anwendung-von-score-sheets
https://www.berlin.de/lageso/gesundheit/veterinaerwesen/tierschutz/formulare-und-merkblaetter
https://www.gv-solas.de/wp-content/uploads/2020/02/Moeglichkeiten-der-Belastungsbeurteilung-im-Tierversuch_2020.pdf
https://humane-endpoints.info/what-are-humane-endpoints


ausreichend qualifiziert für die jeweilige Tierart sind. Gerade in kritischen 
Phasen sollte die Beurteilung des Gesundheitszustandes möglichst nur von 
einer oder wenigen geschulten Personen durchgeführt werden, um individu­
elle  Unterschiede  in  der  Einstufung und Bewertung zu vermeiden.  Dies 
schließt natürlich nicht aus, dass im Zweifel weiterer sach- und fachkundiger 
Rat zur Hilfe geholt wird.

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass ein Score Sheet und ein damit verbun­
denes Scoring nur so gut sein kann wie die ausgewählten Kriterien und die 
Umstände der Beurteilung. Für Tiere ist es überlebensnotwendig, Schmerzen 
und Leiden so lange zu verbergen, wie es eben möglich ist, sodass selbst 
mittelgradige  Schmerzen  für  einen  externen  Beobachter  häufig  nur  sehr 
schwer erkennbar sind. Hinzu kommt, dass die Anwesenheit eines fremden 
Beobachters selbst den Stresslevel der Tiere erhöht und dadurch eine kurz­
fristige Steigerung der Aktivität mit einer Überdeckung von Abweichungen 
stattfinden kann. Wichtig für ein versuchsangepasstes und aussagekräftiges 
Scoring sind daher die Erfassung geeigneter Kriterien (allgemeine und ver­
suchsspezifische) und eine geeignete Beobachtungsstrategie. Diese beinhaltet 
eine ausreichende Zeitdauer der Beobachtung und ggf. Provokationsmaß­
nahmen445, die Reaktionen hervorheben oder sonstige Abweichungen sicht­
bar machen. Nur dann sind Scoring Systeme mit dem dazugehörigen Scoring 
geeignet, das Maß der Belastung für das Tier realistisch abzuschätzen. Diese 
grundsätzlichen Annahmen besitzen für die Beurteilung des Gesundheitszu­
standes eines Tieres auch außerhalb eines wissenschaftlichen Zusammen­
hangs Gültigkeit und sollten auch hier bedacht werden.

In begründeten Fällen kann die häufig für das Scoring verwendete Fre­
quenz von einmal täglich auch vermindert werden. Eine Frequenzerhöhung 
hingegen ist zwingend notwendig, wenn Kriterien oder das Überschreiten 
eines bestimmten Scorewertes dies erforderlich machen. Selbstverständlich 
muss auch außerhalb eines Tierversuches die Beobachtungsfrequenz  dem 
Befinden der Tiere oder deren Vulnerabilität angepasst werden.

Für die landwirtschaftliche Tierhaltung gibt es mittlerweile ebenfalls 
Beurteilungshilfen für unterschiedliche Tierarten, um deren Wohlbefinden 
abschätzen zu können.446 Diese dienen sowohl der Beurteilung einer Herde 
als auch von Einzeltieren, liegen in ihrer Detailliertheit aber häufig hinter 
den in der Versuchstierkunde verwendeten Scoring Systemen. Für Pferde 

445 Morton/Griffiths Vet Rec. 116 (1985).
446 Bspw. Knierim/Gieseke/u.a. KTBL 2. Aufl. (2020).
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wurde zB 2023 ein Leitfaden für die Erkennung von Schmerzen entwickelt, 
welcher 24 Einzelaspekte umfasst.447

Sowohl in der landwirtschaftlichen Tierhaltung als auch in der privaten 
Tierhaltung, und hier speziell bei (kleinen) Heimtieren, sieht man immer 
wieder Tiere, die nicht oder nicht ausreichend medizinisch versorgt wer­
den; eine nach § 1 i.V.m. § 17 Nr. 1 Tierschutzgesetz abzuwägende Erlösung 
dieser Tiere aber auch nicht vorgenommen wird – entweder aus wirtschaft­
lichen Gründen, aus Hoffnung auf Besserung, aus fehlerhafter Belastungs­
einschätzung oder ggf. aus Scheu vor der Entscheidung. In jedem Fall 
würden klare Vorgaben – in Anlehnung an die oben beschriebenen wissen­
schaftlichen Vorgaben – für die Hinzuziehung fachkundiger Hilfe bzw. für 
zu ergreifende Maßnahmen helfen.

b) Systemimmanentes Leiden

Es gibt diverse Nutzungsbereiche, die systemimmanent zu Leiden führen. 
Hierzu gehören insbesondere Tierversuche, manche Formen der Jagd, die 
Tötung von als Schädlingen eingestuften Tieren, die Schlachtung einer grö­
ßeren Anzahl an Tieren, die Entblutung bei vorhandener Schmerz-, Wahr­
nehmungs- und Empfindungsfähigkeit, wirtschaftlich motivierte Langstre­
ckentransporte, idR landwirtschaftliche Tierhaltung und -nutzung sowie 
Hochleistungssport. Viele andere Formen des Mensch-Tier-Verhältnisses 
könnten theoretisch (wenn der Tod ggf. als größter Schaden ausgeklam­
mert wird) nahezu ohne Leiden erfolgen. Leiden Tiere hier, sind die Grün­
de im Einzelfall zB wirtschaftlicher Natur, liegen an mangelnder Verfügbar­
keit sachkundiger Hilfe oder sie sind durch menschliches Handeln oder 
Unterlassen begründet.

aa) Tierversuche

Schmerzen, Leiden und Schäden, und damit die Belastung der Tiere, sind 
wissenschaftlich zu begründen  und müssen auf das unerlässliche Maß  be­
schränkt werden. Für jeden Tierversuch muss prospektiv eine Belastungsein­
schätzung vorgenommen werden, anhand derer die ethische Vertretbarkeit 

447 24 BEHAVIOURS OF THE RIDDEN HORSE IN PAIN, https://static1.squarespace.c
om/static/6394d2f064752466876af1eb/t/6407651b7da1aa668e47e2c1/1678206243881
/TWTP_24+Behaviours_mobile+version_v2+3.06.23.pdf; Stand: 25.07.2025.
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geprüft wird. Besonders belastende Tierversuche müssen demnach einen 
besonders hohen Erkenntnisgewinn resp. Nutzen aufweisen. Selbstverständ­
lich können im Rahmen eines Tierversuches die tatsächlichen Belastungen 
deutlich  von  den  ursprünglich  angenommenen  Belastungen  abweichen, 
nämlich dann, wenn die Methode nicht funktioniert, Personen nicht sach­
kundig genug sind oder Tiere einfach abweichend zur ursprünglichen Hypo­
these auf Substanzen reagieren. Hierüber können unvorhergesehen selbst als 
gering belastend eingestufte Versuche zu einer tatsächlichen schweren Belas­
tung bei den jeweiligen Tieren führen; dies natürlich auch umgekehrt. Da 
wissenschaftlich motivierte Eingriffe und Behandlungen erst dann als Tier­
versuch gewertet werden, wenn sie mit Schmerzen, Leiden oder Schäden für 
das Tier einhergehen können (§ 7 Abs. 2 TierSchG), gibt es keinen Tierver­
such (als  Ausnahme ggf.  Versuchsvorhaben,  die  prospektiv  als  belastend 
eingestuft wurden, die sich aber retrospektiv als nicht belastend dargestellt 
haben), der ohne Schmerzen, Leiden oder Schäden auskommt. Eingriffe und 
Behandlungen  zu  Aus-,  Fort-  oder  Weiterbildungszwecken  werden  dem 
Tierversuch gleichgesetzt (§ 7 Abs. 2 Satz 2 Nr. 3 TierSchG), wobei hier bereits 
die reine Tötung eines Tieres (im Gegensatz zu den wissenschaftlich moti­
vierten Verfahren) genehmigungspflichtig ist.

bb) Jagd

Bestimmte Formen der Jagd können nicht ohne mind. erhebliche Schmerzen, 
Leiden oder Schäden durchgeführt werden. Hierzu zählen die Gesellschafts- 
oder  Drückjagd,  der  Schuss  mit  Schrot  in  eine  größere  Tiergruppe,  die 
Baujagd, die Fallenjagd448 und auch die Jagd ohne einen berücksichtigten 
Elterntierschutz. Im Fall der Baujagd sind von den Schmerzen, Leiden oder 
Schäden durchaus auch die Jagdhunde betroffen, deren Einsatz ebenfalls mit 
Gefahren  verbunden ist.  Im weitesten  Sinn müssen hierzu  ebenfalls  die 
Leiden der Tiere gezählt werden, die im Rahmen der Ausbildung von Jagd­
hunden verwendet werden, zB Füchse in Schliefenanlagen, Schwarzwild in 
Schwarzwildgattern oder flugunfähig gemachte Enten.

448 Baker/Sharp/u.a. PLoS One. 11 (2016); Steverding, https://www.wildtierschutz-deuts
chland.de/single-post/schlagfalle-todeskampf-fuchs; Stand: 21.04.2025.
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cc) Tötung von Tieren, die als sog. Schädlinge klassifiziert werden

IdR werden zur Bekämpfung von Wirbeltieren, welche als Schädlinge be­
zeichnet werden, Fallen oder Giftstoffe verwendet. Obwohl Totschlag fallen 
sofort töten sollten, ist bekannt, dass dies mitnichten der Fall ist. Tiere, welche 
nicht sofort getötet werden, sterben einen qualvollen Tod mit erheblichen und 
länger  anhaltenden Schmerzen,  Leiden und Schäden ([®  Rn. 93];  diese 
Grundsätzlichkeit besteht auch bei Totschlagfallen im Rahmen der Jagdaus­
übung). Gift löst idR keinen sofortigen Tod aus, um zu verhindern, dass die 
sehr intelligenten Ratten den Tod ihrer Artgenossen mit den Giftködern in 
Verbindung bringen. In Deutschland werden zwei unterschiedlich wirkende 
Substanzen maßgeblich verwendet. Die schon länger im Einsatz befindlichen 
Antikoagulanzien verhindern die Gerinnung, was ein langsames Verbluten 
zur Folge hat. „Die Krankheitssymptome beginnen ein bis fünf Tage nach der 
Aufnahme des Giftes, je nachdem wann die betroffenen Gerinnungsfaktoren 
des  Tieres  verbraucht  sind.  Neben  den  unspezifischen  Symptomen  wie 
Lahmheiten, Paresen, Krämpfen, Störung der Herzfunktion und allgemeine 
Kreislaufschwäche treten die typischen blutungsbedingten Komplikationen 
auf: sichtbare Blutungen an Gelenken, Unterhaut und Schleimhäuten, Na­
senbluten, Blut in Kot oder Urin, sowie Bluthusten und blutiges Erbrechen. 
Im weiteren Krankheitsverlauf kommt es zu Apathie, Anämie, Anorexie und 
verstärktem Durst sowie Husten, Dyspnoe, Hypothermie und einem hypo­
volämischen Schock. Es kann aber auch zu Blutungen im Brust- oder Bauch­
raum kommen, ohne dass weitere äußere Anzeichen bestehen.“449 Die Be­
schreibung dieser Symptome für Hunde und Katzen dürfte direkt auf Mäuse 
und Ratten übertragbar sein.

Alpha-Chloralose wiederum ist eine narkotisierende Substanz, die erst nach 
mehreren Stunden den Tod im Wesentlichen durch Hypothermie auslöst.450 

Für Katzen und Hunde sind folgende Symptome beschrieben, die ebenfalls 
(wenigstens partiell) bei Ratten und Mäusen vorkommen dürften: unkon­
trollierter Harn- und Kotabsatz als mögliches erstes Anzeichen, Hypothermie 
oder  Hyperthermie,  Hyperästhesie  gegenüber  äußeren  Reizen,  Krämpfe, 

449 Wagner, https://www.wir-sind-tierarzt.de/2020/02/cumarinvergiftung-neue-potente
-wirkstoffe/; Stand: 21.04.2025.

450 Vetline, https://www.vetline.de/vergiftungen-mit-alpha-chloralose-bei-katzen-und-
hunden; Stand: 21.04.2025.
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Muskelzittern, Ataxien, Hypersalivation, Miosis, Abgeschlagenheit bis hin 
zum Koma, Atemnot durch bronchiale Hypersekretion, Synkopen.451

Weitere als Rodentizide verwendete Substanzen werden frei im Handel 
erhältlich als Granulat angeboten, das in die Laufgänge von Tieren einge­
bracht wird. Wird das Granulat (zB Zinkphosphid) aufgenommen, kommt es 
im Magen der Tiere zur Freisetzung von Phosphorwasserstoff und der Tod tritt 
nach mehreren Stunden unter schweren Allgemeinsymptomen ein.  Wird 
hingegen, zusammen mit der Erdfeuchtigkeit, (zB im Fall von Aluminium­
phosphid,  Kalziumphosphid) der hochgiftige Phosphorwasserstoff freige­
setzt und von den Tieren direkt eingeatmet, dann tritt der Tod, abhängig von 
der jeweiligen Exposition, bei den in den Gängen befindlichen Tieren unter­
schiedlich schnell ein.

Viele Prädatoren fallen dem Gift zum Opfer, quasi als Kollateralschaden452, 
so auch Hunde und Katzen453. Diese Tiere erleiden, wie die als Schädlinge 
eingestuften Tiere selbst, ggf. erhebliche und länger anhaltende Schmerzen, 
Leiden oder Schäden.

dd) Schlachtung größerer Tiergruppen/Entblutung bei vorhandener 
Schmerz-, Wahrnehmungs- und Empfindungsfähigkeit

Die  Schlachtung einer  bestimmten Anzahl  an Tieren in  einem größeren 
Schlachtbetrieb  kann nicht ohne mind. erhebliche Leiden erfolgen. Selbst 
wenn alle Abläufe maximal optimiert ablaufen, sind die Folgen des Transpor­
tes, das Warten in einer unbekannten Tiergruppe, der Zutrieb, die Separie­
rung  und die  Fixierung  in  der  Tötungsbox  zwangsläufig  mit  Stress  und 
Ängsten verbunden.454 Tiere kommunizieren über ihre Sinne, das heißt, sie 
sind ausgezeichnete Beobachter, sie nehmen Gerüche und Geräusche anderer 
Tiere wahr. Natürlich löst dies alles Todesangst aus. Eine Schlachtung nahezu 
ohne Stress und Angst ist vorstellbar, wenn zB Tiere einzeln in einem sauberen 
Schlachtraum oder im Heimatbetrieb geschlachtet werden. Im besten Fall 
sind die Tiere das Handling schon gewöhnt und werden von einer bekannten 
Person fixiert, um unmittelbar zB mittels korrekt durchgeführtem Bolzen­

451 Vetline, https://www.vetline.de/vergiftungen-mit-alpha-chloralose-bei-katzen-und-
hunden; Stand: 21.04.2025.

452 Rattner/Harvey Pest Manag Sci. 77 (2021).
453 Segev/Yas-Natan/u.a. Vet J. 172 (2006).
454 PROVIEH, https://www.provieh.de/2023/08/keine-schlachtung-ohne-achtung/; 

Stand: 21.04.2025.
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schuss (® Rn. 59–62 und 86–89) betäubt zu werden. In dieser Form kann der 
Vorgang des Schlachtens ggf. tatsächlich ohne besondere Angst und beson­
deren Stress  erfolgen.  Der  Schlachtprozess  ist  allerdings  in  keiner  Form 
vergleichbar  mit  der  kommerziellen  Schlachtung  von  Rindern,  Schafen, 
Schweinen, Geflügel oder Kaninchen etc. Der Vorgang des Entblutens bei 
einem Tier (hier Schwein; Dauer bis zum Verlust des Bewusstseins nach dem 
optimal durchgeführten Entblutungstich im Mittel 18 Sekunden) bei erhalte­
ner Schmerz-, Wahrnehmungs- und Empfindungsfähigkeit (® Rn. 95–97) 
geht mit erheblichen und länger anhaltenden Schmerzen, Leiden und Schä­
den einher.455

ee) Transport über lange Strecken

Rein rechtlich ist bei wirtschaftlich motivierten Transporten zwischen kurzer 
und langer Beförderung zu unterscheiden. Die Grenze liegt bei acht Stunden, 
beginnend mit der Beladung des ersten Tieres und endend mit der Entladung 
des letzten Tieres. Trotz allem Stress für die Tiere auch bei Kurzstrecken­
transporten (zB zum nächsten Schlachthof ), bei Transporten unter 50 km 
durch den Landwirt selbst und bei privaten Transporten sollen diese hier 
nicht weiter thematisiert werden, da sie ganz grundsätzlich ohne erhebliches 
Leiden durchgeführt werden könnten. Weiterhin sind sie notwendig, solange 
wir Tiere nutzen und schlachten, und sind damit idR unter dieser Vorausset­
zung unerlässlich. Die vielfach begründete, vermeintliche Unerlässlichkeit 
hingegen für alle über die Mindestdauer und das Mindestmaß hinausgehen­
den, wirtschaftlich motivierten Transporte liegt ausschließlich in wirtschaft­
lichen Vorteilen und ökonomischen Zusammenhängen.  Selbst  wenn alle 
rechtlichen Vorgaben (zB Bodenbefestigung, Neigung der Rampen, Wasser­
versorgung, Futterversorgung, Schulung des Personals und Ruhezeiten etc.) 
eingehalten werden, gehen Transporte, die ein bestimmtes Zeitintervall (ggf. 
auch mit unterschiedlichen Beförderungsmitteln) übersteigen, immer und in 
jedem Fall mit erheblichen und länger anhaltenden Leiden der Tiere einher. 
Werden diese verpflichtenden Faktoren nicht eingehalten, so ist eine erhebli­
che kumulative Belastung für die Tiere die Folge. In solchen Fällen können 
dann bereits kurze Beförderungen massive Verstöße gegen das Tierschutzge­
setz bewirken. Laut Art. 3 der Verordnung (EG) 1/2005 darf „Niemand […] 
eine Tierbeförderung durchführen oder veranlassen, wenn den Tieren dabei 
Verletzungen oder unnötige Leiden zugefügt werden könnten“

455 OLG Frankfurt 2 Ss 194/20; LG Kassel 9 Ns - 9634 Js 23170/13.
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Der europarechtlich geregelte Schutz umfasst im Wesentlichen die Trans­
portdauer, Mindestruhezeiten, Mindestbodenflächen, Wasser- und Futter­
versorgung und Faktoren/Parameter, die eine Transportunfähigkeit der Tiere 
bewirken. Transportunfähig sind hiernach Tiere, welche verletzt sind, phy­
siologische Schwächen oder pathologische Zustände aufweisen. Diese Vor­
gaben besitzen natürlich keine Gültigkeit, wenn es sich um Transporte zB zum 
Zweck einer tierärztlichen Behandlung handelt.

Als transportunfähig gelten insbesondere folgende Tiere:

• Tiere, die sich nicht schmerzfrei oder ohne Hilfe bewegen können,
• Tiere mit großen offenen Wunden, schweren Verletzungen oder schwe­

ren Organvorfällen,
• Tiere in schlechtem Gesundheitszustand,
• trächtige Tiere in fortgeschrittenem Gestationsstadium (≥ 90 %) oder 

Tiere, die vor weniger als sieben Tagen geboren haben,
• neugeborene Säugetiere mit nicht abgeheiltem Nabel,
• Ferkel unter drei Wochen, Lämmer unter einer Woche, Kälber unter 

14 Tagen (außer wenn sie über eine Strecke von weniger als 100 km 
befördert werden); innerdeutsch: Kälber unter 28 Tagen,

• Hunde und Katzen unter acht Wochen ohne Begleitung des Muttertieres,
• Hirsche, deren Geweih mit Bast überzogen ist (Anhang 1 VO [EG] 

1/2005).

Kranke oder verletzte Tiere können als transportfähig  angesehen werden, 
wenn sie nur leicht krank oder verletzt sind und der Transport keine zusätzli­
chen Leiden verursacht (in Zweifelsfällen ist ein Tierarzt hinzuzuziehen) oder 
der  Transport  im  Rahmen  eines  Tierversuchsvorhabens  nach  Richtlinie 
2010/63/EU genehmigt wurde.456

Tiere mit mehr als leichten Verletzungen, Krankheiten oder/und Schmer­
zen dürfen demnach auf europäischen Straßen nie gesehen werden, es sei 
denn,  sie  sind während des  Transportes  entstanden und es  erfolgt  nach 
entsprechender Versorgung des Tieres lediglich ein Weitertransport bis zum 
nächsten Schlachthof oder zu einer tiermedizinischen Behandlung (natürlich 
immer abhängig von dem Maß der Verletzung/Krankheit). Als leichte Verlet­
zungen können zB angesehen werden: Hautabschürfungen, leichte Weich­
teilprellungen  oder  kleine  Schnitt-  oder  Stichverletzungen.457  Keinesfalls 
gehören zu den leichten Verletzungen oder Erkrankungen zB Gelenkentzün­

456 LAV Tiertransporte (2024), S. 19 ff.
457 Seckinger, https://gft-akademie.de/ufaqs/wie-ist-in-der-risikobeurteilung-die-defini

tion-einer-leichten-verletzung-und-einer-schweren-verletzung/; Stand: 21.04.2025.
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dungen mit Lahmheiten, Bein- oder Flügelbrüche, größere Wunden, Verlet­
zungen/Erkrankungen an den Klauen oder Hufen, die eine Lahmheit verur­
sachen, größerflächige Prellungen und Blutergüsse, größerflächige Hautab­
schürfungen, Infektionen mit Fieber etc.

Nie vorkommen darf während des Verladens und Transportes: Schlagen 
oder Treten der Tiere, Druckausübung auf empfindliche Körperteile, Tiere 
mechanisch  hochwinden,  Ziehen  an  Kopf,  Ohren,  Hörnern,  Beinen, 
Schwanz, Fell, Verwendung von Treibhilfen mit spitzen Enden, vorsätzliches 
Behindern des Treibwegs, Elektrotreiber (mit wenigen Ausnahmen), Anbin­
dung  an  Hörnern,  Geweih  oder  Nasenringen  und die  Verwendung von 
Beinfesseln.458 Gegen diese Gebote verstoßen aktuell zB gängige, aber als 
rechtswidrig eingestufte Fangpraktiken wie das „Überkopffangen“ (Greifen 
der Tiere an den Beinen und Tragen über Kopf ) von Geflügel459 oder das 
Greifen von Enten am Hals.

Für die verschiedenen Tierarten sind unterschiedliche Beförderungsvorga­
ben  rechtlich  fixiert,  was  die  maximalen,  einzelnen  Transportzeiten,  die 
Ruhepausen und -zeiten, die Wasser- und Futterversorgung etc. anbelangt 
(Tabelle 2). Diese maximalen Transportzeiten dürfen bei unvorhergesehe­
nen, nicht beeinflussbaren Ereignissen um theoretisch max. zwei Stunden 
verlängert werden, was in der Realität allerdings häufig überschritten wird, 
allein schon aufgrund gänzlich unkalkulierbarer zT sehr langer Wartezeiten 
an den europäischen Außengrenzen in Drittstaaten.460 Beinhaltet die Planung 
eine Beförderung zu einem sehr weit entfernten Bestimmungsort, so müssen 
die Tiere vor Ablauf der maximal zulässigen Beförderungsdauer an einem 
nach der Verordnung (EG) 1255/97 zugelassenen Aufenthaltsort („Kontroll­
stelle“) für 24 Stunden abgeladen werden, um ruhen zu können und versorgt 
zu  werden.  Danach  darf  ein  neuer  Beförderungszyklus  beginnen.  Diese 
Zyklen können sich nach derzeitiger Rechtslage unbegrenzt wiederholen. 
Laut Verordnung (EG) 1/2005 (Art. 1, Abs. 2j und s) endet die Beförderung, 
wenn sich die Tiere für mind. 48 Stunden an einem Bestimmungsort aufhal­
ten.

Tabelle 2 fasst die wesentlichen Aspekte für rechtlich fixierte Transportzei­
ten unterschiedlicher Tiere/Tierarten zusammen:

458 LAV Tiertransporte (2024), S. 19 ff.
459 Gregori, Juristische Einordnung, LWK Niedersachsen, (2025); https://www.gesundh

eit.bremen.de/sixcms/media.php/13/Juristische%20Einordnung%20des%20Fangen
s%20von%20Gefl%C3%BCgel.pdf; Stand: 05.11.2025.

460 Eberhardt/Eggert-Satzinger/u.a. ATD. 1 (2025).
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Tierart/Tieralter max. Transportzeiten Voraussetzungen/Vorgaben

Geflügel 12 Stunden Fahrt wenn keine Futter- und Wasser­
versorgung, bei Futter- und Was­
serversorgung ohne zeitliche Be­
grenzung

Küken 24 Stunden Fahrt sofern in den ersten 72 Stunden 
nach dem Schlupf, bei Futter- und 
Wasserversorgung darüber hinaus 
ohne zeitliche Begrenzung

Schweine 24 Stunden Fahrt Voraussetzung ist Wasser ad libi­
tum461

domestizierte Equiden (Pferde, 
Esel und Kreuzungen daraus)

24 Stunden Fahrt Futter- und Wasserversorgung alle 
8 Stunden

Rinder/Schafe/Ziegen 29 Stunden Fahrt nach 14 Stunden eine Ruhepause 
für mind. 1 Stunde zum Tränken 
und Füttern

Kälber/Fohlen/Lämmer (Schaf 
und Ziege)/Ferkel

19 Stunden Fahrt nach 9 Stunden eine Ruhepause 
für mind. 1 Stunde zum Tränken 
mit Milch oder Milchaustauscher

Darstellung der europarechtlich geregelten max. Transportzeiten, 
aufgeteilt nach Tierart bzw. Alter. An die aufgeführten max. 
Transportzeiten muss sich eine Ruhezeit von mind. 24 Stunden 
anschließen, in der die Tiere entladen und versorgt werden müs­
sen. Hieran kann sich ein erneuter, identischer Transportzyklus 
anschließen, in unbegrenzter Häufigkeit. Innerhalb der EU wur­
den in den Jahren 2017–2021 jährlich ca. 1,35 Mrd. Tiere grenz­
überschreitend transportiert. Zusätzlich wurden ca. 213 Mio. Tiere 
über lange Strecken aus der EU heraus in Drittländer verbracht 
und ca. 11 Mio. Tiere aus Drittländern in die EU eingeführt. Ins­
gesamt wurden damit im Schnitt knapp 1,6 Mrd. Tiere jährlich 
grenzüberschreitend transportiert.462

Keine zeitlichen Einschränkungen gibt es für alle anderen Tierarten, die 
in wirtschaftlicher Absicht transportiert werden, zB für Transporte von 
Hunden, Alpakas, Straußen und Fischen.

Tabelle 2:

461 Bedeutung ad libitum: nach Belieben, dauerhaft zur freien Verfügung; „die Bereitstel­
lung  einer  unbegrenzten  Menge  an  Flüssigkeit  oder  Nahrung  von  einheitlicher 
Qualität und Zusammensetzung über einen Zeitraum von 24 Stunden am Tag, sieben 
Tage die Woche“; Netherlands National Committee for the protection of animals used 
for scientific purposes, Motivation by Restriction? (2018), S. 17.

462 Europäischer Rechnungshof (2023), S. 9.
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Transport bedeutet für jedes Tier Stress.463 Je weniger es an den Men­
schen, eine fremde Umgebung, die zusätzlichen Tiere und an den Trans­
port selbst gewöhnt ist, desto größer ist prinzipiell dieser Stress.464 Ver­
gleicht man die benötigte Dauer der Habituation von Pferden an den 
Transport und deren zunächst sehr hohen Stresslevel, dann kann man 
erahnen, wie enorm dieser für landwirtschaftlich genutzte Tiere sein muss, 
die in vielen Fällen weder das Handling noch die äußeren Umstände zuvor 
kennengelernt haben; im Gegenteil, durch die häufig deprivierte Haltung 
potenzieren sich bei diesen Tieren Stress und Ängste. Erschwerend kommt 
hinzu, dass auch Tiere unter einer sog. Reisekrankheit leiden, was die indi­
viduelle Belastung nochmals deutlich erhöht.465

Eine Reisekrankheit, auch Kinetose genannt, wird ausgelöst durch wider­
sprüchliche Signale (an das Gehirn) zwischen den für die Orientierung 
im Raum verantwortlichen Strukturen. Dies sind die Augen, die Gleichge­
wichtsorgane in beiden Innenohren und die Mechanorezeptoren in den 
Gelenken und in der Halte- und Stützmuskulatur (Tiefensensibilität). Die 
Symptome von Kinetosen bei Tieren sind tierartindividuell. Alle dürften 
aber unter Übelkeit (Erbrechen v.a. Hunde und Schweine), Schwindel, 
Unruhe, Kopfschmerzen, starkem Schwitzen (v.a. Pferde) und Blutdruck­
schwankungen leiden.

Häufig werden Tiere (v.a. Kälber) zunächst zu sog. Sammelstellen be­
fördert, um von dort dann die Reise zu ihrem endgültigen Bestimmungs­
ort anzutreten. Solche Sammelstellen dienen vor allem dazu, Transporte 
zusammenzustellen und Transportfahrzeuge optimal zu beladen. Die An­
kunft, die neue Umgebung, der Kontakt mit unbekannten Tieren und Men­
schen bedeutet für alle Tiere Stress, der sich für junge Tiere, tragende und 
laktierende Tiere, kranke und/oder verletzte Tiere noch deutlich erhöht. 
Da Jungtiere (Kälber/Lämmer/Fohlen) erst ab ca. der vierten Lebenswoche 
anfangen, ein ausreichendes adaptives Immunsystem zu entwickeln466, und 
erst ab der ca. 12. Lebenswoche oder sogar später467 eine leistungsstarke 

463 Grandin J Anim Sci. 75 (1997).
464 Menchetti/Dalla Costa/u.a. Animals (Basel). 11 (2021).
465 Santurtun/Phillips Res Vet Sci. 100 (2015).
466 AHV, https://ahvint.com/de/milchkuhe-kalber/die-kenntnis-des-immunstatus-neu

geborener-kaelber-ist-von-entscheidender-bedeutung/; Stand: 23.07.2025
467 https://www.tierspital.uzh.ch/pferdekliniken/antikoerpermangel-fohlen; Stand: 

23.07.2025
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eigene Immunität besitzen, ist die Gefahr von Magen-Darm- oder Lungen­
infektionen sehr groß und die Sterblichkeit hoch.468

Noch nicht entwöhnte Kälber (hiervon kann erst ab einem Alter von 
mehr als zwei Monaten ausgegangen werden) sind mind. zweimal täglich 
zu tränken. Automatisierte Fütterungssysteme auf Fahrzeugen existieren 
(noch) nicht. „Ein Tränken mit Elektrolytlösung kann nicht als ‚Fütterung‘ 
gewertet werden, da der Nährstoffgehalt nicht für die Bedarfsdeckung 
ausreicht. Eine bedarfsgerechte Fütterung nicht abgesetzter Kälber (Versor­
gung mit Milch/Milchaustauschertränke) ist nur während einer längeren 
Pause mit entsprechender Ruhephase möglich, da es sonst leicht zu Durch­
fall kommen kann.“469

Laktierende Rinder müssen ca. alle zwölf Stunden gemolken werden.470 

Wird dies versäumt, dann entstehen abhängig von der Milchleistung erheb­
liche, ggf. sogar erhebliche und länger anhaltende Schmerzen, Leiden oder 
Schäden.

Häufig werden gerade Färsen (weibliche Rinder, die noch kein Kalb 
geboren haben) über sehr lange Strecken hochtragend transportiert, wobei 
die Ankunftszeit am Bestimmungsort idR so terminiert ist, dass unmittelbar 
nach Ankunft die letzten 10 % der Trächtigkeit beginnen. Diese Transporte 
sind neben den zuvor genannten Aspekten aus weiteren zwei Gründen 
hochproblematisch. Zum einen werden ab dem letzten Drittel der Trächtig­
keit zwei Tiere transportiert (kommt es auf dem Transport zu einer Geburt, 
haben die Kälber kaum eine Überlebenschance), die unter den Schutz des 
deutschen Tierschutzgesetzes fallen, und zum anderen dürfte die Qualität 
(speziell in Bezug auf schützende Antikörper) des für das Kalb überlebens­
notwendigen Kolostrums (® Rn. 153) erheblich leiden, da sich die Keimflo­
ra am Bestimmungsort maßgeblich von der am Heimatort unterscheidet 
und dem Abwehrsystem der Färse zwischen Ankunft am Bestimmungsort 
und Geburt des Kalbes kaum genügend Zeit bleibt, dem neuen Standort 
und dem neuen Erregermilieu angepasste Abwehrstoffe zu bilden; das Kalb 
also auch hier eine deutlich verminderte Überlebenschance haben dürfte. 
Muttertiere, welche während des Transportes niedergekommen sind, sind 
ab diesem Zeitpunkt als transportunfähig einzustufen (Anhang 1, Kapt. 1 
Nr. 2c VO [EG] 1/2005).

468 Vier Pfoten, https://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/nutztiere/tier
transporte/kaelbertransporte; Stand: 23.07.2025

469 LAV Tiertransporte (2024), S. 25 ff.
470 LAV Tiertransporte (2024), S. 25 ff.
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Damit Transporte wirtschaftlich sind, wird eine „optimale“ Beladungs­
dichte angestrebt. Diese kann über zwei Wege erreicht werden, nämlich 
zum einen darüber, dass die Anzahl der Tiere „optimal“ der Bodenfläche 
angepasst wird, und zum anderen aber auch dadurch, dass mehrstöckig 
beladen wird (zT zusätzlich am Fahrzeugboden noch eine sog. Belly Box). 
So werden mittlerweile Schweine, Schafe und Kälber dreistöckig, Lämmer 
und Ferkel sogar vierstöckig und Rinder zweistöckig transportiert. Geflü­
gel wird generell in übereinander gestapelten Transportbehältnissen mehr­
stöckig transportiert. Neben der dadurch deutlich erhöhten Schwierigkeit 
(bei Geflügel ist dies unmöglich) der Einzeltierkontrolle und -versorgung, 
bedeutet zB ein zweistöckiger Transport ausgewachsener Rinder auch, dass 
nach oben häufig nicht genügend Platz für die Tiere vorhanden ist, um 
beim Harn- und Kotabsatz den Rücken zu krümmen (die maximale Höhe 
von Transportfahrzeugen darf laut Straßenverkehrsordnung in den meisten 
Staaten Europas vier Meter nicht überschreiten). Das Krümmen des Rü­
ckens ist ein physiologischer Vorgang, ohne den das Tier nicht Urin und Kot 
absetzen kann.471 Großflächige Blutergüsse und Verletzungen am Rücken 
der Tiere können die Folge zu geringer Laderaumhöhe sein.472 Ist zu wenig 
Platz nach oben, bedeutet das auch, dass ein Ausweichen vor dominanten 
Tieren, ein Erreichen von Futter und Wasser, das Kopfheben etc. nicht 
mehr möglich ist. Schließlich ist eine ausreichende Luftzirkulation zum Ab­
transport der gebildeten Wärme nur möglich, wenn der Luftraum über den 
Tieren ausreichend ist.473 Daher müssen Rinder mind. 20 cm und Schafe 
und Schweine mind. 15–30 cm nach oben zur Verfügung haben. Leider 
werden selbst diese geringen Vorgaben häufig nicht eingehalten, da dies zB 
das „Aus“ zweistöckiger Transporte adulter Rinder bedeuten würde.474

Zusätzlich in hohem Maße tierschutzrelevant sind auch Beförderungen 
bei widrigen Witterungsverhältnissen. Hohe oder besonders niedrige Au­
ßentemperaturen, die in das Fahrzeuginnere eindringen, bedeuten hohen 
zusätzlichen Stress für die Tiere und nicht selten deren Tod (® Rn. 179–
198). Bei hohen Temperaturen drohen die Tiere zu überhitzen, wohingegen 
bei niedrigen Temperaturen Erfrierungen drohen, gerade bei den Tieren, 
die an der Außenwand stehen und aufgrund der erzwungenen Bewegungs­

471 LAV Tiertransporte (2024), S. 25 ff.
472 Rabitsch, https://mlr.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mlr/intern/

dateien/PDFs/SLT/2019-10-29_Gutachten_Rabitsch_Laderaumh%C3%B6he.pdf; 
Stand: 21.04.2025.

473 https://www.tierschutzkonform.at/wp-content/uploads/2020/10/www.tierschutzko
nform.at-tt-handbuch-kurzstrecke-1.pdf; S. 22 ff; Stand: 18.07.2025

474 Maisack/Rabitsch DTBl. 67 (2019).
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losigkeit auch nicht in der Lage sind, über Bewegung die körpereigene 
Wärmebildung zu erhöhen (® Rn. 180 und 311).

Wie zuvor beschrieben, sind Ruhezeiten mit der Abladung der Tiere 
gesetzlich vorgeschrieben. Die Notwendigkeit der Entladung besteht aber 
auch, wenn im Zuge der Kontrolle von Tiertransporten Mängel festgestellt 
oder kranke/verletzte Tiere vorgefunden werden. Die allein schon inner­
halb der EU vorhandene geringe Anzahl an zugelassenen Aufenthaltsorten 
(Kontrollstellen) potenziert sich in außereuropäischen Ländern, in denen 
zT nur wenige oder gar keine mit EU-Recht kompatiblen Möglichkeiten 
bestehen, Tiere zu entladen, um sie zu tränken, zu füttern, zu melken oder 
erforderlichenfalls tiermedizinisch zu versorgen oder zu töten.475

Ab- und wieder Aufladen selbst kann ebenfalls den Stress und die Ängste 
der Tiere erhöhen.476 Sind sie das Handling nicht gewöhnt, haben sie 
schlechte Erfahrungen während der Fahrt gemacht, sind sie gestürzt, haben 
sich verletzt, leiden sie unter Übelkeit, Schwindel oder Kopfschmerzen 
aufgrund einer Kinetose oder sind einfach dominante Tiere in der Gruppe, 
dann werden Tiere nach dem Abladen deutlich unfreiwilliger wieder in 
den Transporter steigen als das Mal zuvor und es müssen deutlich stärkere 
Maßnahmen ergriffen werden. Hinzu kommt, dass Tiere durch die häufig 
auch körperlich deprivierte Haltung im Herkunftsbetrieb überhaupt nicht 
trainiert sind, Bodenunebenheiten, Kurven oder Bremsen mithilfe der 
Muskulatur der Beine und des Rumpfes über längere Zeit auszugleichen. 
Der Ausgleich von auf die Tiere einwirkenden Kräften durch Bewegungen 
des Fahrzeuges erfordert hohe muskuläre Arbeit477, was schnell zu Ermü­
dungserscheinungen führt. Hat das Tier Angst, sich abzulegen, und zögert 
es dies so lange wie möglich hinaus, dann ist die Gefahr sehr groß, dass 
es stürzt und ggf. auch nicht wieder selbstständig aufstehen kann. Gestürz­
te und festliegende Tiere sind nicht in der Lage, Futter und Wasser zu 
erreichen, und es besteht die Gefahr der Verletzung durch andere Tiere. 
Ggf. kann Futter und Wasser aber auch allein aus dem Grund schon nicht 
erreicht werden, weil dominante Tiere den Zugang versperren. Sowohl 
der Schlaf (® Rn. 313–315) als auch das Wiederkäuen (® Rn. 144) sind 
während eines Transportes erheblich gestört.

475 Martin/Herfen, https://landwirtschaft.hessen.de/sites/landwirtschaft.hessen.de/files
/2021-09/09-09-2019_russland_report_-_mit_bildern_und_unterschriften_-_endfas
sung_heheffuma.pdf; Stand: 21.04.2025.

476 Grandin J Anim Sci. 75 (1997).
477 Colborne/Tang/u.a. J Equine Vet Sci. 99 (2021).
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Selbst bei kurzen Distanzen und einem einmaligen Be- und Abladen 
können hierüber mind. erhebliche Leiden entstehen. Bei langen Distanzen 
und mehrmaligem Be- und Abladen kumulieren die Belastungen selbstver­
ständlich und es entstehen zwangsläufig länger anhaltende und sich wie­
derholende erhebliche Schmerzen und Leiden. Dies ist systemimmanent 
und kann auch nicht durch Einhaltung aller gesetzlichen Vorgaben bei 
dieser Form der Transporte gelindert werden, im Gegenteil, schlechte Or­
ganisation, schlechtes Management und/oder unvorhergesehene Ereignisse 
steigern das Leiden ins Unermessliche.478

ff) Landwirtschaftliche Tierhaltung und -nutzung

In der vorrangig praktizierten landwirtschaftlichen Tierhaltung und -nut­
zung entstehen systemimmanente Schmerzen und Leiden auf vielfältigen 
Ebenen. Zu nennen sind hier insbesondere:

• züchterische Selektion von Tieren auf sehr hohe Leistung im wirtschaft­
lichen Sinn mit entsprechenden zT schweren Qualzuchtmerkmalen (® 
Rn. 238–249) bei gleichzeitiger Produktion von Tieren, die wirtschaftlich 
keinen oder kaum einen „Wert“ besitzen,

• zT schwer belastender Umgang mit diesen „wertlosen“ oder auch über­
zähligen Tieren479,

• zT schwer belastende, deprivierte Haltung der Tiere (® Rn. 334–362 
und 365–393),

• zT sehr schmerzhafte Eingriffe und Behandlungen ohne tiermedizinische 
Indikationen,

• zT sehr schmerzhafte Eingriffe und Behandlungen ohne oder ohne ad­
äquate Analgesie (® Rn. 1 ff., 42–47 und 209–212),

• Missachtung elementarer sozialer Bindungen ([® Rn. 318–319 und 320–
329], besonders hervorzuheben sind die Trennung von Kalb und Mutter 
und die mutterlose Aufzucht von Küken),

• Transporte über lange bis sehr lange Strecken (® Rn. 276–295),

478 DJGT, https://djgt.de/wp-content/uploads/2024/10/24_10_18_DJGT_PM_Tuerkeit
ransport.pdf; LK Elbe-Elster, https://www.lkee.de/index.php?object=tx,2112.1&Mod
ID=255&FID=2112.5556.1; beide Stand: 21.04.2025; AWF Lange Transporte (2020).

479 https://www.ml.niedersachsen.de/presse/pressemitteilungen/agrarminister-meyer
-tote-ferkel-muessen-in-niedersachsen-routinemaeig-untersucht-werden-126291.h
tml; Stand: 25.09.2025
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• idR keine Einzeltierschlachtung (® Rn. 26 ff. und 275).
• zT rechtlich fixierte restriktive Maßnahmen (zB Tötung/Keulung mit den 

daraus resultierenden tierschutzrelevanten Problemen bei der Massentö­
tung von Tieren oder Aufstallungsgebote und/oder Verbringungs- und 
Vermarktungsverbote480 oder -beschränkungen mit den daraus resultie­
renden tierschutzrelevanten Problemen im Heimatstall481) anstelle von 
milderen Mitteln wie zB Impfungen482 im Zusammenhang mit der Be­
kämpfung von sog. Tierseuchen, welche sowohl die Tiere selbst als auch 
Wildtiere (Erkrankung und Bekämpfungsmaßnahmen483) betreffen.

Neben den eigentlichen landwirtschaftlich genutzten Tieren sind hier auch 
solche (Wild-)Tiere zu nennen, die erhebliche und ggf. länger anhaltende 
Schmerzen, Leiden und Schäden für die Produktion der Futtermittel484 

oder verwendeter Substanzen (zB PMSG oder eCG zur Brunstsynchronisa­
tion)485 erleiden.

Grundsätzlich ist eine Lebensmittelproduktion tierischen Ursprungs (so­
fern der Schlachtvorgang als Einzeltierschlachtung stress- und angstfrei 
erfolgt oder der Tod tiermedizinisch indiziert ist) auch ohne systemimma­
nentes Leiden möglich. Dies setzt allerdings insbesondere die Wahl von 
sog. Zweinutzungstieren, die Umsetzung eines regionalen Konzepts zur Ver­
wendung aller anfallenden Tiere, ein Verbot nicht kurativer Eingriffe und 
Behandlungen und entsprechende Vorgaben für eine umfänglich bedürfnis­
befriedigende Haltung und Nutzung der Tiere voraus. Werden Tiere gehal­
ten und genutzt, um Fleisch zu gewinnen, so ist dies idR nicht ohne system­
immanentes Leiden aufgrund des Schlachtvorgangs in einem (größeren) 
Schlachthof möglich (® Rn. 26 ff. und 275).

480 Bspw. MKS, https://www.schweine.net/news/mks-verbringungsverbot-wird-nicht-v
erlaengert.html; Stand: 04.11.2025.

481 Geflügel, https://www.nationales-tierwohl-monitoring.de/fileadmin/nationales_tier
wohl_monitoring/Berichte/Modellberichte/Tierwohl-Modellbericht-Gefl%C3%BC
gel.pdf?utm_source=chatgpt.com, Seite 16; Stand: 04.11.2025.

482 Positionspapier BTK und BfT, https://www.bft-online.de/fileadmin/bft/pressemitte
ilungen/2024/BTK-BfT-Positionspapier_Impfung.pdf; Stand: 04.11.2025.

483 Bspw. ASP-Leitlinien, https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=
OJ:C_202301504; Stand: 04.11.2025.

484 https://www.landundforst.de/niedersachsen/gruenlandmahd-welche-strafen-landw
irten-drohen-rehkitze-vermaehen-571265; Stand 25.09.2025.

485 https://www.uni-giessen.de/de/fbz/zentren/icar3r/arbeitsbereiche/tiersschutz/p
msg; Stand: 25.09.2025.
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gg) Tiere im Hochleistungssport

Um körperliche und mentale Höchstleistungen zu erbringen, sind als Vor­
aussetzung Talent und ein permanentes Wiederholen von Übungen mit 
willentlicher Ausreizung oder gar Überschreitung physiologischer Grenzen 
anzusehen. Menschen, welche sich für einen solchen Weg entscheiden, 
ziehen neue Kraft aus einer starken intrinsischen Motivation, aus dem 
Vergleich mit anderen Sportlern und den erlangten Erfolgen. Diese Men­
schen zeichnen sich zudem durch einen hohen Ehrgeiz und einen starken 
Willen aus und sind bereit, „Qualen“ zu ertragen. Sie ordnen diesem 
Leben andere Bedürfnisse unter. Für Tiere dürften diese Überlegungen 
keine oder kaum eine Bedeutung besitzen, eine intrinsische Motivation, 
physiologische Grenzen ohne einen äußeren Druck zu überschreiten, fehlt. 
Ein natürlicher äußerer Druck könnte zB eine Flucht vor Prädatoren, Rang­
ordnungskämpfe oder das Aufsuchen von Wasser- und Futterstellen sein. 
Selbstverständlich gehen Tiere in diesen Situationen an oder über ihre 
körperlichen Grenzen hinaus. Wird es von ihnen außerhalb solcher für 
sie überlebensnotwendigen Situationen eingefordert, dann muss der durch 
den Menschen verursachte Druck größer sein, als die dadurch verursachten 
„Qualen“. Die Auswahl entsprechender Tiere mit den gewünschten Voraus­
setzungen (mental und körperlich) und ein ausgewogenes und an die Mög­
lichkeiten des Tieres angepasstes, individuelles Training können natürlich 
helfen, den notwendigen äußeren Druck zu minimieren, dennoch verwehrt 
man auch diesen Tieren viele arteigene Bedürfnisse. Gerade Pferden, welche 
wöchentlich an unterschiedlichen Turnieren teilnehmen, fehlen zB eine be­
ständige soziale Struktur, die Möglichkeit der artgerechten Futteraufnahme 
(Grasen in einer Herde über viele Stunden) oder häufig die Möglichkeit zur 
artgerechten, freien und bedürfnisdeckenden Bewegung.

V. Freiheit zum Ausleben eines arttypischen Verhaltens

Der Begriff des Verhaltens bezieht sich auf die Gesamtheit der Handlun­
gen und Reaktionen eines Tieres auf äußere und innere Reize. Er bezieht 
sich auf alle wahrnehmbaren aktiven Vorgänge wie Bewegung, Stellung, 
Körperhaltung, Gestik oder Mimik und Lautäußerungen. Das arttypische 
oder artspezifische Verhalten ist v.a. angeboren, kann aber auch durch 
Prägung/Erlernen erworben werden. Schmerzen, diverse medizinische Pro­
bleme, deprivierte Haltungsbedingungen, unpassende Umgebung, soziale 
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Deprivation oder falscher Umgang können grundsätzlich das Verhalten 
ändern.486 Als Verhaltensstörung bezeichnet man eine im Hinblick auf Mo­
dalität, Intensität oder Frequenz erhebliche und andauernde Abweichung 
vom Normalverhalten, die idR keinen Zweck erfüllt und das Leben des 
Tieres oder anderer Tiere beeinträchtigt. Abnormales Verhalten im Sinne 
von Verhaltensstörungen tritt bei Tieren fast ausschließlich in menschlicher 
Haltung auf.487 Können zB arttypische Verhaltensweisen und Bedürfnisse 
nicht ausgelebt werden und entsteht dadurch Stress und Motivationsstau, 
dann können hieraus Verhaltensstörungen resultieren.488 Verhaltensstörun­
gen korrelieren häufig mit weiteren Umständen, die für ein reduziertes 
Wohlbefinden der jeweiligen Tiere sprechen489, und sind häufig prädiktiv490 

hierfür anzusehen. Als eine Form der Verhaltensstörungen können man­
che Stereotypien (automatisierte, zwangsartige Bewegungsmuster) angese­
hen werden.491 Durch Stereotypien versucht das Individuum, sein nicht 
erfüllbares Bedürfnis, zB nach Bewegung, durch ein sich wiederholendes, 
gleichförmiges Verhaltensmuster ohne gerichteten Zweck und gerichtetes 
Ziel zu kompensieren.492 Hierüber kann der ursächliche Stress zunächst 
abgebaut werden.493 Halten der deprivierte Zustand und die gezeigten 
Stereotypien länger an, dann führt dies zu neurophysiologischen und neuro­
anatomischen Veränderungen bei dem jeweiligen Individuum.494 Stereoty­
pien werden unwillkürlich bzw. zwanghaft ausgeführt und sind nur einge­
schränkt kontrollierbar. Sie verschwinden häufig auch nicht einfach, selbst 
wenn sich die äußeren Umstände für das Tier verbessern495; sie können 
damit auch ein Indikator für zurückliegendes Leiden sein.496 Können art­
typische Verhaltensweisen in hoher Diversität gezeigt werden, dann ist 

486 Camps/Amat/Manteca Animals (Basel). 9 (2019).
487 Langen/Kas/u.a. Neurosci Biobehav Rev, 35 (2011).
488 Riedel Prakt Tierarzt 103 (2022).
489 Mason/Latham Animal Welfare 13 (2004).; Mason/Veasey Zoo Biol. 29 (2010); 

Malkani/Paramasivam/Wolfensohn Animals 14 (2024).
490 Mason/Clubb/u.a. Appl Anim Behav Sci. 102 (2007); AWI, https://awionline.org/co

ntent/towards-understanding-stereotypic-behaviour-laboratory-macaques; Stand: 
21.04.2025.

491 Düpjan/Puppe Berl Münch Tierärztl Wochenschr. 129 (2015).
492 AWI, https://awionline.org/content/towards-understanding-stereotypic-behaviour

-laboratory-macaques; Stand: 21.04.2025.
493 Sarrafchi/Blokhuis J Vet Behav. 8 (2013).
494 Tatemoto/Broom/Zanella Animals (Basel). 12 (2022).
495 Crowell-Davis Compend Equine (2008).
496 Düpjan/Puppe Berl Münch Tierärztl Wochenschr. 129 (2015).
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dies negativ korreliert mit dem Auftreten von Stereotypien.497 Stereotypien 
sind als sog. Weben, Koppen, Leerkauen etc. bekannt. Speziell Stereotypi­
en und insbesondere persistierende Stereotypien sind nahezu immer als 
Folge lang andauernder erheblicher psychischer Belastungen498 anzusehen 
und widersprechen nicht einer guten körperlichen Gesundheit und einer 
guten Leistung im Sinne der Nutzung. Unter dem weiter gefassten Begriff 
Verhaltensstörungen können zB das Schwanzbeißen bei Schweinen499, das 
Federpicken bei Geflügel500, aber auch das Overgrooming bei Ratten und 
Mäusen501, Trichotillomanie502 oder auch selbstinduzierte Alopezie503 sub­
sumiert werden (® Rn. 218–219). Bei manchen der hier aufgezählten Bei­
spiele sind auch Merkmale der Stereotypie erfüllt; die Grenzen sind häufig 
also fließend.

1. Bedürfnisse und Motivationen

Grundsätzlich haben Tiere nahezu identische Bedürfnisse mit daraus re­
sultierenden Motivationen wie wir Menschen. Die Grundbedürfnisse um­
fassen bei den allermeisten Tieren physiologische, soziale und psychische 
Aspekte. Zu den überlebensnotwendigen Grundbedürfnissen gehören Nah­
rung, Wasser und Sicherheit. Ohne eine kurzfristige Bedarfsdeckung die­
ser Bedürfnisse ist das Weiterleben idR gefährdet. Zur Vermeidung von 
Schmerzen, Leiden und Schäden müssen darüber hinaus allerdings noch 
diverse weitere Bedürfnisse berücksichtigt werden.

Deprivation504 beschreibt in dem Zusammenhang immer das Vorenthal­
ten eines für das Individuum notwendigen Bedürfnisses, was letztlich zu 
einer Motivation führt, dieses Bedürfnis zu stillen. Können Bedürfnisse 
nicht ausgelebt und die daraus resultierenden Motivationen nicht befriedigt 
werden, kann es zur Resignation kommen und Verhaltensstörungen können 
auftreten. Sowohl der Zustand der unerfüllten Motivation als auch der 

497 Miller/Vicino/u.a. Animals 10 (2020).
498 Sun/Zhao/u.a. Front Vet Sci. 9 (2022).
499 Ziemke (2007), S. 30.
500 Garrelfs, https://llh.hessen.de/tier/gefluegel/beurteilung-von-tierschutzindikato

ren/; Stand: 21.04.2025.
501 Runeson/Lee/u.a. J Appl Anim Welf Sci. 14 (2011).
502 Stein/Flessner/u.a. Ann Clin Psychiatry 20 (2008).
503 Márquez-Arias/Santillán-Doherty/u.a. J Med Primatol. 39 (2010).
504 Deprivation, https://lexikon.stangl.eu/88/deprivation; Stand: 21.04.2025.
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der Resignation können zu mehr oder weniger schweren Belastungen und 
Leiden führen. Zu einem bedürfnisdeckenden Leben gehören:
Physiologische Bedürfnisse (zT beinhalten diese auch psychische Aspekte):

• Wasser und Futter in bedürfnisdeckender Qualität und Quantität
• Arttypische Nahrungsbeschaffung und -aufnahme
• Ausführen aller tierartspezifischen Bewegungsabläufe in bedürfnisde­

ckender Qualität und Quantität
• Entspanntes Ruhen/Schlafen in allen tierartspezifischen Positionen und 

in bedürfnisdeckender Qualität und Quantität
• Eine klimatisch, olfaktorisch, visuell und akustisch geeignete Umgebung
• Eine die Gesundheit erhaltende Umgebung
• Fortpflanzung

Soziale und psychische Bedürfnisse:

• Bedürfnisdeckender Sozialkontakt mit der Möglichkeit zur Bildung von 
Freundschaften, individuelle Rückzugsmöglichkeiten

• Ausübung von tierartspezifischem Komfortverhalten, Unterteilung der 
Lebensbereiche

• Wahlmöglichkeiten, Lern- und Spielmöglichkeiten, positive Emotionen

Jede Haltung und Nutzung, die arttypisches Verhalten in einem bestimm­
ten Maß einschränkt, verursacht zwangsläufig eine Abweichung im Wohlbe­
finden und führt zu Schmerzen, Leiden und/oder Schäden.

a) Physiologische Bedürfnisse

aa) Wasser und Futter in bedürfnisdeckender Qualität und Quantität

Siehe hierzu: Freiheit von Hunger, Durst und Fehlernährung (® Rn. 118 ff.).

bb) Arttypische Nahrungsbeschaffung und -aufnahme

Viele Tiere verbringen den größten Teil des Tages mit der Nahrungssuche, 
der Nahrungsbeschaffung und der Nahrungsaufnahme (® Rn. 144–157). 
Hierfür werden tierartspezifische Verhaltensweisen ausgeführt und hierüber 
wird ein Großteil des Tages (häufig gemeinsam mit anderen Gruppen- oder 
Herdenmitgliedern) mit Aktivität gefüllt. Damit stellen diese Beschäftigun­
gen einen wesentlichen Enrichmentfaktor für Tiere dar und fördern soziale 
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Bindungen. Daher sollte der Komplex aus Nahrungssuche, Nahrungsbe­
schaffung und Nahrungsaufnahme den in menschlicher Obhut gehaltenen 
Tieren in bedürfnisdeckendem Maß zur Verfügung stehen. Dies ist durch­
aus nicht einfach und resultiert bspw. darin, dass gerade in Zoos Futter 
häufig nicht mehr ausschließlich angeboten wird, sondern Verfahren einge­
führt werden, die eine wenigstens bedingte Nahrungssuche und -beschaf­
fung ermöglichen. Für die wissenschaftliche Tierhaltung existieren folgende 
Vorgaben zur Fütterung (Anhang zu der Empfehlung der Kommission 
2007/526/EG; siehe auch ETS No. 123):

„4.6. Fütterung
4.6.1. Art, Inhalt und Darreichung des Futters sollten den Ernährungs- 
und Verhaltensbedürfnissen der Tiere entsprechen. Bestimmte Arten 
sollten ihren Futtertrieb ausleben können. Für einige Arten ist Raufutter 
nicht nur ein wichtiger Futterbestandteil, sondern auch ein Mittel zur 
Befriedigung von Verhaltensbedürfnissen.“

Weiter heißt es zB unter den spezifischen Angaben zu Schweinen, Rindern 
und kleinen Wiederkäuern:

„Die Haltungsformen für alle landwirtschaftlichen Nutztiere sollten de­
ren natürlichem Verhalten, vor allem ihren Bedürfnissen in Bezug auf 
Grasen, Futtersuche, Bewegung und soziale Interaktionen, gerecht wer­
den. […] Alle Arten von landwirtschaftlichen Nutztieren verbringen nor­
malerweise jeden Tag viel Zeit mit Grasen, Äsen oder Wühlen nach 
Futter sowie mit sozialen Interaktionen. Den Tieren sollte ausreichend 
Gelegenheit zur Befriedigung dieser Verhaltensbedürfnisse gegeben wer­
den […].“

So erfüllt zB die Verfütterung von faserarmem Futter mit langen Perioden 
eines leeren Magens nicht ansatzweise die Bedürfnisse von Schweinen505 

und Pferden506 bezüglich Nahrungsbeschaffung und -aufnahme und wird 
u.a. für die hohe Prävalenz von Magengeschwüren verantwortlich gemacht. 
Eine auf ökonomische Aspekte ausgelegte Fütterung von zB Schweinen 
stellt damit für sich genommen bereits eine Einschränkung des Wohlbefin­
dens dar.

505 Doster Vet Clin North Am Food Anim Pract. 16 (2000).
506 Videla/Andrews Vet Clin North Am Equine Pract. 25 (2009).
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cc) Ausführen aller tierartspezifischen Bewegungsabläufe in 
bedürfnisdeckendem Umfang und in bedürfnisdeckender Qualität und 
Quantität

Zu den tierartspezifischen Bewegungsabläufen gehören je nach Tierart: ge­
rade gerichtete Fortbewegung, Fortbewegung in unterschiedlichen Gangar­
ten, Aufrichten, Hüpfen, Sitzen, Liegen, Drehen und vieles mehr. Entschei­
dend ist neben der Möglichkeit, dass diese Bewegungsabläufe grundsätzlich 
ausgeübt werden können, auch die Möglichkeit, diese aus freiem Willen 
und aufgrund intrinsischer Motivation ausüben zu können – wenigstens 
die überwiegende Zeit eines Tages oder ggf. während einer abweichend 
definierten Zeitspanne. Jedes Individuum hat eine hohe Motivation, die 
ihm zur Verfügung stehende Palette an Bewegungsabläufen auszuüben. 
Bewegung erfüllt eine Vielzahl an Funktionen im Körper.

So wird für die wissenschaftliche Tierhaltung gefordert (Anhang zu der 
Empfehlung der Kommission 2007/526/EG; siehe auch ETS No. 123):

„4.5.3. Ausgestaltung des Lebensumfelds
Alle Tiere sollten über ausreichenden und angemessen ausgestalteten 
Raum verfügen, um eine große Palette arttypischer Verhaltensweisen 
ausleben zu können. Sie sollten ihre Umgebung in bestimmtem Maße 
selbst kontrollieren und auswählen können, um stressbedingte Verhal­
tensmuster abzubauen. Dies kann im Wege einer angemessenen Ausge­
staltung erfolgen, die die den Tieren zur Verfügung stehende Palette 
von Tätigkeiten und ihre Anpassungsfähigkeiten erweitert. Neben der 
Anregung zum Sozialverhalten kann das Lebensumfeld auch verbessert 
werden, indem je nach Art Bewegung, Futtersuche, manipulatives und 
kognitives Verhalten ermöglicht und gefördert werden. Die Tiere sollten 
in ihrer Bewegungsfreiheit zu keiner Zeit behindert werden. Die Ausge­
staltung des Lebensumfelds in Tierbereichen sollte den artspezifischen 
und individuellen Bedürfnissen der Tiere angepasst sein.“

(1) Physische Funktionen

Zunächst ist Bewegung die wichtigste und effektivste Möglichkeit für ein 
Individuum, (willentlich) Wärme zu produzieren (® Rn. 180). Werden Tie­
re zur Bewegungsunfähigkeit gezwungen, dann ist eine Wärmeproduktion 
über Muskelaktivität nahezu unmöglich. Weiterhin sorgt die Schwerkraft 
dafür, dass das Blut im Körper nach unten „sackt“. Über die Muskelaktivität 
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und die Venenklappen wird Blut u.a. zurück zum Herzen transportiert. Da­
mit ist Bewegung ein essenzieller Motor für die Blutzirkulation. Abschlie­
ßend ist Bewegung unerlässlich zum Muskelaufbau. Das knöcherne Skelett 
wird von Muskeln gehalten. Sind diese zu schwach ausgebildet, dann resul­
tieren hieraus Verschleiß und Abnutzung an den Gelenken. Außerdem ist 
Bewegung unerlässlich, um muskuläre Verspannungen mit Schmerzen zu 
lösen, oder eben auch umgekehrt: mangelnde Bewegung selbst löst musku­
läre Verspannungen und Schmerzen aus.

(2) Psychische Funktionen

Das vegetative Nervensystem besteht aus dem Parasympathikus und dem 
Sympathikus. Der Sympathikus wird bei Angst, Stress und Schmerzen akti­
viert und versetzt den Körper in Alarmbereitschaft.507 Er ist nun optimal 
auf eine Flucht vorbereitet; erhöhte Spiegel an Noradrenalin und Adrenalin 
zirkulieren im Blut. Hierüber werden dann weitere Stoffwechselwege/hor­
monelle Regelkreise beeinflusst, wie zB der Glukosestoffwechsel oder die 
Kortisolausschüttung. Körperliche Bewegung senkt diese sog. Stresshormo­
ne effektiv und hilft – nicht nur beim Menschen – Stress abzubauen und 
guten Schlaf zu fördern.508 Zwar sind dies zunächst primär physiologische 
Vorgänge, die sich aber direkt auf das psychische Wohlbefinden auswirken. 
Umgekehrt ist eine Einschränkung des arttypischen Bewegungsbedürfnis­
ses selbst geeignet, massiven Stress und Leiden auszulösen.

dd) Entspanntes Ruhen/Schlafen in allen tierartspezifischen Positionen 
und in bedürfnisdeckender Qualität und Quantität

Schlaf (oder ein vergleichbarer Zustand) ist ein überlebenswichtiges Grund­
bedürfnis aller Tiere.509 Er ist allen Tieren gemein, allerdings in tierartindi­
vidueller Ausprägung. Selbst bei Wirbellosen ist ein Zusammenhang zwi­

507 Tank/Lee Wong Compr Physiol. 5 (2015).
508 Hamberger, https://www.tk.de/techniker/magazin/life-balance/aktiv-entspann

en/stress-abbauen-mit-sport-und-bewegung-2093232; Stand: 21.04.2025; de Nys/
Anderson/u.a. Psychoneuroendocrinology. 143 (2022).

509 Greening/McBride Front Vet Sci. 9 (2022); Libourel/Herrel Biol Rev Camb Philos 
Soc. 91 (2016).
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schen Schlaf und Gedächtniskonsolidierung feststellbar.510 Beim Menschen 
können verschiedene Schlafstadien unterschieden werden, die als Stadien 
eins–vier beschrieben sind und im Wesentlichen ca. vier–sechs Mal pro 
Nacht durchlaufen werden. Die Stadien eins–zwei beschreiben den Über­
gang vom Wachen zum Schlafen, das Stadium drei den eigentlichen Schlaf/
Tiefschlaf und das Stadium vier den sog. REM-Schlaf (rapid eye move­
ments).511 Die REM-Schlafphase ist essenziell und beschreibt einen Zustand 
maximaler muskulärer Entspannung bei hoher Herz- und Atemfrequenz 
und hochfrequenten EEG (Elektroenzephalogramm) Wellen. Wird der 
REM-Schlaf nicht ausreichend durchlaufen, dann kann dies dramatische 
Folgen für den Organismus haben.512 Untersuchungen legen nahe, dass 
nicht nur Säugetiere513 Phasen von REM-Schlaf zeigen.514 Da diese Phase 
bei maximaler Muskelentspannung durchlaufen wird, muss sie im Liegen 
erfolgen. Entweder in Brust-Bauchlage bei aufgestütztem Kopf oder in Sei­
tenlage.515 Im Umkehrschluss heißt das, dass wenigstens Säugetiere, welche 
sich nicht ablegen oder nicht gut liegen können, keinen REM-Schlaf zeigen. 
Entgegen weitverbreiteter Meinung schlafen auch Rinder und Pferde in 
Seitenlage mit ausgestreckten Beinen.

Die Ursachen für REM-Schlafmangel sind vielfältig. Folgende Ursachen 
können u.a. benannt werden: zu wenig Platz, ungeeigneter Platz, unge­
eigneter Untergrund (zB harte Spaltenböden mit Kanten und Zugluft), 
mangelnde Boxenhygiene, sozialer Stress, soziale Deprivation, Einzelhal­
tung (interessanterweise scheint eine Trennung der Schlafgelegenheiten 
während der Nacht – ähnlich wie beim Menschen – die Qualität des 
Schlafes bei Primaten zu fördern516), fehlende Sozialkontakte, Schmerzen, 
Arthrosen, Magengeschwüre, Atemprobleme, Schmerzen im Thorax, star­
ker Juckreiz (zB beim Befall mit Ektoparasiten oder bei Mauke) und Verhal­
tensstörungen wie zB Koppen.

Dies bedeutet, dass Tiere in Einzelhaltung (die Sicherheit der Gruppe 
fehlt), Tiere mit sozialem Stress, Tiere in bestimmten Haltungsformen, 
während des Transportes oder bei bestimmten Krankheiten keine gute 

510 Vorster/Born Neurosci Biobehav Rev. 50 (2015).
511 Henn, in: Klinke/Silbernagl, Physiologie (1994), S. 720 ff, eine neuere Einteilung in 

lediglich vier Stadien wurde allerdings abweichend angegeben.
512 Kiefner (2016), S. 18 ff.
513 Ternman/Nilsson/u.a. J Dairy Sci. 102 (2019); Fuchs (2017), S. 3 ff.
514 Blumberg/Lesku/u.a. Curr Biol. 30 (2020).
515 Petersen, https://www.vetline.de/im-schlaflabor-wie-gut-schlaeft-mein-pferd; 

Stand: 21.04.2025.
516 Berro/Pareek/u.a. J Am Assoc Lab Anim Sci. 61 (2022).
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Schlafqualität besitzen, mit zT erheblichen Folgen für das Wohlbefinden. 
Für wissenschaftlich gehaltene Tiere wird daher gefordert (Anhang zu der 
Empfehlung der Kommission 2007/526/EG; siehe auch ETS No. 123): „Der 
Liegebereich sollte es allen Tieren ermöglichen, gleichzeitig auf der Seite 
liegend zu ruhen, […].“

ee) Eine klimatisch, olfaktorisch, visuell und akustisch geeignete 
Umgebung

Siehe hierzu bereits Freiheit von Unbehagen (® Rn. 158 ff.).

ff) Eine die Gesundheit erhaltende Umgebung

Werden Tiere gehalten, dann ist der Mensch für deren Gesunderhaltung 
verantwortlich. Dies umfasst neben den o.g. Aspekten Licht, Luft, Tempe­
ratur etc. (® Rn. 158 ff.) selbstverständlich auch eine darüber hinausgehen­
de, gesunderhaltende Gestaltung der Lebensumwelt. Dies schließt bauliche 
Maßnahmen, Vermeidung von Giftstoffen im Bereich der Tiere, Abgren­
zung von gefährlichen Bereichen oder Geländebesonderheiten (zB Gräben, 
Abhänge), Vermeidung von Müll oder Maschinen auf der Weide (Gefahr 
des Verfangens), Entfernung von Netzen oder Planen, Weideumzäunungen, 
Schutzvorrichtungen vor Prädatoren (§ 3 Abs. 2 Nr. 3 TierSchNutztV) sowie 
die regelmäßige Überprüfung von Maschinen und Geräten, die entweder 
direkt oder indirekt auf Tiere einwirken, in Bezug auf deren Funktionalität, 
etc. ein.

gg) Fortpflanzung

Der Fortpflanzungstrieb ist ein angeborenes Bedürfnis, welches einen we­
sentlichen Lebensbereich wenigstens weiblicher Tiere umfasst. Mehr noch 
als der Mensch reagieren Tiere hier instinktiv. Werden Tiere in menschli­
cher Obhut gehalten, dann ist das Ausleben dieses Bedürfnisses in den 
wenigsten Fällen möglich. Im Gegenteil, Tiere werden vielfach kastriert 
(Entfernung der Gonaden), um eine unerwünschte Fortpflanzung sicher zu 
vermeiden, aber auch, um ein Zusammenleben zwischen Menschen und 
Tieren oder zwischen den einzelnen Tieren zu erleichtern, und kann im 
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Einzelfall durchaus auch im Sinne des jeweiligen Tieres sein. Die Kastration 
von Tieren hat viele Vorteile bezüglich Haltung und Populationskontrolle 
und soll an dieser Stelle in ihrer Bedeutung auch nicht angezweifelt werden. 
Aus Sicht des Tieres stellt eine solche Maßnahme dennoch einen Eingriff 
in seine physische und psychische Unversehrtheit dar. Geschlechtshormone 
haben vielfältige Funktionen im Körper. So haben sie Einfluss auf die 
Blutbildung, den Stoffwechsel, den Muskelaufbau oder den Schluss der 
Wachstumsfugen der langen Röhrenknochen.517 Für das psychische Wohl­
befinden spielen Geschlechtshormone ebenfalls eine wichtige Rolle. Ein 
Wegfall von Geschlechtshormonen beim Menschen erhöht die Gefahr für 
die Ausbildung von Depressionen.518 Die Sterilisation beschreibt eine Un­
fruchtbarmachung ohne Wegfall der Geschlechtshormone.

Selbstverständlich gehört zu diesem Komplex auch eine arttypische Bin­
dung zwischen Eltern- und Jungtieren. Gerade bei Schweinen, aber noch 
mehr bei Rindern und Geflügel werden aus Gründen der Wirtschaftlichkeit 
Jungtiere entweder deutlich zu früh von der Mutter getrennt oder komplett 
ohne Mutter ausgebrütet und aufgezogen/gemästet. Bei Rindern der Milch­
rassen erfolgt die Trennung idR direkt oder kurz nach der Geburt, mit 
erheblichen Folgen für das Kalb und das Muttertier.519 Küken schlüpfen 
idR in Brütereien und wachsen ohne jeglichen Kontakt zu adulten Tieren 
auf. Um die Bedeutung dieser wichtigen Phase zu unterstreichen, wird in 
der Versuchstierkunde Folgendes gefordert (Anhang zu der Empfehlung der 
Kommission 2007/526/EG; siehe auch ETS No. 123): „Um das Risiko zu 
reduzieren, dass die Mutter-Kind-Beziehung gestört oder die Jungen sogar 
verstoßen werden, ist es wichtig, dass sich während der ersten Lebenstage 
eine starke Bindung zwischen Mutter und Kind entwickeln kann.“

b) Soziale und psychische Bedürfnisse

aa) Bedürfnisdeckender Sozialkontakt mit der Möglichkeit zur Bildung von 
Freundschaften, individuelle Rückzugsmöglichkeiten

Die meisten der vom Menschen gehaltenen Tiere sind sozial lebende Tie­
re. Sowohl in der wissenschaftlichen als auch in der landwirtschaftlichen 
Tierhaltung gibt es Vorgaben, sozial lebende Tiere in Gruppen zu halten. 

517 Nieschlag/Weinbauer/u.a., in Deetjen/Speckmann, Physiologie (1994), S 491.
518 Słopień Prz Menopauzalny 17 (2018); Khera Arch Esp Urol. 66 (2013).
519 Kälber/Barth Landbauforschung Volkenrode. 64 (2014).
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Wissenschaftlich begründete Einzelhaltungen stellen eine Abweichung von 
den Haltungsvorgaben dar und sind damit als genehmigungspflichtiger 
Tierversuch einzustufen. Grundsätzlich ist eine Einzelhaltung immer als 
Ultima Ratio zu sehen.

Bevor eine solche dauerhaft stattfindet, müssen alle erdenklichen Maß­
nahmen ergriffen werden, um diese zu verhindern. Lediglich bei Unverträg­
lichkeiten (dies sollte immer durch eine fachkundige Einschätzung bestätigt 
werden) oder aufgrund einer tiermedizinischen Indikation sind Einzelhal­
tungen bei sozial lebenden Tieren akzeptabel.

Aber unabhängig von der Ursache der Einzelhaltung wiegen die Belas­
tungen für das Einzeltier gleich schwer. Selbst bei Sicht-, Hör- und Riech­
kontakt der Tiere untereinander fallen für einzeln gehaltene Tiere das wich­
tige „Enrichment“ des Sozialpartners sowie die Sicherheit der Gruppe weg. 
Die für fast alle Tiere wichtigen und für ihr Wohlbefinden unerlässlichen 
Interaktionen (zB gegenseitige Fellpflege, Spielen etc.) sind nicht möglich. 
Fehlt der Sozialpartner, kommt es zur sozialen520 (und auch taktilen)521 

Deprivation; Langeweile und Einsamkeit entstehen als wichtige Belastungs­
faktoren. Nicht umsonst bezeichnet die Europäische Kommission Sozial­
kontakt im Rahmen der wissenschaftlichen Tierhaltung als das wichtigste 
Enrichment.522

Umgekehrt führen allerdings gerade bei territorial lebenden Tieren (zB 
männlichen Mäusen) die vom Menschen aufgezwungenen Lebensbedin­
gungen mit deutlich zu wenig Platz und Struktur zu erheblichen Konflik­
ten und Stresssituationen zwischen den Tieren. Wird der Konflikt nicht 
erkannt, kann dies ebenfalls erhebliches Leiden v.a. bei dem rangniederen 
Tier auslösen. Können solche Konflikte nicht durch eine Umstrukturierung 
und Vergrößerung des Geheges oder durch einen anderen Partner ent­
schärft werden, dann muss in solchen Fällen eine Einzelhaltung der Tiere 
erwogen werden.

Menschen sind nicht geeignet, den arttypischen Sozialpartner eines Tie­
res vollumfänglich zu ersetzen. Lediglich von Hunden ist bekannt, dass 
sie in der über Jahrtausende andauernden Domestikationsphase eine in­
stinktive Kommunikation mit dem Menschen erlernt haben.523 Sie sind 
in besonderem Maße in der Lage, den Menschen zu verstehen und mit 

520 Begni/Sanson/u.a. PLoS One. 15 (2020).
521 Morales-Brown/Wilson, https://www.medicalnewstoday.com/articles/touch-star

ved; Stand: 21.04.2025.
522 Morton/Thierry/u.a. EUROPEAN COMMISSION (2002), S. 5 ff.
523 Bray/Gnanadesikan/u.a. Curr Biol. 31 (2021).
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ihm zu interagieren.524 In der Hund-Mensch-Interaktion ist der Mensch 
wohl tatsächlich in der Lage, einen adäquaten Sozialpartner für den Hund 
darzustellen.525 Der bedürfnisdeckende Kontakt zu anderen Hunden ist 
dennoch essenziell. 

Neuere Untersuchungen zeigen, dass auch Katzen enge soziale Bindun­
gen zum Menschen eingehen können. Die lange vertretene Auffassung, 
Katzen seien Einzelgänger, gilt inzwischen als überholt.526 Ob der Mensch 
jedoch den arteigenen Sozialpartner vollumfänglich ersetzen kann, ist 
allerdings zweifelhaft. Trotz der durchaus sehr vielen individuellen Be­
dürfnisse von Katzen527, scheint eine (am besten gleichgeschlechtliche528) 
Gruppenhaltung mit guter sozialer Struktur zwischen den Katzen (wenig­
stens bei reiner Wohnungshaltung) wichtig.529 Individuelle Charaktere sind 
allerdings zu berücksichtigen. 

Bei allen anderen Tierarten (bis auf wenige Ausnahmen, zB Goldhams­
ter530) ist immer zwingend mind. ein geeigneter Sozialpartner derselben 
Tierart notwendig.

Auch Tiere bilden Freundschaften, die für ihr Wohlbefinden essenziell 
sind.531 Und selbstverständlich trauern Tiere, wenn der Sozialpartner weg­
fällt.532 Dies ist ein Aspekt, der weder in der wissenschaftlichen noch in 
der landwirtschaftlichen Nutzung und nur selten in der privaten Haltung 
berücksichtigt wird, aber durchaus einen erheblichen Einfluss auf das 
Wohlbefinden der zurückbleibenden Tiere hat.

Je länger soziale Deprivation andauert, desto höher wiegt der Aspekt 
der kumulativen Belastung.533 Nur weil ein einzeln gehaltenes Tier nach 
einer anfänglichen Phase der Aufregung, des Suchens und Rufens nach 
dem Sozialpartner irgendwann damit aufhört, bedeutet dies mitnichten, 

524 Schünemann/Keller/u.a. Sci Rep. 11 (2021).
525 Range/Virányi Front Psychol. 5 (2015).
526 Vitale Animals. 12 (2022).
527 Amat/Camps/Manteca J Feline Med Surg. 18 (2016); Finka/Foreman-Worsley J 

Feline Med Surg. 24 (2022).
528 DTSchB, https://www.tierschutzbund.de/tiere-themen/haustiere/katzen/katzenhalt

ung/; Stand: 21.04.2025.
529 Vojtkovská/Voslářová/Večerek Animals (Basel). 10 (2020).
530 DTSchB, https://www.tierschutzbund.de/fileadmin/Seiten/tierschutzbund.de/

Downloads/Broschueren/Broschuere_Haltung_von_Goldhamstern.pdf; Stand: 
21.04.2025.

531 Melcher, https://www.forschung-und-lehre.de/forschung/wenn-tiere-freundschafte
n-schliessen-5802; Stand: 21.04.2025.

532 Walker/Waran/Phillips Animals (Basel). 6 (2016).
533 BLV (2017).
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dass sich der Stress und die Belastungen verringert haben. Ähnlich wie der 
Mensch fügt sich das Tier in eine ausweglose Situation. Die Folgen und 
das Leiden bleiben aber weiterbestehen, sie sind von außen nur deutlich 
schwerer erkennbar.

Umgekehrt besitzt aber auch jedes Tier eine tier- und tierartspezifische 
Individualdistanz und das Bedürfnis nach Rückzug. „Die Individualdistanz 
wird in der Forschung als diejenige Entfernung gemessen, die zu 50 % 
Angriffe oder Ausweichen auslöst.“534 Sie variiert durchaus auch bei dem­
selben Tier und ist abhängig von der Jahreszeit, der Tageszeit und der 
Reproduktionsphase. Die aktuelle Individualdistanz wird umso vehementer 
eingefordert, je höher ein Tier in der Hierarchie steht. Können andere 
Tiere diese nicht einhalten, dann resultiert hieraus für die rangniedrigeren 
Tiere erheblicher Stress. Abzugrenzen ist diese Individualdistanz von indi­
viduellen Bedürfnissen nach Rückzug. So sondern sich Tiere zB häufig 
für die Geburt von der Herde ab. Aber auch Krankheit und Verletzung 
führen ab einer bestimmten Intensität dazu, dass sich Tiere absondern. Un­
abhängig von Hierarchien, Krankheiten oder Verletzungen sind geeignete 
Rückzugsmöglichkeiten unerlässlich für das Wohlbefinden der gehaltenen 
Tiere (Anhang zu der Empfehlung der Kommission 2007/526/EG; siehe 
auch ETS No. 123; zB unter H. Artspezifische Leitlinien für Vögel).

bb) Ausübung von tierartspezifischem Komfortverhalten, Unterteilung der 
Lebensbereiche

Auch Tiere wollen in ihrer Umwelt Funktionsbereiche schaffen und zB den 
Ruhebereich von der Kot- und Harnstelle trennen.535 Je strukturierter und 
abwechslungsreicher der Haltungsbereich ist und je mehr Möglichkeiten 
er zur Separierung von Funktionsbereichen bietet, desto höher ist das 
Wohlbefinden für die darin gehaltenen Tiere.536 Auch Komfortverhalten 
kann selbstverständlich in gut strukturierten Haltungsformen besser ausge­
übt werden. Als Komfortverhalten können zB angesehen werden: Kratzen, 
Suhlen, Baden (Wasser- oder Sand-/Staubbäder), gegenseitige Fellpflege 
(Allogrooming), in der Sonne dösen etc. Unterschiedliche Bodenbeläge 

534 Spektrum, https://www.spektrum.de/lexikon/biologie/individualdistanz/33957; 
Stand: 21.04.2025.

535 Keßler, https://www.wochenblatt-dlv.de/feld-stall/tierhaltung/schweinehaltung-str
ukturen-stall-schaffen-567565; Stand: 21.04.2025.

536 de Azevedo/Cipreste/u.a. Animals (Basel). 13 (2023).
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fördern die Ausgestaltung von Funktionsbereichen. Für wissenschaftlich 
gehaltene Tiere wird Folgendes gefordert (Anhang zu der Empfehlung der 
Kommission 2007/526/EG; siehe auch ETS No. 123):

„4.8.1.
Bodenbelag, Substrat, Einstreu-, Lager- und Nestmaterial
Die Tiere sollten immer über geeignetes Einstreumaterial oder Ruhe­
möglichkeiten verfügen; trächtige Tiere benötigen zudem geeignetes 
Nestmaterial oder eine angemessene Neststruktur.
In den Haltungsbereichen werden idR für verschiedene Zwecke verschie­
dene Materialien verwendet, beispielsweise um Urin und Fäkalien zu 
absorbieren (auch mit Blick auf eine leichtere Reinigung), den Tieren 
die Möglichkeit zu geben, bestimmte artspezifische Verhaltensweisen wie 
Futtertrieb, Wühlen oder Graben auszuleben, und um ihnen einen be­
quemen oder sicheren Platz zum Schlafen zu geben und den Nestbau zu 
ermöglichen.“

cc) Wahlmöglichkeiten, Lern- und Spielmöglichkeiten, positive Emotionen

Tiere sind wie Menschen neugierig und wollen Neues erleben und erkun­
den.537 In der Natur geschieht dies durch Umstrukturierungen innerhalb 
der Gruppe, Veränderungen in der Gruppenzusammensetzung, veränderte 
Futter- und Wasserverhältnisse, neue Erfahrungen bei der Jagd oder der 
Nahrungssuche und die Fortpflanzung etc. In menschlicher Obhut gehalte­
ne Tiere haben identische Bedürfnisse. Werden diese nicht erfüllt, resultiert 
hieraus Langeweile, die ab einem bestimmten Maß zu Stress und damit 
zu Leiden führt. Die Lebenswirklichkeit der allermeisten in Deutschland 
gehaltenen und genutzten Tiere ist ausgesprochen depriviert. Das höchste 
Maß an Abwechslung erfahren idR Hunde, Freigängerkatzen und Pferde. 
Die Bedürfnisse von kleineren Tieren, wie Kaninchen, Meerschweinchen 
und Vögeln, aber auch die von vielen wissenschaftlich und landwirtschaft­
lich gehaltenen Tieren, werden diesbezüglich nahezu nie erfüllt. Auch 
wenn Hunde, Katzen und Pferde häufig noch ein verhältnismäßig abwechs­
lungsreiches Leben führen, liegt der große Nachteil für diese Tiere darin, 
dass bei vielen ihrer grundsätzlich lebensanreichernden Interaktionen der 
Mensch beteiligt ist und hierüber Gewalt, Ungerechtigkeit und Missbrauch 

537 Zebunke/Puppe/Langbein Physiol Behav. 118 (2013).
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(zT sicherlich auch aus Unwissenheit) erfolgen kann. Sollen Tiere lernen, 
gewünschtes Verhalten zu zeigen, dann werden im Training häufig die 
Prinzipien der sog. operanten Konditionierung angewendet. Hierbei sind 
vier Formen bekannt. Diese sind: positive Verstärkung, negative Verstär­
kung, positive Bestrafung und negative Bestrafung. Lediglich die positive 
Verstärkung kommt (immer) ohne negative Erfahrungen und aversive Reize 
für das Tier aus. Training mit (im Wesentlichen) positiver Verstärkung 
hilft, gewünschtes Verhalten bei Tieren stress- und angstfrei zu fördern und 
zu fordern. Natürlich sind Tiere wie wir Menschen in der Lage, positive 
Emotionen zu erleben538, und haben ebenso das Bedürfnis, diese auch zu 
erfahren.

Fazit
Zusammenfassend ist daher zu sagen, dass zu einer tiergerechten Haltung 

insbesondere bedürfnisdeckender Platz, Strukturierung, geeigneter Boden 
für entspanntes Liegen und Ruhen, geeigneter Boden für die Fortbewegung 
in allen Gangarten und Geschwindigkeiten resp. substratspezifische Mög­
lichkeiten zur Fortbewegung, Möglichkeiten der tierartspezifischen Nah­
rungsbeschaffung und -aufnahme, geeignete Gruppenzusammenstellung, 
klimatische Reize, Außenreize, die Möglichkeit der Beschäftigung und 
Interaktionen mit Gruppenmitgliedern (hierzu gehört auch im Fall der 
Fortpflanzung die Interaktion zwischen Mutter und Jungtier) und die Mög­
lichkeit des Auslebens von tierartspezifischem Komfortverhalten gehören. 
Nur wenn diese Voraussetzungen innerhalb eines Haltungssystems gegeben 
sind, kann Wohlbefinden erreicht werden. Je besser uns eine Tierart und 
ihre Bedürfnisse bekannt sind, desto eher ist der Mensch theoretisch in der 
Lage, diese Bedürfnisse auch zu befriedigen.

2. Gängige und dominierende Haltungsformen

Haltung beschreibt das gesamte Verantwortungsverhältnis gegenüber 
einem Tier, wobei sich der Begriff der Unterbringung v.a. auf die räumli­
chen Aspekte fokussiert. Von vorgegebenen Haltungsanforderungen resp. 
-vorgaben (zT rechtlich fixiert, zT über Leitlinien/Merkblätter o.Ä. defi­

538 Koechlin, https://www.horizonte-magazin.ch/2019/09/05/alles-gut-schweinchen/; 
Puppe, https://www.fu-berlin.de/presse/publikationen/fundiert/archiv/2008_01/08
_01_puppe/index.html; beide Stand: 21.04.2025.
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niert) kann in begründeten Fällen (zB Transport, Zurschaustellung, Wett­
bewerbe, sonstige Aktivitäten) abgewichen werden. Die Zulässigkeit der 
neg. Abweichung/Unterschreitung ist direkt an den Zweck gebunden und 
sollte sehr restriktiv ausgelegt werden539; die Unterschreitung muss also 
zum Zweck einer konkreten Handlung/eines konkreten Ziels erfolgen. Spe­
ziell bei Hunden bezüglich deren Anbindung geben Begründungen zur 
TierSchHuV540 und Gerichtsurteile541 Hinweise, dass hier nicht Tage, son­
dern Stunden als Maßstab angesetzt werden müssen. So ist eine zeitlich 
großzügige Unterschreitung der Haltungsvorgaben wenigstens zu wissen­
schaftlichen Zwecken aus Arbeits-, Zeit- oder Kostenersparnis keinesfalls 
zulässig (§ 7a Abs. 2 Nr. 3 TierSchG; dieser Rechtsgedanke sollte auch im 
Rahmen anderer Tierhaltungen Anwendung finden). Die vorübergehende 
Unterbringung gemäß § 1 Abs. 2 Nr. 1 Tierschutz-Nutztierhaltungsverord­
nung „[…] beruht auf dem Gedanken, dass bei einer nur kurzzeitigen, 
anlassbezogenen Unterbringung das Tier nicht leiden wird, wenn einzelne 
Anforderungen der TierSchNutztV nicht eingehalten sind. Das Merkmal 
„vorübergehend“ ist daher eng auszulegen: Je mehr die anlassbezogene 
Unterbringung hinter den Vorgaben der TierSchNutztV zurückbleibt, desto 
kürzer ist der Zeitraum, für den dies toleriert werden kann.“542 Dies wird 
konkretisiert bei den Vorgaben zur Unterbringung (Boxengröße) von Pfer­
den auf Turnieren543, bei der Unterbringung von Hunden im Auto544, bei 
der wissenschaftlich begründeten Unterschreitung von Haltungsvorgaben 
(Anhang VIII, Abschnitt III 1j RL 2010/63/EU) oder bei der Aufbewahrung 
von wissenschaftlich genutzten Tieren im Labor zum Zweck eines Verfah­
rens (Entwurf zum Handbuch Tierversuche der Genehmigungsbehörden 
als Unterarbeitsgruppe der AG Tierschutz der Länder). Aus diesen Einzel­
beispielen wird deutlich, dass die Einhaltung der gesetzlich oder fachlich 
definierten Standards immer dann erforderlich ist, wenn der unmittelbare 
Zweck der anderweitigen Unterbringung nicht mehr gegeben ist; dies spä­
testens dann, wenn die Betreuungs- und Nutzungsperson selbst nicht mehr 
arbeitet oder schläft (also idR über Nacht). Zu bedenken ist an dieser Stelle, 
dass eine neg. Abweichung von Haltungsvorgaben eine Unterschreitung 
der rechtlich fixierten und zT fachlich definierten Mindestanforderungen 

539 Bundesrat Drucksache 394/21 (Beschluss), S. 5.
540 Bundesrat Drucksache 580/00 TierSchHuV, S 12.
541 Bspw. OLG Stuttgart 4 Rb 15 Ss 1089/18, Rn. 40.
542 Hirt/Maisack/Moritz/Felde (2023), § 1 TierSchNutztV Rn. 2.
543 FN, https://www.brfv.de/wp-content/uploads/2025/02/FN_Informationsdokument

_Boxengr%C3%B6%C3%9Fe-auf-Turnieren_Februar-2025.pdf (2025).
544 Bspw. VGH Kassel 8 UZ 2673/07, Rn. 5.
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bedeutet und die Zeitspanne daher auf das unerlässliche Maß beschränkt 
bleiben muss; dies umso wichtiger, je mehr Restriktion das Tier außerhalb 
der abweichenden Unterbringung ohnehin bereits erfährt. Aber auch bei 
der Unterschreitung der zB Platzvorgaben im Rahmen der konkreten Nut­
zung sind weitere schädigende Aspekte grundsätzlich auszuschließen. So 
muss auch hier die Versorgung zB mit Futter und Wasser, das Schaffen 
von Rückzugsmöglichkeiten und das Fehlen klimatischer Extreme (§ 1, § 2 
iVm § 17 bzw. § 18 TierSchG) gewährleistet werden. Spezielle Regelungen, 
zB zu gewerbsmäßigen Tierbörsen, Tiertransporten oder auf Schlachthöfen, 
müssen allerdings beachtet werden. 

In der nachfolgenden Auflistung sind die genannten Tierarten in abstei­
gender Reihenfolge zu ihrer Anzahl in Deutschland sortiert. Spezielle Vor­
gaben zur ökologischen Tierhaltung sind nicht berücksichtigt. 

a) Hühnervögel

Die wichtigsten Hühnervögel in der landwirtschaftlichen Nutzung in 
Deutschland sind Hühner und Puten, wobei Hühner ihrer Eier und ihres 
Fleisches wegen gehalten werden; Puten ausschließlich zur Fleischproduk­
tion. Auch bei den domestizierten Hühnervögeln bleiben die Grundbedürf­
nisse, wie zB Picken, Scharren, Aufbaumen und Staubbaden bestehen.

aa) Hühner

Das Ursprungshuhn (Bankivahuhn) legt ausschließlich saisonal Eier. Die­
se Eigenschaft ist gezielt durch Züchtung verloren gegangen, sodass ein 
Hochleistungshybridhuhn in seiner ersten Legeperiode bis zu 320 Eier legt; 
Tendenz aufgrund züchterischer Anstrengungen steigend. Diese enorme 
und damit wirtschaftlich rentable Legeleistung ist schon in der zweiten 
Legeperiode – welche prinzipiell nach der Mauser beginnt – rückläufig. 
Aufgrund abnehmender Legeleistung werden die meisten Legehühner im 
Alter von ca. 1,5 Jahren geschlachtet. Die Legeleistung unterliegt nach wie 
vor einem saisonalen Rhythmus. Abnehmende Lichtintensität reduziert die­
se. Um über das ganze Jahr eine gleichbleibende Legeleistung zu erzielen 
und die Mauser zu umgehen, werden in vielen Legehennenställen Lichtre­
gimes implementiert, die einen gleichbleibenden Tag-/Nachtrhythmus ge­
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währleisten.545 Die enorm hohe Legeleistung stellt eine Ausnahmesituation 
für den Stoffwechsel und den Körper dar. Legehennen leiden sehr häufig 
unter Osteoporose mit Brüchen des Brustbeins546, Legedarmentzündung547 

und haltungs- und nutzungsbedingten Restriktionen548.
Die sehr hohe Legeleistung der Legehybriden schließt einen starken 

Muskelaufbau aus. Daher sind die männlichen Tiere der reinen Legehy­
briden wirtschaftlich unrentabel. Bei den Masthybriden im Gegensatz zu 
den Legehybriden erreichen auch die weiblichen Tiere eine wirtschaftliche 
Leistung.

Masthybride wiederum sind hochspezialisiert auf einen sehr hohen tägli­
chen Zuwachs (® Rn. 249). Tiere nehmen nicht selten pro Tag 60 g oder 
mehr zu. Das Schlachtgewicht von 1,6–2,7 kg wird nach 30–42 Tagen er­
reicht. Zum Ende der Mast ist die Bewegungsmöglichkeit aufgrund der sehr 
geringen Platzverhältnisse deutlich eingeschränkt. Erschwerend kommt 
hinzu, dass weder die inneren Organe noch das Skelettsystem darauf ausge­
richtet sind, einen so starken täglichen Zuwachs zu tolerieren. Ein hoher 
Prozentsatz der Tiere leidet unter hochschmerzhaften Veränderungen der 
Gelenke und Knochen549 oder Ulzera der Haut.550

(1) Eierproduktion

Bis vor wenigen Jahren wurden auch in Deutschland Legehennen in sog. 
Legebatterien gehalten. Diese sind rundum geschlossene Drahtkäfige, in 
denen jedem Huhn eine Fläche von 550 cm2 zustand. Ein Scharren, Flügel 
ausbreiten oder Sandbaden war nicht möglich. Diese Haltungsform wurde 
2010 in Deutschland mit gewissen Übergangsfristen verboten. Abgelöst 
wurde diese Haltungsform durch die sog. Kleingruppenhaltung. Hier stehen 
den Hennen zwar Sitzstangen, Sandbadematten und Nester zur Verfügung, 
die Bewegungsmöglichkeiten sind aber nach wie vor sehr begrenzt. Anstelle 
der vormals 550 cm2 pro Huhn entspricht in dieser Haltungsform die 

545 LWK NRW, https://www.oekolandbau.nrw.de/hennen-durch-die-mauser-bringen; 
Stand: 21.04.2025.

546 Eusemann/Schrader/u.a. Front Vet Sci. 7 (2020); Jansen/Baulain/u.a. Animals 
(Basel). 10 (2020).

547 Gretarsson/Kittelsen/u.a. Poult Sci. 102 (2023).
548 EURCAW Poultry SFA (2024), S. 12 ff.
549 Liu/He/u.a. Anim Biotechnol. 34 (2023).
550 Louton/Piller/u.a. Poult Sci. 101 (2022).
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Mindestfläche ca. 800 cm2 pro Huhn (diese Haltungsform ist allerdings 
nur noch bis 2028 zulässig).551 Alternativ hierzu haben sich in den letzten 
Jahren neben der darüber hinaus bestehenden Boden- und Freilandhaltung 
auch sog. mobile Legehennenställe etabliert, welche die tiergerechteste Hal­
tungsform darstellen.552

(a) Bodenhaltung

In der Bodenhaltung dürfen neun Hennen pro nutzbarem m2 Bodenfläche 
gehalten werden. Es können insgesamt bis zu vier Etagen übereinander an­
geordnet sein, sodass dann, abhängig von der Bauart, bis zu 18 Hennen/m2 

Bodenfläche gehalten werden können. Die maximale Belegung für eine 
Stalleinheit beträgt 6.000 Hennen. Der Stall muss mind. mit Sitzstangen 
und Nestern ausgestattet sein, sowie einen Einstreubereich enthalten (§§ 13, 
13a TierSchNutztV). Gerade in der konventionellen Legehennenhaltung 
treten häufig Verhaltensstörungen wie Federpicken auf. Dies ist auf äuße­
re und innere Stressoren (zB Schmerzen aufgrund von Osteoporose und 
Brustbeinbrüchen) zurückzuführen. Im harmlosen Fall betrifft dies ledig­
lich die Federn, in ausgeprägteren Fällen werden auch Körperteile bepickt, 
wie zB die Kloake oder Zehen.553 Hierbei können sich die Hennen sowohl 
gegenseitig als auch selbst Verletzungen zufügen. Hühner bilden stabile 
soziale Strukturen und können max. ca. 200 Tiere individuell erkennen. Je 
mehr Tiere in einer Einheit gehalten werden, desto höher wird hierüber der 
soziale Stress.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse sind554: bedürfnisdeckende art­
typische Bewegung, entspanntes Ruhen und Schlafen, Scharren und Staub­
baden in bedürfnisdeckendem Umfang, Individualdistanz, Rückzugsmög­
lichkeiten, Klimareize (abhängig von der Bauart des Stalls), Beschäftigung, 
Ausbildung einer stabilen sozialen Struktur (abhängig von der Anzahl an 
Tieren/Gruppe), Nahrungssuche.

551 BMEL, https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/haltung-legehennen.h
tml; Stand: 21.04.2025.

552 DTSchB, https://www.tierschutzbund.de/fileadmin/Seiten/tierschutzbund.de/Dow
nloads/Broschueren/Broschuere_Huehner_Landwirtschaft.pdf; Stand: 21.04.2025.

553 Bspw. Netzw. Fokus Tierwohl, https://www.fokus-tierwohl.de/de/gefluegel/berichte
-aus-den-veranstaltungen/aus-den-veranstaltungen-verhaltensstoerungen-bei-legeh
ennen; Stand: 25.07.2025.

554 Hier sind ausschließlich solche Bedürfnisse aufgezählt, die selbst bei gutem Ma­
nagement in dieser praktizierten Haltungsform und bei Einhaltung der Mindestan­
forderungen nicht erfüllbar sind (die Aufzählung ist ggf. nicht abschließend).

B. Wohlbefinden

154

339

340

https://doi.org/10.5771/9783748963868-61 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/haltung-legehennen.html
https://www.tierschutzbund.de/fileadmin/Seiten/tierschutzbund.de/Downloads/Broschueren/Broschuere_Huehner_Landwirtschaft.pdf
https://www.fokus-tierwohl.de/de/gefluegel/berichte-aus-den-veranstaltungen/aus-den-veranstaltungen-verhaltensstoerungen-bei-legehennen
https://doi.org/10.5771/9783748963868-61
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/haltung-legehennen.html
https://www.tierschutzbund.de/fileadmin/Seiten/tierschutzbund.de/Downloads/Broschueren/Broschuere_Huehner_Landwirtschaft.pdf
https://www.fokus-tierwohl.de/de/gefluegel/berichte-aus-den-veranstaltungen/aus-den-veranstaltungen-verhaltensstoerungen-bei-legehennen


(b) Freilandhaltung

Hier stehen den Legehühnern zusätzlich Flächen im Außenbereich zur Ver­
fügung (4 m2/Henne). Dies erhöht maßgeblich die Möglichkeiten zum Aus­
leben eines arttypischen Verhaltens. Untersuchungen zeigen allerdings, dass 
häufig ein nur kleiner Anteil der Hennen den Außenbereich nutzt. Dies 
ist zB auf mangelnde Strukturierung, Witterungseinflüsse, soziale Interak­
tionen und die Gefahr von Fressfeinden zurückzuführen. Die Vorgaben für 
den Stall sind identisch mit denen aus der Bodenhaltung.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei für alle Hennen verfüg­
barem und von ihnen genutztem Auslauf sind555: Ausbildung einer stabi­
len sozialen Struktur (abhängig von der Anzahl an Tieren/Gruppe), ggf. 
Nahrungssuche (abhängig vom Bodenbewuchs), entspanntes Ruhen, In­
dividualdistanz, Rückzugsmöglichkeiten (alle drei Punkte v.a. im Winter 
bei widrigen Witterungsverhältnissen und geringer Nutzung des Außenbe­
reichs, bei Aufstallungspflicht).

(c) Haltung in mobilen Ställen

Insgesamt steht den Tieren ebenfalls mehr Platz zur Verfügung. Durch 
das regelmäßige Wechseln des Stellplatzes bietet der Auslauf zudem viel 
Abwechslung bei idR erhaltener Vegetation. Ansonsten besitzen die unter 
Freilandhaltung genannten Limitierungen den Auslauf betreffend ebenso 
Gültigkeit.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse (abhängig von der Verfügbar­
keit und Strukturierung der Außenfläche, der Beschaffenheit des Hühner­
mobils und der Gruppengröße) sind556: Ausbildung einer stabilen sozialen 
Struktur (abhängig von der Anzahl an Tieren/Mobil), entspanntes Ruhen 
und Schlafen (abhängig von der Anzahl an Tieren/Mobil), Individualdis­
tanz, Rückzugsmöglichkeiten (alle drei Punkte v.a. im Winter bei widrigen 
Witterungsverhältnissen und geringer Nutzung des Außenbereichs, bei Auf­
stallungspflicht).

555 Wie Fn. 554.
556 Wie Fn. 554.
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(2) Fleischproduktion

Für die Fleischproduktion werden die Tiere ausschließlich in Bodenhal­
tung gehalten, wobei die Besatzdichte in Ausnahmefällen bis max. 39 kg 
Lebendgewicht/m2 betragen darf. Am Ende müssen sich demnach abhän­
gig vom Gewicht der Tiere ca. 16–26 Tiere 1 m2 Bodenfläche teilen.557 

Insgesamt liegt die Mastdauer zwischen 28 (Kurzmast) und 42 (Langmast) 
Tagen. Häufig wird ein Teil der Tiere schon nach der sog. Kurzmast ge­
schlachtet, sodass die Platzvorgaben während der Langmast eingehalten 
werden können. Die Bodenfläche ist zunächst mit saugfähigem Material 
eingestreut, was aber im Laufe der Zeit häufig durchnässt und mit Kot 
durchsetzt ist. Den Tieren stehen idR keine Sitzstangen oder spezielle 
Scharrmöglichkeiten zur Verfügung.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse sind558: bedürfnisdeckende art­
typische Bewegung, Aufbaumen, entspanntes Ruhen und Schlafen, Schar­
ren in bedürfnisdeckendem Umfang, Staubbaden, Individualdistanz, Rück­
zugsmöglichkeiten, Klimareize, Beschäftigung, Ausbildung einer stabilen 
sozialen Struktur (abhängig von der Anzahl an Tieren/Gruppe), Nahrungs­
suche, Mutter-Kind-Beziehung.

bb) Puten

Nahezu alle Puten werden in konventioneller Intensivmast gehalten. Auch 
Puten werden als sog. Hybridputen gezogen, das heißt, die Masttiere selbst 
werden nicht zur Weiterzucht verwendet, sondern werden immer wieder 
aus speziellen Elterntierlinien neu generiert. Beachtenswert ist, dass land­
wirtschaftlich genutzte Puten sich nicht mehr selbstständig fortpflanzen 
können, sondern dabei auf menschliche Hilfe angewiesen sind. Weibliche 
Tiere müssen besamt werden.559 Aufgrund der schnellen Gewichtszunahme 
sind Skelett- und Gelenkerkrankungen nicht selten. Da das Eigengewicht 
nur mühsam getragen werden kann, liegen die Tiere häufig, gerade zum 
Ende der Mast; Beinfehlstellungen und hochschmerzhafte Nekrosen des 

557 BZL, https://www.nutztierhaltung.de/gefluegel/huehnermast/; Stand: 21.04.2025; 
https://www.landwirtschaft.de/einkauf/lebensmittel/tierische-lebensmittel/gefluege
lfleisch; Stand: 30.07.2025.

558 Wie Fn. 554.
559 EFA, https://www.expertiseforanimals.com/informationen-artikel/puten-in-der-lan

dwirtschaft; Stand: 21.04.2025.
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Brustbeins sind die Folge.560 In der Putenmast werden sowohl die männli­
chen als auch die weiblichen Tiere aufgezogen, wobei männliche Tiere am 
Ende der Mast (16–22 Wochen) mehr als 20 kg wiegen können. Weibliche 
Tiere erreichen ihr Schlachtgewicht mit ca. 10 kg. Zum Ende der Mast 
müssen sich im Schnitt 2,7–4,8 Tiere 1 m2 teilen. Das Schnabelkürzen ist 
in Putenbeständen nach wie vor üblich und notwendig, um die Folgen 
haltungsbedingter Verhaltensstörungen zu minimieren.

Die Bodenhaltung erfolgt mit mehreren Tausend Tieren in einem Stall, 
wobei auch Offenställe mit einem hohen Einfall von natürlichem Tageslicht 
und Frischluft bestehen. Die Bodenfläche ist zunächst mit saugfähigem 
Material eingestreut, was aber im Laufe der Zeit idR durchnässt und mit 
Kot durchsetzt ist. Empfohlen wird die Strukturierung des Stalls mit Sitzge­
legenheiten, erhöhten Sitzflächen und Beschäftigungsmaterial.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse sind561: bedürfnisdeckende art­
typische Bewegung, Aufbaumen (wenn Sitzstangen fehlen), entspanntes 
Ruhen und Schlafen, Staubbaden, Individualdistanz, Rückzugsmöglichkei­
ten, Klimareize (abhängig von der Bauart des Stalls), Beschäftigung, Aus­
bildung einer stabilen sozialen Struktur (abhängig von der Anzahl an Tie­
ren/Gruppe), Nahrungssuche, Mutter-Kind-Beziehung.

a) Schweine

Hausschweine haben identische Bedürfnisse562 wie Wildschweine. Ein 
wichtiges tierartspezifisches Grundbedürfnis von Schweinen ist das Suhlen. 
Das Suhlen, also das Wälzen in feuchtem, morastigem Untergrund, hat 
mehrere Funktionen. Als wichtigste physiologische Funktion muss hier 
die Konstanthaltung der Körpertemperatur (Evaporation) benannt werden 
(® Rn. 179–191). In der konventionellen und idR auch in der ökologi­
schen Schweinehaltung besteht für Schweine die Möglichkeit des Suhlens 
nicht.563

560 Hafez/Shehata Ger J Vet Res. 1 (2021).
561 Wie Fn. 554.
562 KTBL, https://www.ktbl.de/fileadmin/user_upload/Artikel/Tierhaltung/Schwein/A

llgemein/Tierverhalten/Tierverhalten.pdf; S tand: 23.07.2025
563 Wiedmann FAL (2005), S. 38.
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aa) Zucht

Häufig werden Ferkel in spezialisierten Betrieben gezogen und dann als 
sog. Läufer verkauft. Sauen können bis zu zweieinhalb Würfe pro Jahr 
austragen und säugen. Dabei ist es mittlerweile gesetzlich vorgeschrieben, 
dass Sauen in Gruppen gehalten werden müssen, bis aktuell noch auf einen 
Zeitraum während der Bedeckung (bis 28 Tage, Übergangsfrist endet am 
09.02.2029) und wenige Tage vor und bis zu drei (vier–fünf ) Wochen nach 
dem Abferkeln (Übergangsfrist endet am 09.02.2036). Zur Besamung ver­
bleiben Sauen aktuell v.a. aufgrund arbeitsökonomischer Vorteile im sog. 
Kastenstand.564 Kurz vor dem Abferkeln werden hochtragende Sauen in 
einen sog. Ferkelschutzkorb verbracht, der ein versehentliches Totdrücken 
der neugeborenen Ferkel durch die Mutter verhindern soll. Sowohl der 
Kastenstand als auch in vielen Fällen der Ferkelschutzkorb sind Vorrich­
tungen, in denen die Tiere häufig ausschließlich ungehindert stehen kön­
nen. Selbst ein ungehindertes Ablegen und Liegen in Seitenlage ist häufig 
nicht möglich. Eine Fortbewegung ist selbstredend ebenfalls nicht möglich. 
Da Schweine eine Tragezeit von ca. 16,5 Wochen haben, bedeutet dies, dass 
sie ca. 40 % ihres reproduktiven Lebens maximal fixiert im Kastenstand 
oder Ferkelschutzkorb gehalten werden.

Weibliche Schweine besitzen kurz vor der Geburt das angeborene Be­
dürfnis, für ihren Nachwuchs ein Nest zu bauen. Dies ist ebenfalls nicht 
möglich. Im Gegenteil, v.a. durch die harte Unterlage entwickeln viele Sau­
en unter der Geburt und in der ersten Säugephase am Schulterblatt hoch­
schmerzhafte, tiefgreifende sog. Schulternekrosen. Diese sind Druckstellen, 
die u.a. dadurch entstehen, dass zwischen einem Knochenfortsatz auf dem 
Schulterblatt und der Haut kein Fett oder Muskeln vorhanden sind und 
durch das lange Liegen keine oder eine nur eingeschränkte Durchblutung 
der Haut und Unterhaut vorhanden ist.565 Den Knochen betreffende Ne­
krosen und Ulzera sind hochschmerzhaft. Schlachthofbefunde zeigen, dass 
in manchen Herden ca. 30 % der Sauen unter diesen hochschmerzhaften 
Veränderungen aufgrund der defizitären Haltungsform leiden.566

Die wissenschaftliche Haltung von Schweinen in einem sog. Stoffwech­
selkäfig ist ein Tierversuch und muss durch die zuständige Behörde geneh­

564 Burfeind, https://www.lksh.de/fileadmin/PDFs/Landwirtschaft/Tier/Magdeburger
_Urteil__Schweine_Kastenstandhaltung_Abschlussbericht_MELUND.pdf; Stand: 
21.04.2025.

565 Rioja-Lang J Swine Health Prod. 26 (2018).
566 Meyer/Hewicker-Trautwein/u.a. Porcine Health Manag. 5 (2019).
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migt werden. Der hier verwendete Stoffwechselkäfig ist identisch mit einem 
Kastenstand oder Ferkelschutzkorb. Werden Tiere länger als fünf Tage 
in einem solchen Stoffwechselkäfig gehalten, dann wird dies als schwere 
Belastung gewertet und es gelten besondere Anforderungen an die wissen­
schaftliche Erkenntnis (Anhang VIII RL 2010/63/EU). Für die Verwahrung 
von Hunden in Boxen wird eine maximale Dauer von 30 Minuten empfoh­
len.567

Werden die Sauen wieder in die Gruppe eingegliedert, dann sind erneute 
Rangordnungskämpfe nicht selten, dies umso heftiger, je länger eine indivi­
duelle Fixierung der Tiere erfolgte und das ursprüngliche Gruppengefüge 
verloren gegangen ist.

Für eine Synchronisation der Brunst aufgrund arbeitsökonomischer Zu­
sammenhänge werden die Sauen häufig hormonell (mittels PMSG/eCG, 
Pregnant Mare Serum Gonadotropin/Equines Choriongonadotropin) sti­
muliert. Das hierfür verwendete Hormon wird aus dem Blut trächtiger 
Stuten v.a. in Südamerika und in den letzten Jahren zunehmend in Island 
gewonnen. Den Pferden werden dabei länger anhaltende und erhebliche 
Schmerzen, Leiden und Schäden zugefügt.568 Aus diesem Grund wird in 
der Schweiz bereits auf den Einsatz von PMSG verzichtet.569 Wirtschaftlich 
akzeptable Alternativen existieren.570

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse im Kastenstand oder Ferkel­
schutzkorb (ansonsten ähnlich wie bei Mastschweinen) sind571: soziale 
Interaktionen, bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, Laufen, Rennen, 
Wühlen, Suhlen, Nestbau, Komfortverhalten während der Geburt, Tren­
nen von Funktionsbereichen, physiologisches Ablegen resp. Aufstehen, ent­
spanntes Liegen, Ruhen und Schlafen in Brust-Bauch-Lage, entspanntes 
Liegen, Ruhen und Schlafen in Seitenlage, grundsätzliches Komfortverhal­
ten, Beschäftigung, Individualdistanz, Rückzugsmöglichkeiten, Klimareize 
(im Gegenteil, die Temperatur im Abferkelbereich ist für die Sauen ggf. 
zu hoch und verursacht Hitzestress), arttypische Mutter-Kind-Beziehung, 
Nahrungssuche.

567 Döring/Schneider/u.a. DTBl. 70 (2022).
568 PMSG, https://www.uni-giessen.de/de/fbz/zentren/icar3r/arbeitsbereiche/tiersschu

tz/pmsg; Stand: 30.07.2025.
569 https://www.sbv-usp.ch/de/problematisches-medikament-aus-schweizer-tierhaltun

g-verbannt; Stand: 30.07.2025.
570 Wehrend/Kauffold DTBl. 9 (2023).
571 Wie Fn. 554.
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bb) Aufzucht

Ferkel verbleiben drei (ggf. vier/fünf ) Wochen bei der Mutter. Die meisten 
männlichen Ferkel werden nach wie vor chirurgisch kastriert. Hierbei wer­
den nach einem Hautschnitt die Hoden vorgelagert und dann mit einer 
Zange, welche sowohl schneidet als auch quetscht, abgetrennt. Durch die­
se Schnitte werden hochschmerzhafte Gewebe verletzt und es wird der 
Samenstrang inklusive der darin befindlichen Nerven unter einer Isoflur­
anmononarkose (keine analgetische Komponente während des Eingriffs) 
durchtrennt. IdR erhalten die Tiere ein Schmerzmittel aus der Gruppe der 
nichtsteroidalen Antiphlogistika, welches für 24 Stunden wirksam ist (® 
Rn. 45). Hierdurch wird der intraoperative Schmerz nicht gezielt verhin­
dert. Eine tierschutzkonforme Alternative existiert seit ca. 20 Jahren. Durch 
eine zweimalige Impfung werden Antikörper gegen ein Hormon gebildet, 
welches im Hypothalamus als übergeordnetes Hormon in der Produktion 
von Testosteron (wichtigstes männliches Geschlechtshormon) eine wichtige 
Funktion einnimmt.572 Wird dieses Hormon (GnRH) durch Antikörper in 
seiner Funktion behindert, so kann kein Testosteron mehr gebildet werden, 
die Gefahr des schlechten Geruchs und Geschmacks von sog. Eberfleisch 
wird unterbunden.573 Im Gegensatz zu Deutschland wird dieses Verfahren 
seit Jahren in Australien, Belgien oder Brasilien angewandt.

Schwanzbeißen ist ein häufiges Problem, welches v.a. in konventioneller 
Haltung und bei manchen Linien gehäuft vorkommt. Das Kupieren des 
Schwanzes minimiert dieses Verhalten, verhindert es aber nicht. Bei die­
ser multifaktoriell bedingten Verhaltensstörung beißen sich die Schweine 
gegenseitig den Schwanz zT bis zum Ansatz ab. Dies geschieht u.a. ebenfalls 
aufgrund der deprivierten Haltung und der dadurch entstehenden Lange­
weile und aufgrund von Fütterungsfehlern.574 Allerdings zeigen neuere Un­
tersuchungen, dass es durchaus eine genetische Prädisposition gibt. SINS ist 
die Abkürzung für „Swine Inflammation and Necrosis Syndrome“. Es ist 
gekennzeichnet durch Entzündungen und Nekrosen an Schwanz, Extremi­
täten, Ohren, Klauen, Fußsohlen und Gesicht. Die Symptome können be­
reits bei Saugferkeln auftreten. Die Ursachen sind ebenfalls multifaktoriell, 
sie werden verstärkt durch energiereiches und ballaststoffarmes Futter und 

572 Leichtweiß, in: Klinke/Silbernagl, Physiologie (1994), S. 497.
573 Zoetis, https://www2.zoetis.de/content/_assets/Fachinfomationen/Improvac_SPC.

pdf; Stand: 21.04.2025.
574 LGL Bayern, https://www.lgl.bayern.de/downloads/tiergesundheit/doc/lfl_massna

hmen_gegen_schwanzbeissen_bei_schweinen.pdf; Stand: 30.07.2025.
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Wassermangel.575 SINS ist damit ebenfalls für Schwanz- und Ohrläsionen 
verantwortlich bzw. begünstigt das Auftreten von Schwanzbeißen.576 Klar 
ist aber, dass diese Verhaltensstörung durch Verbesserung der Haltungsbe­
dingungen erheblich minimiert werden kann.577 Die Haltung erfolgt insge­
samt häufig auf Vollspaltenböden.

Bei Bedarf werden Ferkeln ebenfalls häufig die Eckzähne gekürzt. Diese 
sind sehr scharfkantig und sind daher durchaus geeignet, der Sau oder an­
deren Ferkeln bei Kämpfen um Milch Verletzungen zuzufügen. Begünstigt 
werden solche Verletzungen durch große Würfe und eine dadurch beding­
te Milchknappheit. Werden Eckzähne (unsachgemäß) gekürzt, besteht die 
große Gefahr (bei bis zu ca. 92 % der Ferkel578), dass eine Pulpitis (eine 
Entzündung der Zahnhöhle) entsteht. Dies ist nicht nur sehr schmerzhaft, 
eine Eröffnung der Pulpa begünstigt den Eintritt von Bakterien, sodass 
sich die induzierte, hochschmerzhafte Entzündung häufig auch auf den 
Kieferknochen ausweitet.579 Männliche Ferkel erleiden bereits in den ersten 
28 Lebenstagen aufgrund der durchgeführten Manipulationen und der de­
privierten Haltung kumulativ eine schwere Belastung.580

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse im Rahmen der Aufzucht 
sind581: bedürfnisdeckende arttypische Bewegung und Interaktion mit der 
Mutter, physiologisches Laufen und Rennen, Wühlen, entspanntes Liegen 
(abhängig vom Untergrund), Suhlen, Rückzugsmöglichkeiten, Klimareize, 
Beschäftigung, Nahrungssuche (ab ca. der 2. LW).

cc) Mast

Schweine werden in Deutschland in einem Alter von fünf bis sechs Mo­
naten geschlachtet. Werden männliche Schweine nicht kastriert, so muss 
die Schlachtung vor dem Einsetzen der Testosteronproduktion erfolgen, 
also vor dem Einsetzen der Geschlechtsreife. IdR werden Mastschweine in 
stabilen Gruppen auf Vollspaltenböden gehalten. Eine Kombination dieser 

575 Reiner DTBl. 67 (2019).
576 Reiner/Kuehling/u.a. Animals (Basel). 11 (2021).
577 LfL Bayern, https://www.lfl.bayern.de/ilt/tierhaltung/schweine/029325/; Stand: 

21.04.2025.
578 Ellert (2017), S. 66.
579 Meyer/Gschwender/Müller, https://www.landwirtschaft.sachsen.de/download/Mey

erZaehneschleifen_Fachinfo.pdf; Stand: 21.04.2025.
580 Helmig/Wenzel Disc Anim. 1 (2024).
581 Wie Fn. 554.
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Vollspaltenböden mit eingestreuten Bereichen oder sogar Außenbereichen 
ist durchaus möglich, aber sehr selten. Stroh bietet den Tieren enorme Be­
schäftigungsmöglichkeiten, ermöglicht die Raufutteraufnahme und erhöht 
den Liegekomfort. Die Nachteile einer partiellen Stroheinstreu liegen v.a. 
in arbeitsökonomischen Gründen582, da hierfür häufig auch Stallumbauten 
nötig wären. Nur wenige der den Schweinen angebotenen Beschäftigungs­
materialien erfüllen die Bedürfnisse von Schweinen nach Nahrungssuche 
und -aufnahme.583

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse während der Mast sind584: 
bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, physiologisches Laufen und 
Rennen, entspanntes Liegen, Ruhen und Schlafen (wenn keine speziellen 
Liegebereiche mit geeigneter Unterlage vorhanden sind), Wühlen, Suhlen, 
Individualdistanz, Rückzugsmöglichkeiten, Klimareize (abhängig von der 
Bauart des Stalls), Beschäftigung, Nahrungssuche.

c) Hunde/Katzen

Hunde und Katzen gehören in Deutschland zu den Tieren, die häufig 
gemeinsam mit dem Menschen in dessen häuslicher Umgebung leben. IdR 
bedeutet dies für die Tiere ein vergleichsweise sehr hohes Maß an Wohl­
befinden. Grundsätzliche Probleme bezüglich der Haltung können dann 
entstehen, wenn beispielsweise Hunde, die rassebedingt einen großen Be­
wegungsdrang haben, ohne einen großen Garten zum Laufen und Spielen 
oder entsprechenden Ausgleich in kleinen Wohnungen gehalten werden, 
oder aber, wenn Katzen ausschließlich in der Wohnung leben. Bestehen 
diese Haltungsformen, dann muss der Mensch die fehlenden Möglichkeiten 
umso stärker kompensieren, was durchaus eine große Herausforderung 
sein kann. Nach wie vor ist die Zwingerhaltung bei Hunden erlaubt (§ 6 
TierSchHuV). Kurze Phasen können hier ggf. ohne große Beeinträchtigung 
des Wohlbefindens akzeptiert werden. Wird eine Zwingerhaltung allerdings 
längerfristig oder dauerhaft durchgeführt, dann leidet ein allein gehalte­

582 Hungerkamp, https://www.agrarheute.com/tier/schwein/stroh-fuer-schweine-schat
tenseiten-tierwohls-627577; Stand: 21.04.2025.

583 Gregori/Zinke/Wenzel, Gutachten; https://www.gesundheit.bremen.de/sixcms/me
dia.php/13/251104_Gutachten%20Besch%C3%A4ftigungsmaterial%20f%C3%BCr%
20Schweine_LTSB%20B.pdf; Stand: 05.11.2025.

584 Wie Fn. 554.
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ner Hund zwangsläufig unter sozialer Deprivation, da eine Kompensation 
durch den Menschen kaum möglich ist.585

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei dauerhafter oder längerer 
Zwingerhaltung sind586: soziale Interaktionen (wenn Einzelhaltung), be­
dürfnisdeckende arttypische Bewegung, längeres und gerade gerichtetes 
Laufen und Rennen, Beschäftigung, Nahrungssuche.

d) Wiederkäuer

aa) Rinder

Die Rinderhaltung erfolgt in Deutschland zur Milch- und Fleischgewin­
nung.

(1) Milchgewinnung

(a) Kälber (Hausrinder in einem Alter von bis zu sechs Monaten)

Kälber dürfen bis zu einem Alter von acht Wochen in Boxen oder sog. 
Kälberiglus einzeln gehalten werden (in Ausnahmefällen auch länger). 
Kälberiglus sind halbrunde Tonnen aus Kunststoff, welche an der kurzen 
Seite eine Öffnung aufweisen. Die gesetzlich einzuhaltenden Mindestmaße 
ermöglichen den Tieren einen nur eingeschränkten Bewegungsfreiraum, 
der sich v.a. auf Stehen, Liegen und Drehen beschränkt. Vor dem Kälbe­
riglu ist häufig ein sehr kleiner zusätzlicher Bereich abgetrennt, sodass 
die Kälber „ins Freie“ gelangen können. Kälber müssen laut § 6 Abs. 2 
Nr. 1 Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung „ungehindert liegen, aufste­
hen, sich hinlegen, eine natürliche Körperhaltung einnehmen [und] sich 
putzen […] können“.587 Diese Kälberiglus sollten, sofern mehrere Kälber 
im Bestand sind, nebeneinanderstehen, sodass die Tiere ein Mindestmaß 
an Sozialkontakt haben. Kälberiglus werden idR auf einer freien Fläche auf­
gestellt, sodass sie der Witterung ausgesetzt sein können. Bei ungünstigem 
Standort oder ungünstiger Ausrichtung können sowohl Feuchtigkeit als 

585 Steinbach, https://djz.de/nicht-nur-im-zwinger-805/; Stand: 21.04.2025.
586 Wie Fn. 554.
587 LRA-GAP, https://www.lra-gap.de/media/files/lra_vet_tierschutz/Kaelberhaltung_

-_Merkblatt.pdf; Stand: 21.04.2025.
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auch Zugluft eindringen. Der Kälberiglu per se ist nicht wärmeisoliert. Eine 
bedürfnisdeckende tiefe Einstreu (mit Stroh oder ähnlichem Material ver­
pflichtend während der ersten beiden Lebenswochen, § 7 TierSchNutztV) 
ist Grundvoraussetzung dafür, dass ein gewisses Mikroklima im Inneren 
des Iglus entsteht und das Tier warm und geschützt liegen kann; sich ein 
sog. Nest bauen kann.588 Den Tieren muss ein trockener und weich oder 
elastisch verformbarer Liegebereich zur Verfügung stehen.589 Betonvollspal­
tenböden bei älteren Kälbern sind mittlerweile unzulässig.590

Kälber werden idR vor der sechsten Lebenswoche enthornt. Hierbei wird 
mit einem heißen Brennstab die Hornknospe zerstört. Dieses Verfahren ist 
ausgesprochen schmerzhaft und führt auch noch Tage nach dem Eingriff 
zu einem gestörten Verhalten bei den Tieren.591 Das Enthornen geschieht 
mittlerweile idR nach der Gabe eines Mittels zur Sedierung und eines für 24 
Stunden wirkenden Schmerzmittels aus der Substanzklasse der nichtstero­
idalen Antiphlogistika.592 Durch dieses Verfahren wird der akute Schmerz 
während des Ausbrennens nicht oder nur marginal verhindert (® Rn. 45). 
Männliche Kälber der Milchrassen sind wirtschaftlich wenig rentabel, ihre 
Vermarktung ist schwierig.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei der Kälberhaltung sind593: 
soziale Interaktionen mit der Mutter und anderen Kälbern, bedürfnisde­
ckende arttypische Bewegung, gerade gerichtetes Laufen, Rennen, Hüpfen, 
Spielen, Beschäftigung, Nahrungssuche (ab ca. der ersten Lebenswoche).

(b) Jungtiere/Färsen (geschlechtsreife weibliche Rinder bis zur ersten 
Kalbung)

Jungtiere (ab dem Ende des sechsten Lebensmonats) und Färsen der Milch­
viehrassen werden häufig auf Vollspaltenböden in Gruppen gehalten. Erst 
bei Neubauten wird gefordert, dass den Tieren eine geeignete Liegefläche 
zur Verfügung steht und der Betonboden (partiell) mit einem Gummibelag 

588 LWK Niedersachsen (2022), S. 5 ff.
589 LfL Bayern, https://www.lfl.bayern.de/gummimatten; Stand: 21.04.2025.
590 Rawe, https://www.agrarheute.com/tier/rind/kaelberhaltung-ab-2024-verbot-beton

vollspalten-rueckt-naeher-590411; Stand: 21.04.2025.
591 VMU, https://www.vetmeduni.ac.at/fileadmin/v/messerli/ethik/MATRIX_K%C3%

A4lberenthornung.pdf; Stand: 21.04.2025.
592 Os, https://www.agrarheute.com/tier/rind/kaelber-landwirt-selbst-enthornen-5-sch

ritten-mehr-tierwohl-625777; Stand: 21.04.2025.
593 Wie Fn. 554.
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versehen wird. Dies wiederum bedeutet, dass den Tieren in Altbauten auf 
Betonvollspaltenböden keine geeignete Liegefläche zur Verfügung steht. 
Ein Betonvollspaltenboden als Liegefläche erfüllt weder die Ansprüche an 
Hygiene oder Liegekomfort noch ermöglicht er ein zugfreies Liegen. Rin­
der lassen sich zum Hinlegen auf die Karpalgelenke (Vorderbeine) fallen, 
um dann mit den Hinterbeinen einzuknicken. Der Aufstehvorgang erfolgt 
(anders als beim Pferd) in umgekehrter Reihenfolge. Rinder auf harten 
Vollspaltenböden zeigen häufiger ein verändertes Liege-, Ablege- und Auf­
stehverhalten, da das Ablegen und Aufstehen über die Karpalgelenke auf 
harten Böden sehr schmerzhaft sein kann.594 Im Schnitt legen sich Rinder 
ca. 16 Mal pro Tag ab.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei der Haltung auf Vollspal­
tenböden sind595: bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, gerade gerich­
tetes und physiologisches Laufen in bedürfnisdeckender Länge, Rennen, 
Spielen, physiologisches Ablegen resp. Aufstehen, entspanntes Liegen, Ru­
hen und Schlafen (wenn keine speziellen Liegebereiche mit geeigneter Un­
terlage vorhanden sind), Individualdistanz, Rückzugsmöglichkeiten, Klima­
reize (abhängig von der Bauart des Stalls), Beschäftigung, Nahrungssuche.

(c) Adulte Tiere

In der konventionellen Landwirtschaft werden Rinder zur Milchprodukti­
on vor allem in zwei Haltungsformen gehalten: in sog. Boxenlaufställen 
oder in Anbindehaltungen mit oder ohne Auslauf.

(i) Boxenlaufstall

Boxenlaufställe bestehen im Wesentlichen aus drei/vier Bereichen: den Lie­
geboxen, dem Laufgang, dem Fressbereich und manchmal auch einem 
Wartebereich vor dem eigentlichen Melkbereich. Die Liegeboxen sind idR 
nebeneinander angeordnet und durch Gitter/Bügel voneinander getrennt, 
sodass jedes Tier vorwärts in diese hineintreten und dadurch weder von 
vorne noch von den Seiten von anderen Tieren bedrängt werden kann. In 
diesen Liegeboxen ist das Liegen in Brust-Bauchlage möglich. Ein Liegen in 
Seitenlage ist nur eingeschränkt möglich. Die Unterlage (zB Gummimatten, 

594 Graunke/Telezhenko/u.a. Anim Welf. 20 (2011).
595 Wie Fn. 554.
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Torf, Stroh, Sägemehl) und die Konzeption der Liegeboxen bestimmen den 
Liegekomfort596 für die Tiere und letztlich auch die Sauberkeit des Euters 
und damit die Eutergesundheit.597 Tiere holen für den Aufstehvorgang 
Schwung mit ihrem Kopf/Hals. Ist die Liegebox falsch konzipiert, dann 
kann dieser Vorgang erheblich gestört sein. Sind die Liegeboxen falsch oder 
zu klein bemessen, so resultieren hieraus häufig Verletzungen im Bereich 
der Zitzen und des Euters und allgemein eine verminderte Liegezeit.

Der Laufgang muss so konzipiert sein, dass mind. zwei Tiere aneinander 
vorbeilaufen können und das rangniedere Tier die Individualdistanz (0,5–
3 Meter) des ranghöheren Tieres einhalten kann; auch das Ruhen und 
Schlafen erfolgt, wenn möglich (im Gegensatz zu Schweinen), mit einem 
gewissen Abstand zu anderen Tieren. Diese Individualdistanz wird nur bei 
sozialer Interaktion aktiv unterschritten. Bei zu engen Laufgängen oder 
bei Überbelegung führt die fehlende Möglichkeit, diese Individualdistanz 
einzuhalten bzw. ausweichen zu können, immer wieder zu Stress und Kon­
flikten bis hin zu Rangkämpfen unter den Tieren. Gegenseitig zugefügte 
Verletzungen sind dann nicht selten und werden durch Hörner erheblicher, 
weshalb bereits Kälber regelhaft enthornt werden.598 Maßgeblich für das 
Wohlbefinden der Tiere ist auch die Beschaffenheit des Untergrundes. Auch 
hier sind zwei Varianten dominierend: Spaltenböden, durch deren Spalten 
Kot und Urin abfließen kann, oder planbefestigte Böden, die regelmäßig 
durch einen automatischen Schieber gereinigt werden müssen. Beide Vari­
anten haben Vor- und Nachteile. Bei Spaltenböden aus Beton ist der Lauf­
komfort häufig eingeschränkt, und falsch bemessene Spalten oder scharfe 
Kanten bergen eine hohe Verletzungsgefahr mit nachfolgend zT massiven 
Entzündungen im Klauenbereich. Planbefestigte Böden müssen regelmäßig 
mechanisch von Kot und Urin befreit werden. Ein automatischer Schieber 
auf einem planbefestigten Boden wiederum birgt die Gefahr, dass Tiere 
durch ihn verletzt werden. Das Rind ist ein Weichbodengänger; ein harter 
Untergrund wirkt sich negativ auf die Klauengesundheit aus.599 Generell ist 
die Entzündungsgefahr im Klauenbereich (und Schwanzbereich) bei diesen 
beiden Bodenarten hoch, begünstigt durch das immer feuchte, bakterien­
reiche Milieu des Bodens. Bereits kleinste Verletzungen können einen Ein­

596 Hauschild (2012), S. 22 ff.
597 Kraiburg, https://kraiburg-elastik.de/fileadmin/media/ueber-uns/downloads/ratge

ber/KRAIBURG-Ratgeber_Hochbox_vs_Tiefbox_DE.pdf; Stand: 21.04.2025.
598 BLE, https://www.nutztierhaltung.de/rind/milch/management/tierschutzgesetz-ger

echt-enthornen/; Stand: 21.04.2025.
599 Bahrs (2005), S. 15 ff.

B. Wohlbefinden

166

373

https://doi.org/10.5771/9783748963868-61 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://kraiburg-elastik.de/fileadmin/media/ueber-uns/downloads/ratgeber/KRAIBURG-Ratgeber_Hochbox_vs_Tiefbox_DE.pdf
https://www.nutztierhaltung.de/rind/milch/management/tierschutzgesetz-gerecht-enthornen
https://doi.org/10.5771/9783748963868-61
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://kraiburg-elastik.de/fileadmin/media/ueber-uns/downloads/ratgeber/KRAIBURG-Ratgeber_Hochbox_vs_Tiefbox_DE.pdf
https://www.nutztierhaltung.de/rind/milch/management/tierschutzgesetz-gerecht-enthornen


tritt von Bakterien zur Folge haben, was zu massiven Entzündungen führen 
kann. Die Anzahl der Milchkühe mit Lahmheiten wird weltweit im Medi­
an mit 22 % angegeben600, wobei dieser Wert vergleichbar mit Daten aus 
Deutschland601 ist. Bei schlecht geführten Ställen und schlechtem Manage­
ment kann dieser Anteil jedoch deutlich höher liegen. Die Trittsicherheit ist 
bei beiden Bodenarten generell nicht zu vergleichen mit einem natürlichen 
Untergrund. Manche Boxenlaufställe verfügen über einen angrenzenden 
Außenbereich.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse sind602: bedürfnisdeckende 
arttypische Bewegung, stabiles und sicheres Laufen, Rennen, Ruhen und 
Schlafen in Seitenlage, ggf. Individualdistanz, Beschäftigung, Klimareize 
(abhängig von der Bauart des Stalls), idR Mutter-Kind-Beziehung, Nah­
rungssuche.

(ii) Anbindehaltung

Die Anbindehaltung von Rindern, die älter als sechs Monate sind, wird 
weiterhin in vielen Varianten praktiziert. Hierbei reicht die Dauer der 
Anbindung von permanent bis hin zu stundenweise. Eine permanente 
Anbindung bedeutet, dass die Tiere 24 Stunden am Tag für 365 Tage im 
Jahr angebunden gehalten werden. Damit der Kot und Urin in eine Rinne 
fallen und leicht beseitigt werden können, ist häufig hinter der Stand- und 
Liegefläche ein Absatz. Ein schlechter Zustand der Kante erhöht nochmals 
die Gefahr von Verletzungen mit nachfolgenden Entzündungen an den 
Sprunggelenken und am Euter. Manchmal kalben Tiere auch angebunden. 
Ein physiologisches Ablegen und Aufstehen ist häufig nicht möglich.

Eine Anbindehaltung in sehr kurzen Intervallen (zB für wenige Stunden 
nachts) wiederum kann ggf. die Bedürfnisse der Tiere bedingt erfüllen, 
wenn die Intervalle und die Qualität der freien Bewegungsmöglichkeit 
großzügig genug sind und die fehlende Bewegung bei optimalem Unter­
grund (zB Weide) erfolgen kann. Ein Aussetzen der Anbindung für wenige 
Wochen im Jahr während der Trockenstehzeit (die Zeit von der Beendi­
gung des Melkens bis zur nächsten Kalbung) oder dem Almauftrieb kann 
nie geeignet sein, die Grundbedürfnisse der Tiere zu einem gewissen Maß 

600 Thomsen/Shearer/Houe The Veterinary Journal. 295 (2023).
601 Jensen/Oehm/u.a. Front Vet Sci. 9 (2022).
602 Wie Fn. 554.
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zu erfüllen. Das VG Münster603 hat 2022 entschieden, dass angebundenen 
Rindern Auslauf für mind. zwei Stunden täglich gewährt werden muss. 
Bereits 2014 entschied das VG Lüneburg604 für Pferde, dass ein geforder­
ter Auslauf von sechs Stunden täglich angemessen ist. Unter natürlichen 
Bedingungen legen Rinder605 nur unwesentlich geringere Distanzen als 
Pferde606 täglich zurück.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse im Rahmen der Anbindehal­
tung sind607: soziale Interaktionen, bedürfnisdeckende arttypische Bewe­
gung, Laufen, Rennen, Springen, Drehen, physiologisches Ablegen resp. 
Aufstehen, entspanntes Liegen, Ruhen und Schlafen in Brust-Bauch-Lage, 
Liegen, Ruhen und Schlafen in Seitenlage, Individualdistanz zum Nachbar­
tier, Komfortverhalten, Rückzugsmöglichkeiten, Beschäftigung, Klimareize, 
Mutter-Kind-Beziehung, Nahrungssuche.

(2) Fleischproduktion

Auch Rinder zur Fleischproduktion werden in der konventionellen Land­
wirtschaft in unterschiedlichen Haltungsformen gehalten. Die Haltung er­
folgt entweder extensiv in Form von Mutterkuhhaltungen oder in Stallhal­
tungen, wobei auch hier Formen der Anbindehaltung existieren.

(a) Mutterkuhhaltung

Hier leben die Tiere auf Weideflächen und die Kälber verbleiben in der 
Herde bis zur Schlachtreife. Durch schlechtes Management fehlt den Tieren 
gerade im Winter oder an heißen Sommertagen häufig ein entsprechender 
Witterungsschutz. Als weiterhin kritisch bei dieser Haltungsform ist die 
mangelnde oder sogar fehlende Gewöhnung an den Menschen und das 
Handling zu sehen. Diese fehlende Gewöhnung an den Menschen führt 
immer dann zu erheblichen Problemen, wenn die Tiere tiermedizinisch 
versorgt oder transportiert werden müssen. Auch die Schlachtung ist für 

603 VG Münster 4 K 2151/19.
604 VG Lüneburg 6 A 241/14.
605 LGL Bayern, https://www.lgl.bayern.de/tiergesundheit/tierschutz/tierhaltung_nutzt

iere/rinder/index.htm?t&utm; Stand: 21.04.2025.
606 BMEL, https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/tierschutz-pferdehaltung

.html; Stand: 21.04.2025.
607 Wie Fn. 554.
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solche Tiere besonders stressreich, da das gesamte Prozedere des Verladens, 
des Treibens und des Fixierens unbekannt ist und erhebliche Angst und 
Stress hervorrufen kann (® Rn. 19, 256–257, 275 und 276–295).

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse dieser Haltungsform sind608: 
abhängig vom Weidekonzept und der Gewöhnung an den Menschen keine.

(b) Stallhaltung

Männliche Rinder werden im Stall entweder angebunden oder gemein­
schaftlich in Gruppen gehalten. Für deren Anbindehaltung gelten identi­
sche Bedingungen wie für die Anbindehaltung weiblicher Milchkühe. Zu 
bedenken ist allerdings, dass (männliche) Tiere im Wachstum einen noch 
größeren Bewegungsdrang haben als ältere Tiere. Die psychische Belastung 
durch das „Angebundensein“ dürfte also noch deutlich größer sein.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei Anbindehaltung sind609: 
soziale Interaktionen, bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, Laufen, 
Rennen, Springen, Drehen, physiologisches Ablegen resp. Aufstehen, ent­
spanntes Liegen, Ruhen und Schlafen in Brust-Bauch-Lage, Liegen, Ruhen 
und Schlafen in Seitenlage, Individualdistanz zum Nachbartier, Komfort­
verhalten, Rückzugsmöglichkeiten, Nahrungssuche, Beschäftigung, Klima­
reize.

Für die gemeinschaftliche Haltung in Gruppen gibt es im Wesentlichen 
wiederum drei Varianten: Liegeboxenlaufställe, Vollspaltenställe und Tret­
mist-/Tierstreuställe (komplett oder teilweise auf Stroh).610

(i) Liegeboxenlaufstall, Vollspaltenstall

Hier besitzen die identischen Aussagen Gültigkeit wie für die Haltung 
von Jungrindern/Färsen und Milchkühen. Zudem bedeutet der zugestande­
ne geringe Platzbedarf in Vollspaltenställen, dass zum Ende der Mast ca. 
(drei611) vier adulte Tiere pro ca. 10 m2 gehalten werden, was gerade bei 
jungen, männlichen Tieren mit viel Bewegungsdrang zu erheblichem Stress 

608 Wie Fn. 554.
609 Wie Fn. 554.
610 LWK Niedersachsen, https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/news/32554_Tierschu

tzleitlinie_Mastrinderhaltung; Stand: 21.04.2025.
611 LWK Niedersachsen, https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/news/32554_Tierschu

tzleitlinie_Mastrinderhaltung; Stand: 21.04.2025.
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führt. In dieser Enge ist weder ein risikoarmes noch ein entspanntes Liegen 
möglich. Damit sind in dieser Haltungsform sowohl das Wiederkäuen im 
Liegen als auch das Schlafen erheblich beeinträchtigt. Bewegt sich ein Tier 
aus der Gruppe, müssen sich alle Tiere bewegen. Die Bedürfnisse nach 
Individualdistanz können keinesfalls eingehalten werden. Im Gegensatz 
zu Schweinen, die gerne in einer Gruppe mit Körperkontakt liegen und 
ruhen, ruhen und schlafen Rinder bei einem höheren Platzangebot auch 
mit größerer Individualdistanz (® Rn. 329). Möglichkeiten zur Fellpflege 
(Bürsten oder ähnliches Enrichment) oder zur Beschäftigung stehen den 
Tieren ebenfalls häufig nicht oder nur sehr eingeschränkt zur Verfügung. 
Verletzungen an den Gliedmaßen und am Schwanz durch andere Tiere sind 
häufig.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse im Vollspaltenstall sind612: be­
dürfnisdeckende arttypische Bewegung, gerade gerichtetes Laufen in be­
dürfnisdeckender Länge, Rennen, Individualabstand, physiologisches Able­
gen resp. Aufstehen (wenn kein gummierter Liegebereich), entspanntes 
Liegen, Ruhen und Schlafen in Brust-Bauch-Lage, entspanntes Liegen, Ru­
hen und Schlafen in Seitenlage, Individualdistanz, Rückzugsmöglichkeiten, 
Klimareize (abhängig von der Bauart des Stalls), Beschäftigung, Nahrungs­
suche.

(ii) Tretmiststall, Tiefstreustall

Hier werden die Tiere in Gruppen auf Stroh (komplett oder teilweise) 
gehalten. Hierdurch ist der Liegekomfort bei gutem Management deutlich 
erhöht.613 Da idR bei Mastbullen keine Klauenpflege betrieben wird, leiden 
Tiere bei ausschließlicher Strohhaltung häufig unter zu langen Klauen614 

mit der Folge von Fehlstellungen und falschen Belastungen, was wiederum 
mit Schmerzen und Leiden einhergeht.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse im Tretmist-/Tiefstreustall 
sind615: bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, physiologisches Lau­
fen (wenn ausschließlich sehr weicher und tiefer Boden vorhanden ist), 
Rennen, Individualdistanz, Rückzugsmöglichkeit, entspanntes Liegen, Ru­

612 Wie Fn. 554.
613 LWK NRW, https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/tierhaltung/rinder/bull

enmast/index.htm; Stand: 21.04.2025.
614 LWK NRW, https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/tierhaltung/rinder/bull

enmast/index.htm; Stand: 21.04.2025.
615 Wie Fn. 554.
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hen und Schlafen (alle drei abhängig von der Anzahl an Tieren pro Fläche), 
Nahrungssuche, Klimareize (abhängig von der Bauart des Stalls), Beschäfti­
gung.

bb) Schafe/Ziegen

(1) Weidehaltung

Die Weidehaltung ist wenigstens in den Sommermonaten die dominierende 
Haltungsform. Hier leben Muttertiere zusammen mit ihren Lämmern in 
unterschiedlichen Gruppengrößen, entweder auf stationären Weideflächen, 
oder sie ziehen von Weidefläche zu Weidefläche (Wanderschäferei). Proble­
matisch bei dieser Haltungsform sind der häufig fehlende Witterungsschutz 
(Sonne, Regen/Schnee oder Wind in Zusammenhang mit Nässe) und die 
ungenügende oder sogar fehlende Wasserversorgung. Der immer noch gän­
gige Mythos, dass Schafe auch ohne eine Wasserversorgung gehalten wer­
den können, trifft nicht zu. Schafen muss daher immer Wasser angeboten 
werden.616

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei der Weidehaltung sind617: 
abhängig vom Weidekonzept und der Gewöhnung an den Menschen keine.

(2) Stallhaltung

Die Stallhaltung kleiner Wiederkäuer erfolgt idR in Gruppen auf Stroh. 
Spezielle Platzvorgaben gibt es nicht. Werden Ziegen zur Milchproduktion 
gehalten, sind die männlichen Tiere häufig wirtschaftlich uninteressant und 
die Vermarktung ist schwierig.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei der Stallhaltung sind618: be­
dürfnisdeckende arttypische Bewegung, Klimareize (beides abhängig von 
der Bauart des Stalls und der Anzahl an Tieren pro Fläche), Individualdis­
tanz, Rückzugsmöglichkeit, entspanntes Liegen, Ruhen und Schlafen (alle 
drei abhängig von der Anzahl an Tieren/Fläche), Beschäftigung.

616 LAVES Niedersachsen, https://www.laves.niedersachsen.de/startseite/tiere/tiersch
utz/tierhaltung/schafe_ziegen/tierschutzleitlinie-fur-die-schafhaltung-89476.html: 
Stand: 21.04.2025.

617 Wie Fn. 554.
618 Wie Fn. 554.
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e) Pferde

Der Großteil der Pferde in Deutschland wird nach wie vor in Einzelboxen 
gehalten619, mit ggf. einem angrenzenden sog. Paddock. Ein regelmäßiger 
Auslauf ist mittlerweile vorgeschrieben.620 Durch den Menschen erzwunge­
ne Bewegung ersetzt die freie Bewegung nicht. Werden Pferde auf der Weide 
gehalten, dann müssen auch hier entsprechende Möglichkeiten des Witte­
rungsschutzes geschaffen werden.621 Werden Pferde sportlich genutzt, dann 
sind weitere Restriktionen wahrscheinlich, bedingt durch ständig wechseln­
de Orte, fehlende Herdenstruktur, fehlenden Weidegang oder lange Trans­
porte.622

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse bei ausschließlicher Boxenhal­
tung mit kurzen Bewegungsmöglichkeiten auf einem Paddock sind623: so­
ziale Interaktionen, bedürfnisdeckende arttypische Bewegung, längeres und 
gerade gerichtetes Laufen, Rennen, Klimareize (abhängig von der Bauart 
des Stalls), Beschäftigung, Nahrungssuche.

f ) Ratten/Mäuse

Gesetzliche Vorgaben zur Haltung von Ratten und Mäusen existieren aus­
schließlich im Rahmen der wissenschaftlichen Haltung. Die Tiere werden 
zu wissenschaftlichen Zwecken idR in Gruppen von zB drei Tieren (≥ 30 
g KGW) in Käfigen (Typ II) mit einer Grundfläche von 370 cm2 und Ein­
streu gehalten. Vorgeschrieben sind ein Häuschen oder eine vergleichbare 
Rückzugsmöglichkeit und „geeignetes“ Nestmaterial für alle Tiere. Weiterhin 
wird häufig als Enrichment ein Nageholz oder Ähnliches angeboten (An­
hang zu der Empfehlung der Kommission 2007/526/EG; siehe auch ETS 
No. 123). Zu beachten ist, dass sowohl Ratten als auch Mäuse nachtaktive 
Tiere sind und die menschliche Aktivität damit idR in ihre Ruhezeit fällt. 
Um dies zu umgehen, hat sich in manchen wissenschaftlichen Haltungen 
ein umgekehrter Tag-/Nachtrhythmus etabliert.

619 WTG, https://welttierschutz.org/wie-geht-es-den-pferden-in-deutschland/; Stand: 
21.04.2025.

620 VG Regensburg 4 K 17.306.
621 BMEL, https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tierschutz/tierschutz-pferdehaltung

.html; Stand: 21.04.2025.
622 Furtado/Preshaw/u.a. Animals (Basel). 11 (2021).
623 Wie Fn. 554.
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Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse der Käfighaltung sind624: be­
dürfnisdeckende arttypische Bewegung, Rennen, Buddeln, Graben, Klima­
reize, Beschäftigung, Nahrungssuche.

g) Sonstige kleine Säugetiere

Kaninchen und Meerschweinchen sind nach wie vor beliebte Tiere für Kin­
der und werden häufig in Käfigen in der Wohnung oder im Außenbereich 
gehalten – leider häufig nach wie vor in Einzelhaltung. Hierbei finden sich 
diverse Einschränkungen, die das Wohlbefinden maßgeblich beeinträchti­
gen können. Tierschutzkonform ist ausschließlich die Gruppenhaltung in 
speziell gut ausgestalteten Zimmern oder großen Außengehegen.625

Im Rahmen der landwirtschaftlichen oder wissenschaftlichen Haltung 
sind die rechtlichen Vorgaben für die Haltung deutlich ungünstiger für 
die Tiere als Empfehlungen zur privaten Haltung. Die Platzvorgaben sind 
so gering (Anhang III RL 2010/63/EU und §§ 32–34 TierSchNutztV), dass 
ein Hüpfen oder Aufrichten für Kaninchen nicht oder kaum möglich ist. 
Durch die Verwendung perforierter Böden bei fehlender Einstreu (bei Ka­
ninchen) ist ein Scharren oder Erkunden ebenfalls nicht möglich.

Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse in kommerziell erhältlichen 
Käfigen im Haus oder im Außenbereich, in der Mast oder in der wissen­
schaftlichen Haltung sind626: Sozialkontakt (bei Einzelhaltung), bedürfnis­
deckende arttypische Bewegung, Hüpfen, Graben, Buddeln, Individualdis­
tanz, Rückzugsmöglichkeiten, Klimareize, Beschäftigung, Nahrungssuche.

h) Vögel

Im Grunde können die Bedürfnisse von Vögeln in privater Haltung nicht 
oder kaum erfüllt werden.627 Käfige sind gänzlich abzulehnen. Aber auch 
spezielle Volieren oder ausgestaltete Zimmer sind häufig nicht geeignet, das 
komplette Repertoire des Flugverhaltens zu ermöglichen. Vögel sind soziale 
Tiere; viele von ihnen leben in großen Schwärmen. Eine Einzelhaltung ist 
keinesfalls tierschutzkonform.

624 Wie Fn. 554.
625 TVT Merkblatt 157 (2019), S. 2; TVT Merkblatt 159 (2020), S. 2.
626 Wie Fn. 554.
627 Grant/Montrose/Wills Animals (Basel). 7 (2017).
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Insbesondere nicht erfüllbare Bedürfnisse der Haltung sind628: bedürf­
nisdeckende arttypische Bewegung, gerade gerichteter Flug in bedürfnisde­
ckender Länge, Beschäftigung, Nahrungssuche, idR Klimareize.

628 Wie Fn. 554.
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